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Sonntag, den 31. Dezember 1933 


Deutſchland an der Jah 
1933/34 


Von Hans Schadewaldt 


Von deutſchen Domen, deutſchen Kirchen 


läuten Silveſterglocken ein neues Deutſches 
Jahr ein, rufen uns zur Rückſchau auf das 
Große und Erhebende des nationalen Muf- 
bruchs von 1933, mahnen uns aber auch an 


das ſtürmende Vorwärts der Totalität, die 


ſich unter Adolf Hitlers Führung in Reich 


und Staat durchſetzt. Neue Werte, neue Kräfte 


haben ſich zum Siege durchgerungen, und über 


zerbrochenen Formen einer überholten re 


hat die nationalſozialiſtiſche Idee auf a 
Gebieten des völkiſchen und wiiſchaftichen 
Lebens Neuland geſchaffen, wo wir vom Blut 
und Boden her das deutſche Weſen in ſeinem 
urſprünglichen Kern wiedergewinnen: 
Deutſchland hat den Leidensweg des 9. No⸗ 
vember 1918 bis zu jenem Eckſtein zurück⸗ 
legen müſſen, wo ſich in dem hiſtoriſchen 
Staatsakt von Potsdam der alte und der neue 
Nationalismus paarten und der Regierung 
der nationalen Revolution die Grundlage 
gaben, das Vaterland nach außen und im In⸗ 
nern neu zu geſtalten. 

Alles, was uns das vergangene Jahr an 


Erlebniſſen einziger Art wie den Tag der naf 


tionalen Arbeit, den Tag des Erntefeſtes der 
deutſchen Bauern, den Verſöhnungsſieg des 
12. November beſcherte, diente dem einen 
großen Ziel, die alten Ladenhüter Standes⸗ 


dünkel und Klaſſenkampf einfürallemal ver⸗ 


ſchwinden zu laſſen und das Volk in allen 
ſeinen Schichten und Berufen ſo feſt inein⸗ 
ander zu verankern, daß die Volksge⸗ 
meinſchaft zur praktiſchen Wirklichkeit 
wurde — ein Ziel, wie es Ernſt Moritz Arndt, 
Fichte und Treitſchke uns verkündet haben, 
aber erft der Heroismus des Nativ- 
nalſozialismus reſtlos erreicht hat. 
Jetzt erſt iſt die Forderung erfüllt, daß Cha⸗ 
rakter haben und deutſch ſein 
gleichbedeutend iſt, daß „Autorität jedes 
Führers nach unten und Verantwort⸗ 
lichkeit nach oben“ als Träger des Staats⸗ 
aufbaues wirkſam ſind, daß Willen und 
Wiſſen das Grundgerüſt der neuen nationalen 
Weltanſchauung iſt, in deren Zeichen (nach 
dem Worte Adolf Hitlers) der eine erkennend 
ſchweigend verzichtet, der andere freudig opfert 
Jetzt iſt der Begriff des Bürgers 
und des Bauers wieder zu Ehren gekom⸗ 
men. Jetzt hat der Arbeiter als der 


ttreueſte und geliebteſte Sohn des Führers 


jenes Herrenbewußtſein erlangt, das den 
freien, deutſchen Mann auszeichnet. Darin 
liegt die geſchichtliche Bedeutung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Revolution und des Jahres 


1.033, daß wir wieder zu einem Volk ge 


worden ſind und das Erlebnis der völkiſchen 
Schickſalsverbundenheit nicht mehr von Par- 
lamentsmehrheiten und Konjunkturſchüben, 


von Aktienbeſitz und erlauchter Herkunft, fon- 
dern von der nationalen und ſozialen Gleich⸗ 
heit jedes Deutſchen beſtimmt wird, der ſich 
nach Raſſe, Bekenntnis und nationalen Tu⸗ 
genden als Deutſcher ausweiſt. 

Arbeit und Brot, Frieden und 
E hre ſind die Grundtatſachen des Hitler⸗ 


Hindenburgs Neujahrsgruß 


Nellen des Verlages: Katowice, ul, Wojewodzka 28, und 
Pszcayna, ul. Mickiewicza 26. 
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tionsfrage zwar proviſoriſch erledigt und die 
Gleichberechtigung Deutſchlands theoretiſch an⸗ 
erkannt, aber die Fronten hie Aufrechterhal⸗ 
tung, hie Reviſion der Friedensverträge, hie 
Sicherheit durch Garantien, Kontrollen und 
Bündnispolitik, hie allgemeine Abrüſtung und 
Nichtangriffspakte ſtanden unverrückt und 


£ 


Zeleorapbiide Meldung) 


Berlin, 30. Dezember. 
folgenden Neujahrserlaß gerichtet: 


Reichspräſident von Hindenburg hat an die Wehrmacht 


„Am Abſchluß eines für das geſamte deutſche Volk bedeutſamen 
Jahres übermittle ich allen Angehörigen des Reichsheeres und der 
Reichsmarine meine herzlichſten Neujahrswünſche. 

Mit meinem Dank und meiner Anerkennung für die Leiſtun⸗ 


gen des vergangenen Jahres verbinde ich die fejte Zuverſicht, daß die 
Wehrmacht — die Hüterin des Staates — in gehorſamer, getreuer 


digkeit tut.“ 


Pflichterfüllung und unermüdlicher Arbeit weiterhin ihre S H u l- 


Vom Reichswehrminiſter von Blomberg iſt der Wehrmacht nachſtehender Erlaß zu⸗ 


gegangen: 


„Reichsheer und Reichsmarine ſpreche ich zum Jahreswechſel 
meine herzlichſten Glückwünſche aus. 5 

Waffenträger der Nation zu ſein, verpflichtet. Das deutſche 
Volk, dem das vergangene Jahr das Glück der Einigung wieder⸗ 
beſchert hat, ſieht in Euch den Ausdruck ſeiner Wehrhaftigkeit. Dient 
ihm weiter in treuer Pflichterfüllung und in den alten Soldaten⸗ 
tugenden, die Ihr als Erbe einer großen Tradition übernommen 


habt. di 


Programms. Mit ſchönem Erfolg iſt die Ent- 
laſtung des Arbeitsmarktes und die Belebung 
des Binnenmarktes, iſt die Reichs⸗ und Verwal⸗ 
tungsreform eingeleitet und die Vereinheit⸗ 
lichung des geſamten Steuer- und Finanz⸗ 
weſens vorbereitet worden. Mit Energie und 
Geſchick wurde der geiſtige Umbau vom 


liberaliſtiſchen Individualismus zum völki⸗ 


jhen Heroismus vollzogen. Die Säuberung 
von Wiſſenſchaft, Kunſt, Theater, Literatur 
von ungebundener, ſich ſelbſt genügender Ziel⸗ 
ſtrebigkeit und zerſetzenden Leitmotiven iñ jo 
weit gediehen, daß auch das geiſtige Leben in 
allen ſeinen Erſcheinungen, auf den Staat 
eingeſtellt, die Verpflichtung für das 
Volksganze erkennt. Der Geiſt von 1918 
iſt tot, die nationale Revolution ſchreitet fort, 
die völkiſche Einſchmelzung und ſoziale Gleich⸗ 
ſchaltung baut das Dritte Reich auf! 

Als Adolf Hitler die Verantwortung für 
Volk und Reich übernahm, war die Repara⸗ 


gaben dem deutſchen Volke weder Atemraum 
noch Zukunftsmöglichkeiten. Erſt die eindrucks⸗ 
volle Entſcheidung der Abkehr von Genf und 
der entſchloſſenen Wendung zum Oſten mach⸗ 
ten den Weg für eine Neuordnung der 
europäiſchen Verhältniſſe frei, 
die bisher ausſchließlich unter dem Geſetz 
Frankreichs ſtanden und den Frieden ee 
ſtändig gefährdeten. 

Die Aufgabe für 1934 iſt klar geſtellt: 
Deutſchland beanſprucht, als gleichberechtigte 
Macht gewertet zu werden und den macht⸗ 
politiſchen Aufbau der Welt maßgebend mit 
zu beſtimmen. Solange aber Verſailles und 
Genf triumphieren, bleibt Deutſchland Objekt 
von Entwicklungen, die ſich außerhalb ſeiner 
ntereſſenſphäre vollziehen, bleibt es der 
Spielball jener Mächte, deren Imperialismen 
im Ringen um den Fernen Oſten ſich heiß⸗ 
laufen und weder die Vereinigten Staaten 
noch England noch Rußland zu der freien 


reswende 


Haltung in allen europäiſchen Fragen be- 
fähigen, die das deutſch⸗franzöſiſche Verhält⸗ 
nis entſpannen. Der Frieden Europas und 
die Friedenspolitik Deutſchlands leiden an der 
Machtſtellung Frankreichs, die ſolange uner⸗ 
ſchüttert bleiben wird, wie nicht Englands 
Intereſſen in China und Indien geſichert ſind, 
US.⸗Amerikas Stellung im Pazifik unangreif⸗ 
bar geworden ift und der japaniſch⸗ruſſiſche 
Gegenſatz in und hinter dem chineſiſchen Pro⸗ 
blem ſeinen Austrag gefunden hat. Jeder 


Deutſche muß ſich dieſes großen geopolitiſchen 


Zusammenhangs bewußt werden, um die 
Schwierigkeit der außenpolitiſchen Aufgabe 
Hitlers zu erkennen und die Notwendigkeit, 
die Friedens- und Freiheitspolitik des 
Reiches auf lange, weite Sicht einzuſtellen. 
Wie uns 1933 ein gutes Stück auf dem 
Wege der inneren Geſundung und des wirt⸗ 
ſchaftlichen Konjunkturumſchwunges voran⸗ 
gebracht hat, jo hoffen wir auch auf außen⸗ 
politiſchem Gebiet allmählich zur Lockerung 
der Feſſeln, zur Wiederaufrichtung der 
Wehrhoheit und erdballumfaſſenden Betäti⸗ 
gung als gleichberechtigte, weltwirtſchaftlich 
intereſſierte Großmacht zu kommen. Mit 
dem Ernſt des kampfgeſtählten Willens, der 
Tat⸗Treue zu Volk und Reich, mit dem Glau⸗ 
ben an die Zukunft eines größeren, in Frei⸗ 
heit und Frieden blühenden, beſonnten 
Deutſchen Reiches treten wir in das Neue 
Jahr ein — wir glauben an die ewigen, un⸗ 
zerſtörbaren Kräfte unſerer Nation und fol⸗ 
gen dem Genius der Deutſchen, der uns in 
Hindenburg und Hitler die rechte 
Führung geſchenkt hat! 

Laßt uns hoffen und arbeiten, laßt uns 
glauben und vertrauen, daß das Deutſche wie⸗ 
der „der ganze Geiſt der Zeit“ werde und da⸗ 
mit die tragende Kraft für den Neuaufbau der 
ganzen Welt. 


Deutſcher schriſtleiter 
in Memel ſchwer beſtraft 


Telegraphiſche Meldung.) 

Memel, 30. Dezember. Der Kommandant 
des Memelgebietes hat erneut über den Haupt- 
ſchriftleiter des „Memeler Dampf 
bootes“ eine ſchwere Strafe verhängt. Für 
die auszugsweiſe Veröffentlichung der Weih⸗ 
nachtsbotſchaft, die der Stellvertreter des 
Führers, Rudolf Heß, an die Auslands ⸗ 
deutſchen gerichtet hat, ijt der Hauptſchrift⸗ 
leiter Martin Kakis mit der Zohlung von 
5 000 Lit 2 200 Mark oder drei Monaten 
Gefängnis beſtraft worden. 


Der Hamburger Bankier Melior. ift 
mn nachmittag an einem Herzſchlag 
geſtorbe 


Pr a 8 


Im Nebel 
Folgenschweres 
Flugzeugunglück bei Brügge 


10 Todesopfer - Kein Deutscher verunglückt 
Telegrapbiſche Meldung) 


Brüſſel, 30. Dezember. Ein ſchweres Flugzeugunglück 
ereignete fi) auf der Flugſtrecke KöIn—Brüſſel-London. Ein 
Verkehrsflugzeug der Imperial Airways ſtieß bei Runſſelede 
in der Nähe von Brügge gegen einen Antennenmaſt und 
geriet in Brand. Zehn Inſaſſen, acht Paſſagiere und zwei Mann 
der Beſatzung, ſind verbrannt. 


Das Flugzeug, das von Köln nach London 
aufgeſtiegen war, hatte nach einer »Zwiſchenlan⸗ 
dung den Brüſſeler Flughafen verlaſſen. Bei fei- 
nem Weiterflug ſtieß es gegen einen der Türme 
der Funkſtation Ruyſſelede in der Nähe von 
Brügge. Der Zuſammenprall war ſo ſtark, daß 
das Flugzeug brennend zur Erde ſtürzte. Sämi- 
liche acht Paſſagiere ſowie der Flugzeugführer 
Ittens und der Bordfunker Lack konnten nur 
noch als verkohlte Leichen geborgen werden. 

Der Turm der Rundfunkſtation, der 285 
Meter hoch iſt, war erleuchtet. Man 
nimmt an, daß der Nebel in dieſem Augenblick 


ſo dicht war, daß der Flugzeugführer den Turm 
erſt im Augenbli s Zuſammenſtoßes fab. 
Augenzeugen eilten ſofort an die Unglücks⸗ 
ſtelle, um den Paſſagieren zu Hilfe zu kommen. 
Aber das Flugzeug bildete nur noch eine Rie⸗ 
ſenfackel, wodurch die Bemühungen der Retter 
vergeblich gemacht wurden. 


Das verunglückte Flugzeug iſt engliſcher 
Nationalität. Die Paſſagiere und die Flugzeug⸗ 
beſatzung ſind ebenfalls ſämtlich Engländer. 
Drei von ihnen waren in Köln und fünf in 
Brüſſel eingeſtiegen. 


Aufruf des Neichsluftfahrtminiſters 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30. Dezember. 
jahrsauf ruf: 

„Im Jahre 1933 hat der Sieg der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Revolution auch der deutſchen Luftfahrt die ihr ge⸗ 
bührende Stellung im neuen Staat gegeben. 

Ich danke an der Jahreswende allen, die am Neuaufbau der 
nunmehr einheitlich zuſammengefaßten deutſchen Luftfahrt mitgearbeitet 
haben und wünſche Ihnen in kame radſchaftlicher Verbunden⸗ 
heit ein erfolgreiches neues Jahr. Wir geloben: das Jahr 1934 wird die 
geſamte Deutſche Luftfahrt, wie bisher, in ſelbſtloſer Arbeit und 
treuer Gefolgſchaft hinter unſerem Führer Adolf Hitler finden.“ 


Reichsluftfahrtmin iſter Göring erläßt nachſtehenden Neu⸗ 


Als Miniſterpräſident hat Göring erklärt: 
„Zum erſten Male ſeit langen Jahren feierte 
das deutſche Volk ſein Weihnachten in 
Frieden. Wir haben die ſtillen Stunden der 
Feſttage dazu benutzt, um noch einmal Nid- 


Not, Verfolgung und des Kampfes, ſondern auch, 
um noch einmal das Jahr des Sieges zu 
erleben. Aus dieſem Erleben heraus übernehmen 
wir die revolutionäre Kraft in das fom- 
mende Jahr.“ 


Dr. Frick an die deutſchen Beamten 


[Telegraphiſche Meldung) 


30 Dezember. Reichsminiſter des WIH nimmt Abſch jed 
* 


Innern Dr. Frick richtete eine W 
FAN 15 an die Beamten. In der Bot.] Zmiſchen der erften und dieſer lezten Meldung 
tt heißt es: i von Wolffs Telegraphiſchem Büro liegt eine 
Ich danke am heutigen Tage allen Beam-| Spanne von mehr als dreiviertel Jahr⸗ 

ten, die ey, den Einſatz ihrer Perſon, durch hunderten. 
b Am 1. Oktober 1849 hatte die Preußiſche Re 


Kampf und Opfer den Sieg der national. 
ee Bewegung mit vorberei. gierung, als erſte unter den Regierungen des euro⸗ 
päiſchen Feſtlandes, den elektriſchen Tele- 


4 baben. 5 9 Dank gilt aber sngleidh auch 
allen denen, die jeit dem Siege der Revolution | graphen, deſſen Benutzung bis dahin in der 


elbſtlos und hingebungs ; 5 18 * 
1 DR u ses hinge in 25 parii — erſt kurzen Zeit ſeines Beſtehens den Staats⸗ 
aben. 


i 
8 
Ich erwarte, daß im neuen Jahre die geſamte 
deutſche Beamtenſchaft unter Ueber wi dò ung 
r Reſte von Standesdünkel und Klaſ⸗ 
ſenverhetzung zu einem völlig geichlofjenen, 
vom Geiſte der Volksgemeinſchaft und 
unerſchütterlicher Diſziplin durch⸗ 
drungener Organismus wird. å 
Durch das Zuſammenwirken der Beamten- 
[9er und des ganzen deutſchen Volkes konnten 
m Jahre 1933 Leiſtungen von unerhör⸗ 
tem geſchichtlichen Ausmaße vollbracht 
werden. 

Nicht weniger gewaltige Aufgaben 
wird uns das Jahr 1934 ſtellen. Ich bin 
überzeugt, daß die deutſche Beamtenſchaft auch in 
dieſem Jahre im Dienſte der Nation, ihre 
Pflicht tun wird, von Stolz erfüllt, mitwirken 
zu dürfen an dem Aufbau und Aus bau des 
nationalſozialiſtiſchen Staates, der die Zu⸗ 
fal ft unſeres Volkes für alle Zeiten ſicher n 
0 85 


Baldur von Schirach spricht 
im Rundfunk 


[Tele groohrſche Meldung) 


Berlin, 30. Dezember. Reichsjugendführer 
Baldur von Schirach ſpricht zur deutſchen 
Jugend am 1. Januar zwiſchen 11,00- 11,15 
Uhr. Die Anſprache geht über alle deut» 


Imen Sender. ET ER neue Zeit I neue N et ne * 
i „a sn G „3. [lammenlegung der inländißf ienſte 
Mit dem 1. Januar 1934 wird die in Königs ey mit denen der Telegraphen⸗Union zu einer 
berg erſcheinende „Preußiſche Zeitung“ in neuen Form zweckmäßig erſcheinen. Was bei 
pi, 2 ae Stiftung Unternehmen bisher im Wettbewerb erſtrebten, 
a . der Ehre. der Freiheit und der Gleidberehtimuna 
Deutſchlands zu dienen, das werden ſie nunmehr 
in gemeinſamer Arbeit zu vollbringen ſich be- 
mühen unter dem nenen Zeichen: DNB. (Dent. 
ſches Nachrichtenbüro). 


Berlin 


behörden allein vorbehalten geweſen war, der 
Allgemeinheit erſchloſſen. Zwei Mas 
nate darauf, am 27. November, erhielt der Ge⸗ 
ſchäftliche Leiter der Nationalzeitung. Dr Bern⸗ 
hard Wolff, die erſten Kursdepeſchen 
aus Frankfurt a. M. und Amſterdam, die er in 
der nächſten Ausgabe ſeines Blattes veröffent- 
lichte. Dieſer Tag, an dem zum erſten Male 


- „einem hochwohllöblichen Publico 
demonstriert“ 


wurde, wie mit der Ueberwindung von Raum und 


Beit der Nachrichtenvermittlung begann. wurde 
vom W T B. mit Recht als fer Geburtstag 
betrachtet. ) 

Aber erit einige Jahre ſpäter. 1865, iſt das Er⸗ 
eignis eingetreten, das über feine Entwicklung und 
ſeinen Charakter entſchied. Otto von Bis 
marg beſtimmte als Preuß iſcher Miniſterpräſi⸗ 
dent auf Grund von Mitteilungen, daß eine aus⸗ 
ländiſche Geſellſchaft über den Ankauf des WTB. 
verhandelte, den Bankier von Bleichröder 
den Fremden zuvorzukommen; das ge durch 
den Aufammenihluß von vier Berliner Banken. 
Das B., 1847 in eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft unter der Firma „Continental Teles 
graphen⸗Companie“ umgewandelt, hat es dann 
berſtanden, fidh allmählich den Flap u ers 
obern. den es durch zwei Menichenalter der dent- 
ſchen Politik innegehabt hat. 


1. Januar 1934 eine neue Epoche. Eine 


5 

Wie alljährlich findet am 1. Januar beim 

Reichspräſidenten ein größer Emp⸗ 
fang ſtatt. 


ſchau zu halten, nicht nur auf die Jahre der Í 


Zeit durch den elektriſchen Telegraphen eine neue 


In der Arbeit des WTB. beginnt mit dem í 


gangsmaterial 
das in Regens 


Vizekanzler von Papen! 


Das Kernproblem des Jahres 1934 


(Tetegrapbif 


Berlin, 30. Dezember. Die „Berliner Börjen- 
Zeitung“ bringt einen Aufſatz des Vizekanzlers 
von Papen, in dem dieſer u. a. ausführt: 

„Die . Sag: Europas befindet fih in 
ſtarker Spannung. Die politiſchen thoden 
der parlamentarii regierten Länder Europas 
Im völlig verſteinert. Die Währungen 
ind zerrüttet, das Vertrauen iſt geſchwunden, 
und doch ſucht jedes Land, fih dieſer dauernd 
zuſpitzenden Lage durch eigene Maßnahmen zu 
entziehen, ohne damit dem Kern des Uebels bei⸗ 
zukommen. „ 

In dieſe Politik vollkommener Hilfloſigkeit 
und Erſtarrung hat die deutſche Revolution eine 
Breſche geſchlagen. Der Entſchluß Hit⸗ 
lers, den Völkerbund und die rüſtungs⸗ 
konferenz zu verlaſſen, hat wie ein Gewitter⸗ 
ſchlag gewirkt. Statt fruchtloſen Redens in 
Genf wünſcht Deutſchland klare und unzweideutige 
Verhandlungen über die Kernfragen. Es hat 
Verhandlungen angeboten und vorgeſchlagen, 
durch n Michelle den Frieden mit ſeinen 
Nachbarn ſicherzuſtellen. ? 

Aber in den europäiſchen Kabinetten 
windet man ſich hin und her und ſucht 
nach Formeln, wie man einer ſolchen 

Ausſprache entgehen könne. 

Das Kernproblem der europäiſchen Lage ijt 
und bleibt das deutſch⸗franzöſiſche 
Verhältnis. Wir wünſchen an der Wende 
der neuen Zeit, den Jahrhunderte alten Kampf 
mit Frankreich zu beenden. Ein Zweifel an 
der Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit dieſes von dem 
geſamten deutſchen Volkes vertretenen Wunſches iſt 
einſach nicht erlaubt. In der Frage der 
Siherhett find wir bereit, alle gewünſchten 
Garantien zu geben. Zwiſchen unſeren Ländern 
bejindet fih eine breite, entmilitarijierte 
Zone, und keine Befeſtigung irgend⸗ 
welcher Art ſichert die deutſche Weſtgrenze oder 
ermöglicht in Zukunft irgendeine militäriſche 
Operation gegen unſeren weſtlichen Nachbarn. 
Wir verſtehen es, wenn Frankreich eine harte 
Rüſtung wünſcht, und wir haben nichts dagegen, 
daß es dieſe harte Rüſtung und ſeinen Wall 
Phantajtiiher Grenzbeſeſtigungen beibehält. Das 
Inzige, das wir fordern, iſt das geringe Maß 
relativer Sicherheit, deren wir ſelbſt, 
wie jeder ſelbſtändige Staat, bedürfen. 
re gibt eg re nn ig gi 

nein, ohne den der ſch- fr iſche Friede 
niemals endgültig und par Fa tann: 


Die Saarirage 

Das Saargebiet ijt ein Reſt des Geiſtes 
jener imperſaliſtiſchen Politik, die 
die Friedensverträge von 1919 erfüllt. Mit dieſer 
Politik muß man endgültig Schluß machen, 
wenn man den Frieden will. Es wäre deshal 
fc Sr Derbeifübeung: des deutſch⸗franzö⸗ 
E Zaleiches heute durch ein Abkommen in 
Rüſtungsfrage erreichen zu wollen, 
wenn man in Jahresfriſt in einen 


erbitterten 
Abſtimmungskampf um 


1 das Saargebiet 
treten foll, Wir Deutſchen können nichts ſehnlicher 
wünſchen, als der ganzen Welt durch eine Abitim. 
mung zu beweiſen. daß dieſes Land deutſch ift, daß 
es zum Mutterlande zurückſtrebt. Wir baben dieſe 
Abſtimmung rlich nicht zu fürchten. Aber 
weshalb ſoll man dieſen Schwebezuſtand und die 
Beunruhigung der daraus ſich ergebenden Span⸗ 
nungen noch um ein weiteres Jahr hinaus ⸗ 
ſchieben? Wir find bereit, morgen abſtim⸗ 
men 1 laſſen, wenn Frankreich es wünſcht, daß 
die fischen e pon den Irrtümern ſeiner im⸗ 
perialiſtiſchen Politik auf dieſe Weiſe Notiz neh⸗ 
men ſoll. Die wirtſchaftlichen Fragen 
i der Grenze Frankreichs liegenden Ge- 
bietes können und müſſen in einer Form gelöſt 
werden, die den Intereſſen beider Länder dienen. 
ei eine wahre Friedens⸗ 
politik.“ i 


Coty verfanit den „Ami du Peuple” 
(Telegraphiſch: Meldung) 


Paris, 30. Dezember. Im Populaire” 
teilt der ſozialiſtiſche Abgeordnete Leon Blum 
mit, daß die von Coty geſchaffene Zeitung 
„Ami du Peuple“ ein gerichtliches Ver⸗ 
gleichsverfahren eingeleitet hat. Das 
Blatt werde Anfang nächſten Monats ver- 
kauft werden. Die Auflage der Zeitung be⸗ 
trägt gegenwärtig noch 400 000 und die Zahl der 
Abonnenten 80 000. 7 : 


Volkskommiſſar Litwinoff hat ſich vor dem 
Zentralexekutivkomits ausführlich über die ruj- 
ſiſch⸗deutſchen und die ruſfiſch⸗japa⸗ 
niſchen Beziehungen geäußert. 


che Meldung) 


Walter Kollo: 


„Die Männer fins mal io..." 
Operettenaufführung im Benthener 
Stadttheater 


Das war ſo der richtig gemiſchte Silveſter⸗ 
punſch, den das Oberſchleſiſche Landestheater 
Beuthen ſeinen Beſuchern vorſetzte. In dieſem 
Trunk war alles vorhanden, was ein harmloſer 
Menih nötig hat, um vergnügt zu werden, fo 
vergnügt und aufgepulvert, daß er Tränen lachte. 
Manche Frauen verfielen ſogar in ſanfte Hyſterie 
. . . jo herrlich war dies alles. Ueber den „In⸗ 
halt“ muß man ſich, wie immer bei dieſen leich⸗ 
ten Machwerken, großzügig hinwegſetzen. Haupt ⸗ 
ſache: Stimmung, Stimmung und nochmals 
Stimmung. 

Dieſe verbreitet in problemloſer Melodik die 
Muſik Walter Kollos. Er iſt und bleibt eben 
der Schlagerkomponiſt der jetzt ſchon etwas ver⸗ 
alteten Berliner Operette „Liebe und Sport“; 
„Ich fühl mich nicht als Opapa“ und manches 
andere find hübſche, kleine muſikaliſche Blitzlichter. 
Bruno Gläſer ließ ſie fröhlich ſtrahlen. 

Die Aufführung (Spielleitung Ive Becker! 
war in allen Teilen glänzend gelungen und bis 
ins letzte ausgefeilt. Deshalb gab es Beifall und 
Wiederholungen, wie man dies ſelten erlebt hat. 
Die Rollen lagen in beſten Händen. Da war 
dieſer 8 e 0 Dr Lüdecke in Geſtalt von 
Dr Müller ein ganz überzeugender Weltfremd- 
ling, und wenn er nicht Wanda Anne Marion) 
als energiſche Frau beſeſſen hätte, wäre er gänz⸗ 
lich verſimpelt. In noch höherem Grade trifft 
dieſer Zuſtand auf jeinen Aſſiſtenten (Karl Lam- 
bertin) zu, der aber doch zuletzt zwiſchen Bü⸗ 
chern, Papier und Retorten ſein menſchliches 
Herz entdeckt. > 

Wandas Eltern [Fritz Hartwig und Lotte 
Fu hft), — das war entſchieden ein viel menſchen⸗ 
näheres Paar. Dieſe beiden hatten und zeigten 
Laune wie noch nie. Margot (Ruth Puls) war 
wohl der Mittelpunkt des heiteren Spiels. Sie 
entfaltete ihre ganze Kunſt der leichten Muſe, 
ſpielte, ſang und tanzte bewundernswert. Gleich⸗ 
wertig neben ihr benahm ſich Ive Becker. Gip⸗ 
felleiſtung feiner Auftritte war. da er als 
Spreewälder Amme einen Säugling trocken legte. 
(Da war die Zuhörerſchaft geradezu außer Rand 
und Band!] Margot Schönberger als 
Adele muß ebenfalls mit an erſter Stelle re- 
nannt werden. Sehr liebevoll wurden auch die 
Nebenrollen behandelt. € 
Diener, wie man ihn ſich in einer Operette nicht 
heifer untergebracht denken kann. Maathe (Dora 
Rleiicher) als Kinderfrau, Ehe Mainka als 
Köchin machten ihre Sache ebenfalls gut, wie auch 
— um keinen anszulaffen — Werner Haxtuik 
als ſehr arteriofklerotiſcher Freiherr v. Hehn, der 


keiner mehr fein kann. — Hermann Haindl 


ſtimmte, wie immer, ſein Bühnenbild ſinngemöß 
auf die Handlung ab. und ſo wurde aus dieſem 
Stück ein voller Erfolg. Dr. Z. 


Großhande'sprei'e rückläufig 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30. Dezember, Die vom Statiſtl⸗ 
ſchen Reichsamt berechnete Meßziffer der 
Großhandelspreiſe ſtellt ſich für den 
27. Dezember auf 96,1; fie ift gegenüber der Bor- 
woche (96,2) wenig verändert. Die Indexziffern 
der Hauptgruppen lauten: 
(minus 0,2 v. H.), induſtrielle Rohſtoffe 
und Halbwaren 89,2 (unverändert) und in» 
duſtrielle Fertigwaren 113,8 (minus 0,2 
Prozent). 


Dr. Ley ſpricht im Rundfunk zur 
Deutſchen Arbeitsfront 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30. Dezember. Miniſterialrat Dreß⸗ 
ler⸗Andreß, der Leiter des Deutſchen Rund- 
funts, und Dr Ley, der a der Deutſchen 
Arbeitsfront, werden über den Rundfunk am 
1. Januar „an die Deutſche Arbeits⸗ 
front“ und an die nationalſozialiſtiſche Gemein 
ſchaft „Kraft durch Freude“ einen 
zum neuen Jahr richten und zwar um 18,30 Uhr 
über den Deutſchland⸗Sender, den Mitteldeut⸗ 
9er Rundfunk und den Nordtunk um 19,30 Uhr 
über alle anderen deutſchen Sender außer Stutt- 
gart. N 


Arbeitsbeschaffung in der bayerischen Ostmark 


Zucker aus Holz 


[Telegrapbif 


„Regensburg, 30. Dezember. Hier wird dem- 
nächſt eine nach den neuartigſten Verfahren arbei⸗ 


tende Holzverzuckerungsanlage errich⸗ 


tet, die einigen Hunderten von Arbeits 
oſen Verdienſtmöglichkeit und damit 


der Stadt und im weiteren Maße auch der baye⸗ 
riſchen Oſtmark wirtſchaftl 
trieb geben wird. Der Bau des 
del wird etwa 400 000 RM koſten. 

nahme des Werkes ee ca. 400 bis 500 Men- werden, die zum großen Teil heute noch aus dem 
ſchen Arbeit und Brot 


ch Inbetrieb⸗ 


en. Das alleinige Mus- 
für die Bearbeitung iſt Holz, für 
urg die günſtigſten Anlieferungs⸗ 


ichen Auf- Hauptprodukten werden durch weitere chemiſche 
g ere und biologiſche Prozeduren auch Lignin, 61 
a 


che Meldung) 


e 96 iger Aethylalkohol und Zucker 
eiweiß. i 15 
Regensburg, 30. Dezember. Hier wird dem⸗ 
lichen Verarbeitung von 60 Tonnen Holztrocken⸗ 
ſubſtanz die jährliche Ausbeute an Sprit 4,5 Mil. 
lionen Liter beträgt. Neben den genannten beiden 


à ya 
zerin, Azeton und Gerbſtoffe gewonnen 
Ausland eingeführt werden müſſen und für unſere 
28 5 unentbehrlich ſind. Die Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit dieſer neuen Induſtrie 


Hubert Poppe war ein 


Agrarſtoffe 93,4 ; 


bedingungen gegeben find. 
rungsprozeß í 


dem Berzude- | jicht nach Gutachten anerkannter Kapazitäten auf 
entſtehen als hauptſächlichſte End- idem Gebiete der Holzverarbeitungsinduſtrie ganz 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 359 


31. Dezember 1933 


wir SitleeRenolntionace! 


Tatſachenbericht aus der Stuom⸗ und Drangzeit der nationalſozialiftiſchen Bewegung 
im Kreiſe Beuthen 0S. Von Bg. Werner Erich Rode, Beuthen DS. 


Schwer kämpfte das Häuflein Beuthener Nas 
tionalſozialiſten im Wahljahre 1924. um den 
Reichsbanner⸗Terror zu brechen, beſuchten die 
Nationalſozialiſten eine demokratiſche Verſamm⸗ 
lung. Bald kam es zu einer ſchweren Saal ⸗ 
ſchlacht. 


Wir zogen uns kämpfend vor der Uebermacht zu⸗ 
rück, die Polizei ſah tatenlos zu. Ich läutete das 
Polizeiamt an und erklärte, falls die Polizei nicht 
unverzüglich gegen das Verbrechergeſindel vom 
eichsbanner eingreife, wir zur Selbſthilfe 
chreiten würden. Die Polizei griff nicht ein. Da 
berſammelten wir unſere Leute. Auch die 


Heydebrecker, Piſſarſtileute, Stahlhelmer, 
Landesſchützen kamen zuſammen und 
machten gemeinſame Sache mit uns. 


Am Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph-Platz poſtierten wir ein 
kleines Häuflein uniformierter Leute und war⸗ 
teten darauf, daß dieſe vom Reichsbanner an⸗ 
i würden. Sollte dies der Fall ſein, 
ann wollten wir dem Reichsbanner zeigen, daß 
es Männer in Beuthen gibt, die nicht wil⸗ 
lens ſind, ſich terroriſieren zu 
laſſen. Terror gegen Terror! Unſere 
Hauptmacht zog ſich in die umliegenden Straßen 
zurück. Nach Schluß der demokratiſchen Verſamm⸗ 
lung kam richtig das Reichsbanner, trotz des Um⸗ 
zugsverbotes, anmarſchiert. Als fie unſere Leute 
erblickten, ſtürzten ſie ſich unter wilden Schimpf⸗ 


worten auf ſie los. Auf den Augenblick hatten 


wir gewartet. Wie eine Lawine ſtürzte ſich unſere 
Angriffswelle auf die Strolche. Das Reichs⸗ 
banner wurde in alle vier Winde zerſtreut. Ar⸗ 
beiterfäuſte ließen ihrem Groll ungehinderten 
Lauf. Nun winſelten die Hüter der Republik um 
Gnade. Vergeblich, dem Volkszorn war kein Ein⸗ 
halt mehr zu gebieten. Und ſo bekamen ſie ihre 
verdiente, ausgiebige Dreſche. In wilder 
Flucht liefen die kurz vorher noch ſo Mutigen da⸗ 
von. Wir hinterher. In der Schießhausſtraße er⸗ 
ſchien die 


Schupo und ſchoß ſofort ſcharf 


auf uns. Kugeln zwitſcherten über unſere Köpfe. 
Jetzt hatte es die Schupo plötzlich eilig, da ihre 


jere Abſicht, den Reichsbannerterror von Beuthen 
zu brechen, durchgeführt; wie gut uns dies ge⸗ 
lungen iſt, beweiſt der Umſtand, daß ſich lange 
Zeit nachher kein Reichsbannermann in Uniform 
oder mit Abzeichen in der Stadt ſehen ließ. Daß 
bei der Durchführung unſerer Aktion einige wohl⸗ 
beleibte Bonzen Hiebe bekamen, daß Schaufenſter⸗ 
eiben in Trümmer gingen und einige hyſteriſche 
Dämchen, die offenbar zur Gefolgſchaft des Reids- 
banners gehörten und deren aſiatiſcher Einſchlag 
unverkennbar war, Schreikrämpfe bekamen 
daran läßt ſich eben nichts ändern. Wo gehobelt 
wird, da fallen Späne. 

Die Polizeileitung muß von der Unſchuld ihrer 
ſchwarz⸗rot⸗goldenen Lämmchen nicht ſo ſehr über⸗ 
zeugt geweſen ſein. Woraus erklärt ſich ſonſt der 
Umſtand, daß ſämtliche Leute von uns, darunter 
der alte Haudegen Peſchel, die verhaftet waren, 
auf Drängen hin auf freien Fuß geſetzt wurden, 
und daß ſämtliche Strafmaßnahmen gegen ſie un⸗ 
terblieben. 

Das WTB. aber meldete: 

„Die tiefere Urſache für die Zuſammenſtöße 
ſcheint darin zu liegen, daß den Nationalſozia⸗ 
liſten geſtern der Kaiſerhofſaal durch Einſpruch 
aus Kreiſen der demokratiſchen Partei im letz⸗ 


& 


ten Augenblick entzogen worden war, ſo R 


daß fie im Pawelce zy kiſchen Saal in Rop- 
berg tagen mußten. Den äußeren Anlaß zu der 
Rauferei gab der Umſtand, da die Schwarz⸗ 
Rot⸗Goldenen trotz polizeilichen Verbotes in ge⸗ 
ſchloſſenem Zuge abmarſchierten. Den Höhe- 
punkt erreichten die Ausſchreitungen auf dem 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz und in der angren⸗ 
zenden Gleiwitzer traße. Die Schupo zeigte 
ſich der Situation erft gewachſen, als Ueberfall⸗ 
kommandos mit ſchußbereiten Waffen erſchie⸗ 
nen. Die Menge wurde zum Ringe abgedrängt 
und rottete fih auf der Schießhausſtraße wiee 
der zuſammen. Von der Schupo fielen Schüſſe 
und man ſah blutbefleckte Perſonen. Ob es ſich 
hierbei um Schußwunden oder Schlagverletzun⸗ 
gen handelt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 
Gegen 12 Uhr abends trat wieder Ruhe ein, 
wenn auch unter den zahlreichen Paſſanten der 
ſonſt um dieſe Zeit ruhigen Straßen ſichtlich die 
Erregung nachzitterte.“ 

So wurden die Tatſachen zugunſten des 


Schützlinge in Gefahr waren. Auch in der Gegend Reichsbanners umgebogen, und eine gewiſſe Preſſe 


des Kaiſer⸗Franz⸗Joſefs. Platzes war 12 Nor ads fo 


jommando eingeſetzt worden. Wir aber 


unte Schauerberichte mit der Ueberſchrift: „Na⸗ 
tionalſozialiſtiſcher 2 in Beuthen“ bringen. 


Der kommuniſtiſche Keichstagsab⸗ 
geordnete Höllein ſpricht 


Am 28. Auguſt 1924 hatte uns die RRD. ihre 
Aufwartung gemacht. Als höfliche Menſchen mwa- 
ren wir derſelben noch unſeren Gegenbeſuch ſchul⸗ 
dig. Zu dieſer Auſtandspflicht bot ih am 17. 
September 1924 Gelegenheit, denn an dieſem 
Abend ſollte der Oberkommuniſt Höllein bei 
Pawelczyk in Roßberg ſprechen. Wir fühlten uns 
ſtark genug, in die Höhle des Löwen zu gehen, 
und wir gingen. Als Diskuſſionsredner hatten 
wir unſeren alten ehrlichen Gummiarbeiter Ker⸗ 

en aus Berlin mitgenommen. Als wir in Roß⸗ 
anlangten, war der große Saal von Pawel⸗ 
ihon annähernd gefüllt. Unſer Erſcheinen 


25 große Unruhe hervor, giftige Blicke wollten 


ſchier verſchlingen, Gemurmel, hier und dort 
ns ſchier verſchlingen, „hi 
— Drohungen — unſer Höflichkeitsbeſuch 
wollte anſcheinend keinen Anklang finden. Die 
Abfuhr vom Schützenhaus ſaß ihnen aber noch 
in den Knochen, und ſo beruhigten fe ſich ſchließ ⸗ 
lich und fanden ſich mit unſerem Erſcheinen ab. 
3 die Verſammlung eröffnet wurde, ſprang ich 
nuf einen Stuhl und rief: h 
„Wir find nicht hierher gekommen, um zu ſtö⸗ 
n oder eine Schlägerei vom Zaune zu 
rechen, aber wir beſtehen unbedingt darauf, für 
njeren Diskuſſionsredner mindeſtens eine halbe 
tunde Redezeit zu bekommen.“ i 
Höllein, der mit anfgefrempelten Hemdsär⸗ 
meln auf der Bühne ſtand, brüllte erregt: „Wir 
en uns auf keine Forderungen ein, 
ir beſtimmen, ob wir Diskuſſion und wie lange 
ir ſie zulaſſen.“ 1 f 
ech erwiderte ich: „Genoſſe 9510 Sie 
in Beu⸗ 


iti nicht zu wiſſen, daß Sie fi 


— 


ſchick und zerpflückte die Lügenwalze des Herrn 
Höllein. Das Schlußwort Hölleins war ſehr 
kurz und ging größtenteils in dem nunmehr ein⸗ 
ſetzenden Lärm unter. Nach Schluß der Verſamm⸗ 
lung verließen wir unter Abſingen des Ha⸗ 
kenkreuzliedes ungehindert den Saal. Un- 
ſer Auftreten hatte ſichtlich Eindruck unter den 
Kumpels gemacht, und wir hatten einen ſtarken 
moraliſchen Erfolg errungen. Wir hatten vor 
allen Dingen der KPD. bewieſen, daß es guch 
ohne Blutvergießen geht. Im Gaänſe⸗ 
marſch marſchierten wir unter Geſang durch Beu- 
then, auf dieſe Weiſe das Umzugsverbot um⸗ 
gehend. Wir wollten noch Herrn Reichskanzler 
Wirth, der am ſelben Abend in Beuthen ſprach, 
unſere 1 machen, aber deſſen Verſamm⸗ 
lung war leider ſchon beendet. 


Der Ausklang des Kampfjahres 1924 


Wir waren jeden Abend auf Wander- 
ſchaft, beſuchten alle gegneriſchen Verſammlun⸗ 
gen, ſoweit wir nicht durch eigene Verſammlun⸗ 
gen daran gehindert wurden. Auch der jetzige 
Oberbürgermeiſter Filluſch weilte oft und 


gern in Beuthen und ſtand, ob als Haupt⸗ f 


oder Ausſprachenredner, ſeinen Mann. Wir 
freuten uns immer, wenn Pg. Re Beuthen 
weilte, denn er war der richtige i 

uns. In einer Zentrumsverſammlung wurde ein- 
mal die Behauptung aufgeſtellt, wir wären Feinde 
des Chriſtentums und wollten zurück zur heidni⸗ 


— 


redner ſprach in ſeiner trockenen Art 


N em A and g 
en befinden. Fürchten Sie ſich vor einerſund mit beißendem Humor folgende Worte: 


ſprache mit uns?“ ; 

Der Verſammlungsleiter klingelte und ſagte, 
daß er wohl freie Ausſprache zulaſſe, ſich 
— an keine Zeit binde. Er erteilte Höllein 

as Wort. Da fingen wir an zu ſingen, und ſiehe 
da, die pet im Angreifen jo ſchneidige Kom⸗ 
ne ließ fih diefe Provokation gefallen. Schließ⸗ 
hä wußte ſich der kommuniſtiſche Verſammlungs⸗ 
iter keinen Rat mehr und gab unſerer Forde⸗ 


rung nach %itündiger Redezeit nach. Jetzt verhiel ⸗ 


ten wir uns ruhig. Nur ab und zu erwiderten wir 
allzugroße Lügen des Redners mit Zwiſchenrufen. 
Höllein war in ſchlechter Form. Er ſchwitzte 
ewaltig. Unſere Anweſenheit und unſer ſicheres 

ftreten waren ihm ſichtlich auf die Nerven 
gefallen. 

In der freien Ausſprache ſprach dann 
volle 35 Minuten unſer Redner mit großem Ge⸗ 


Nr. 340, 347 und 354 der „Oſtdeutſchen 


* 


6 
9) Ver 
Morg 


„Mein verehrter Herr 1 recht, 
wir wollen den alten germaniſchen Götterkult 
wieder einführen. Wenn wir einmal an die 
Macht kommen, dann werden wir jofort wieder 
die alten Opferhaine erſtehen laſſen. Wir wer⸗ 
den dann auch wieder Pferdeopferungen 
vornehmen. Und wiſſen Sie, deutſche Volksge⸗ 
noſſen, wer das erſte Roß iſt, was geſchlachtet 
wird? Das iſt mein verehrter Herr Vor⸗ 


tener!” f 

Die Herren der Zentrumspartei hatten aber 
leider keinen Sinn für Humor, und unſerem Fil⸗ 
luſch wurde das Wort entzogen. Am 18. Septem- 
ber 1924 nahmen wir an einer humoriſtiſchen 
Veranſtaltung teil. In Vertretung des im Dlden- 
burger Gefängnis ſitzenden neuen „Meſſias“ 
Haeuf i: war einer feiner Jünger mit wal⸗ 
lendem Haupthaar erſchienen, um auch in Ober⸗ 
ſchleſien N 8 für den „Haeuſſerbund“ zu 
werben. Dieſer Verſuch ſcheiterte reſtlos. War der 


Kaiſerhofſaal ſchon an fi nicht beſonders gefüllt, | Hakenkxeuzfahne nicht verbieten könne Haupt- 
ſo konnte man außerdem im Laufe des zweiſtündi⸗ mann Radwan war überhaupt ein feiner 
gen Vortrages feſtſtellen, daß der größte Teil der Kerl, der uns unterſtützte, wo er nur konnte. 
Anweſenden die Angelegenheit vom H u m o rti fti- Weil unſere Gegner ſich gar ſo ſehr über die 
ſchen Standpunkt aus betrachtete. Der Humor Fahne gefreut hatten, glaubte ich in deren Sinne 
wurde auch nicht geſchmälert durch die mit ſtarken zu handeln, wenn ich auch bei eingetretener Dun⸗ 
Worten verkündete „neue Lehre von dem wieder⸗ kelheit für die Sichtbarkeit der Fahne ſorgte. Eine 
erſtandenen Chriftus”, in Geſtalt des neuen Hei⸗ an der Fahnenſtange angebrachte ſtarkker⸗ 
landes Haeuſſer. Selbſt die Schupo ſchien noch zige Glühbirne, deren Kontakt mit einer 
nicht das nötige Verſtändnis für die von hier aus Steckdoſe hergeſtellt war, ſorgte dafür, daß die 
winkende Rettung aufgebracht zu haben, verhaf- Fahne in hellem Glanze erſtrahlte. Gruppen von 
tete ſie doch plötzlich den Apoſtel wegen Spionage⸗ Menſchen ſtanden auf dem Ringe und beſprachen 
verdacht. Die Schupo wollte ſich alſo nicht bekeh⸗ das Ereignis. Zu welchen Handlungen blinder 
ren laſſen, und wir natürlich auch nicht. Am 18. Haß unſere Gegner hinriß, zeigt am beſten die 


ann für klopfe 


chen germaniſchen Religion. Pg. Filluſch als] Verband 


September ſprach Diplom-Ingenieur 
Gottfried Feder 


in Beuthen; leider ſtand uns nur der Saal des 
Chriſtlichen Gewerkſchaftshauſes, mit ſeinem ſehr 
beſchränkten Platze, zur Verfügung. Trotzdem war 
dieſe Verſammlun ein voller Erfolg und wurde 
von allen jenen Volksgenoſſen, denen an einer 
Vergeiſtigung ihres nationalſozialiſtiſchen Wol⸗ 
lens gelegen war, mit Freuden aufgenommen. 
Gottfried 9 815 meinte es gut mit Beuthen, denn 
er ließ ſich nicht verdrießen, trotz des mißlichen 
aumes, drei Stunden hintereinander zu ſpre⸗ 
chen. Sonſt ſprachen noch der ſpätere Reichstags⸗ 
abgeordnete Tittmann, der frühere Kommu⸗ 
niſt Land, Oberſtleutnant a. D. Ahlemann 
und auch v. Graefe in Beuthen. Eine Ver⸗ 


ſammlung jagte die andere, bald in Beuthen, bald zu. 


im Landkreiſe. 


Am 9. November 1924 hißte ich von 

meiner am Ringe, hoch über Beuthen, 

gelegenen Wohnung die Hitler- 
fahne auf halbmaſt. 


Alle Augenblicke kam die 
nung und erſuchte mich, die Fahne einzuziehen, da 
dieſe ein MEERE: Aergernis verurſache. Alle 
Feinde des erwachenden utſchlands liefen zur 
Polizei und erhoben flammenden Proteſt gegen 
dieſe unglaubliche Provokation. Hierbei ſei aus⸗ 
drücklich anerkannt, daß der Polizeihauptmann 
Radwan, der an jenem Tage Dienſt hatte, ſich 
allen Beſchwerden unſerer Gegner gegenüber ab⸗ 
lehnend verhielt und ſich auf den eindeutigen 
Standpunkt ſtellte, daß man uns das Hiſſen der 


Der Führer 


Das Jahr 1925 brachte uns gleich am Anfang 
eine große Freude. Der Führer war wieder 
frei. Wir haben das Ereignis in Beuthen ge- 
bührend gefeiert. Die völkiſche Botſchaft hatte 
wieder geflaggt, aber diesmal nicht auf Halbmaſt. 
Die Schikanen unſerer Gegner wiederholten fió. 
Wieder wollte man uns die Fahne herunterholen, 
und wieder waren wir die Stärkeren. Ende Ja⸗ 
nuar 1925 fuhr ich auf einige Zeit nach Berlin, 
hier war ich bei der denkwürdigen Sitzung im 
Kriegervereinshauſe dabei, bei der Hitler den 
Führern der „Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei“ 
ſeinen Standpunkt klar machte und alles geißelte, 
was man hinter ſeinem Rücken und in ſeinem 
Namen angeſtellt hatte. Am 28. Februar 1925 
ſtarb Ebert, Hitler hatte inzwiſchen die NSDAP. 
neu gegründet und verſuchte nun in Berlin die 
Herren der „Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei“ 
von der Richtigkeit ſeines Wollens und für die 
Kandidatur Ludendorff zu gewinnen. Ver⸗ 
geblich, nur ein kleines Häuflein leiſtete ihm Ge- 
folgſchaft. Und doch haben die Ereianiſſe gezeigt, 
daß Hitler auf dem richtigen Wege war. Jı 
ſchrieb in jener Zeit an Ruſſek, er möge in 
Beuthen gegen alle Kreiſe Front machen, die ſich 
gegen Hitler und für die ſogenannte „Völkiſche 
Einheitsfront“ erklärten. Denn auch in Beuthen 
hatte ſich eine Gruppe gefunden, die weiter in 
Deutſchvölkiſcher Freiheitspartei“ machte. Als ich 
päter wieder nach Beuthen zurückkam. habe ich 
nichts verſäumt, was geeignet war, dieſen völki⸗ 
ſchen Einheitsladen fo ſchnell wie möalich zu zer- 
en, was mir ſpäter auch reſtlos gelungen iſt. 
Zunächſt war ich aber noch in Berlin. 
„Beide Reichspräſidentenwahlkämpfe machte ich 
bei der NSDAP. Berlin⸗Charlottenburg und im 
erbande des Frontbannes rlin⸗Charlotten⸗ 
burg mit. Hier traf ich auch den alten Beuthener 
Nationalſozialiſten Paul Weiß, der ebenfalls zu 
jenen Volksgenoſſen gehörte, die uns in ſelbſtloſer 
je mit Geldmitteln unterſtützt hatten Als ich 
Ende Mai nach Beuthen zurückkam, ſtieß ich auf 
vollkommen veränderte Verhältniſſe. Ludwig 
und Thiel, meine treuen Mitarbeiter, hatten 
Beuthen verlaſſen. Hauptmann v. Heydebreck 
hatte alle nationalſozialiſtiſchen Aktiviſten zuſam⸗ 
mengefaßt und im „Völkiſchen Wehrbund“ [Front⸗ 
bann) organifiert. Hatte ich zuerſt die Abſicht. ſo⸗ 
fort die Neugründung der NSDAP. in then 
vorzunehmen, ſo überredete mi tmann v. 
Heydebreck beim Wehrbund mitzuwirken. 
Da mir die Perſon des Hauptmanns v. Heyde- 
breck die abſolute Gewähr dafür bot, daß 
eine von ihm geleitete Organiſation von unbeding ⸗ 
ter Schlagkraft fein mußte, und andererieit3 
auch ſtreng Sinne Hitlers arbeiten 
„würde. hatte ich keine Bedenken, mich dem Wehr- 
bund anzuſchließen. Ich übernahm die Führung 
des Bataillons Beuthen. Wozniok, Heider 
ı itanden mir als Unterführer zur Verfügung. Die 


Polizei in meine Wob- | 


Tatſache, daß 


wiederholt von nebenliegenden Dächern 
oder Fenſtern auf die Fahne geſchoſſen 
wurde, 


man verſuchte die Glühbirne entzwei zu ſchießen. 
Ein Beuthener Blatt berichtet am nächſten Tage, 
daß der „Völkiſche Botſchafter“ von Beuthen auf 
feinem am Ringe belegenen Palais die Hafen- 
kreuzfahne gehißt hatte. Das brachte mir in Ka⸗ 
meradenkreiſen den Spitznamen „völkiſcher Bot- 
ſchafter“ ein und meine Wohnung wurde nur noch 
„Palais“ betitelt. 


Der Dezemberwahlkampf ging vorüber, das er⸗ 
eignisreiche Jahr 1924 neigte ſich ſeinem Ende 
fr Wir hatten noch am Wahltage eine wirt- 
ame Propaganda entfaltet, waren mit we⸗ 
henden Hakenkreuzfahnen auf Autos durch Stadt 
und Land gefahren. Nun ſollte der Reſt des Mo⸗ 
nats Dezember in Ruhe verlaufen, wir wollten 
Kräfte ſammeln für das kommende Jahr. Doch 
das Schickſal wollte es anders. Am Silbeſterabend 
wurden wir nach Mie 


folte eine Silveſte 


geiorat, daß die Feier nicht um ??? fondern ſchon 
um 19,30 U 
noch in Miechowitz und feierten mit den dortigen 
Kameraden das neue Jahr. 


wieder freil 


alten Leute und Aktiviſten des Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Kampfbundes. der Nationalſozialiſtiſchen 
Freiheitsbewegung, vereint mit den en, 
daß war kein ſchlechter Gedanke Später follte 
dann jelbitveritändlih auch die RS DA auf- 
gezogen werden. Da damals noch keine Beſtim⸗ 
mungen über die SU. beſtanden, dachten wir uns 
die Sache ſo, daß wir bei Gründung der NSDAP. 
eben die Kampftruppe derſelben werden 
würden. Wir haben auch im Wehrbund das Hit⸗ 
lerbannaer durch Beuthen getragen, mar- 
ſchierten in Gleiwitz, in Hindenburg in 
Sosnitza und waren überall da, wo uns unſer 
Führer hinhaben wollte. Während meiner 
weſenheit von Beuthen hatten ſich die Beuthener 
Nationalſozialiſten tapfer geſchlagen und n 
beide Reichspräſidentenkämpfe in vorderſter 1 ront 
durchgekämpft. Am 1. Mai 1925 waren den 
muniſten auf dem Beuthener Ringe bei einer 
Straßenſchlacht 


vier Sowjetfahnen abgenommen 


worden, und auch ſonſt hatte ſich mancherlei er⸗ 
eignet. Die Polizeiſchikanen, die wir ſchon das 
ganze Jahr 1924 hindurch erdulden mußten, hiel⸗ 
ten weiter an, alle Augenblicke machte man bei 
mir und bei den anderen Führern Haus ⸗ 
ſuchungen. Man wollte uns eben das Leben 
io ſchwer wie möglich machen, bei jeder Kleinig⸗ 
keit ſetzte es Geld- und Freiheitsſtrafen. Wer fidh 
offen zu Hitler bekannte, lief Gefahr brotlos 
zu werden. Wir alten Nationalſozialiſten liefen 
alle durch dieſe Knochenmühle, gar mancher verlor 
ſeine gute Exiſtenz und verproletariſierte 
immer mehr und mehr. Der ſtändige Kampf, 
die ſtändigen Angriffe, die teils offen, teils Ver 
terliſtig erfolgten, machten rauh und hart. Der 
Gegner arbeitete mit Verleumdungen. die 
ſo geſchickt in die Welt geſetzt wurden, daß ſie ſo⸗ 
gar manchmal Glauben im eigenen Lager fanden. 
Das war ja auch der Zweck der Uebung, man 
wollte die Kämpfer Adolf Hitlers gegeneinander 
mißtrauiſch machen, und man log nach aft- 
bewährtem marxiſtiſchen Rezept, daß immer an 
einem Menſchen hängen bleibt. wenn man die 
tollſten Lügen über ihn verbreitet. 


„Der offene ehrliche Kampf macht Freude. So 
ein feiger Verleumdungsfeldzug erzeugt Ekel. 
Für einen ſolchen ſchmierigen Burſchen, der aus 
dem ſicheren Hinterhalt ſeine Giftpfeile verſchießt, 
iſt ein Strick noch zu ſchade. Wer aber Verleum⸗ 
dungen, die ſolch eine Kanaille in durchſichtiger 
Abſicht in die Welt jebt, weiter verbreitet, macht 
fih eines Verbrechens ſchuldig. daß er nie wieder 
aut machen kann. Doch die Hitlerbewegung iit 
trotz aller Lügen und Verleumdungen groß und 
ftot geworden, und das iſt ſchließlich die Haupt⸗ 
ſache. 


Uhr ihr Ende fand. Wir blieben dann 


* 


(Familien- Hachrichten der Woche ) AAlerhorst 


Geboren: (Orle Gwiazdo) 


Dr. med. Sliwka, Miehowig, Tochter. . Heute ging mein inniggeliebter Mann, unser herzensguter Vater, der 
in herr i- b 
Verlobt: gut geheizte Zimmer. 


Bergwerksdirektor 


Dr. ing. Theodor Lange 


im 48. Lebensjahr nach kurzem, schwerem Leiden heim, 


Herta Pinkinelli mit Werner Guſchke, Beuthen. Elfriede nſionspreis 5 
Krzoſſok mit Heinz Schur, Ratibor. Lieſel Krauſe mit Hans rn oai 
Felix, Beuthen; Edita Groll mit A. Schiwy, Hindenburg. Hilde Für 5 Pf 

gard Schneider mit Dr. jur. Emil Krämer, Oberglogau. Magda 9. 
Walter mit Helmut Hoehn, Oppeln. Gretel Kryut mit Max Grätz, |find Sie Ihre Verſtop⸗ 
Neuſtadt. Heidl Wiegand mit Alfred Seibold, Tarnowitz. Maria fung und die läſtigen 
Grzbielok mit Georg Nolewaika, Gleiwitz. Zita Wenglorz mit Re. Nebenerſcheing. eines 
ferendar Bruno Letzel, Hindenburg. Herta Strzybny mit Felir ſchlechten Stoffwechf., 
Wolf, Mikultſchütz. Charlotte Imiola mit Walter Sannig, Dipl.- wie Kopfſchmerz., un- 
Handelslehrer, Königshütte. Annelieſe Koenig mit Adolf Czem⸗ reinen Teint, Fettan⸗ 
bor, Pleß. Eleonore Horny mit Franz Peterhoff, Beuthen. Doris ſatz, Müdigkeit uſw. 
Leſchziner mit Fred Juliusberger, Beuthen. Sofie Eichler mit los. Wenn Sie 1,— 
Dr. Heinz Förſter, Frankfurt a. M. Irmgard Pantel mit Franz RM. auf unfer Poft- 


Hohenzollerngrube, den 30. Dezember 1933. 


Kluge, Beuthen. Erika Becke mit Fritz Stibbe, Beuthen. ſcheckkto. Berlin 82981 
14. einzahlen, od S 2 A 
Vermählt: per Brief in Beim Im Namen der Hinterbliebenen 


Lehrer Albert Heita mit Elifabeth Kreuzer, Proskau. Mar- 
got Lange mit Ernſt Horwitz, Gleiwitz. Dr. jur. Walter Gaßmann 
mit Luci Will, Berlin⸗Beuthen. 


Cäthe Lange 


Geſtorben: i „IRI“: R 
j Fruchtröllchen. i uprecht Lange 
Joſefa Wiora, Ratibor, 82 J.; Olga Juraske, Ratibor, 53 J.; Sab eg / sep aptartas N 


rbert Brewko, Ratibor, 11 J.; Zimmermeiſter Carl Freuden 
Beuthen; Karoline Moch. Kakſcher, 99 J.; Ottilie Pander, 
Hindenburg, 28 J.; Schuhmachermeiſter Ferdinand Czech, Oppeln, 
72 i hg eg one o si meter Johannes 
Reimann, Hindenburg, 57 J.; Marie Wollny, Beuthen, 87 J.; fpr = 
Henriette Quede, Gleiwiz; Wilhelm Klint, Neu- Heiduk, 79 3; kl mr Better 
bamme Anna Berg, Königshütte, 69 J.; Dominik Kowol, Kö⸗ — Polster, Stam- 


nigshütte, 34 3 er 3 


Trockenfrucht GmbH., 
Berlin SW 68, Abtlg. 
Laboratorium / C. 


Carl- Christian Lange. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 3. Januar 1934, 9,15 Uhr, vom Trauerhaus Hohen- 
zollerngrube aus statt. 
Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen. 


Statt Karten. 
.Maria Steinberg 
Walter Strzebin 


Verlobte 


Am 30. Dezember 1933 verschied an den Folgen einer Operation der Leiter 
unserer Hohenzollern-Schachtanlage 


Herr Bergwerksdirektor 


Dr. ing. Theodor Lange 


Tieferschüttert stehen wir an der Bahre dieses uns in der Vollkraft seiner 
Jahre so plötzlich entrissenen Mitarbeiters. Ein Sohn des oberschlesischen Landes, 
. mit dessen Industrie er von Jugend auf verbunden war, ein Bergmann, der mit ganzem 
Ah O: be Gia Bi. Herzen an seinem schönen Berufe hing und über die Arbeit des Tages hinaus die 
a Wissenschaft von der Kohle mit eindringendem Eifer pflegte, ein fröhlich liebens- 
Es wird besser würdiger Kamerad und Freund, ein wohlwollender und mit seiner Belegschaft 
BR 15 ien fühlender Vorgesetzter ist in ihm dahingegangen. 
treuen Lebenska In Dankbarkeit für alles das, was der Verewigte unserer Gesellschaft in der 
meraden finden d. Leitung der Hohenzollerngrube und unserer Odertalkokerei gewesen ist, werden wir 
ihm ein ehrendes, warmes Andenken bewahren. 


mein Inſtitut. Un- 
Gräflich Schaffgotsch’sche Werke 


verbindl. Beſuch 
zw. distr. Rückſpr. 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
È Serve. Fa ER 


Frau R. Karo, 


Silvester 1933 Miechowitz 


Beuthen OS, 


Herrn, auch Witw. mit 
Kind, zwecks Heirat. 
Ernſtg. Zuſchrift. unt. 
B. 418 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Herta Meister 
Erwin Hübenett 


Verlobte 


Beuthen OS., Silvester 1933 


Christa Lippig 
Helmuth Langner 


‚ Verlobte 


Beuthen OS., Silvester 1933 Breslau, 
Höfchenſtr. 87, II. 


Statt Karten. 
Die Verlobung ihrer Tochter 


Irene mit Herrn cand. med. vet. Irene Schwarzer 


Friedrich-Wilhelm Schmidt 


Kriegerverein Beuthen 08. 


geben bekannt -| Friedrich- Wilhelm Schmidt WORUM Kusior 
Berginspektor e Am 29. d. Mts. endete ein plötzlicher Tod das arbeitsreiche 
a Pi r . Hochschule München 
Friedrich Schwarzer N Leben unseres früheren Geschäftsführers und Gesellschafters 
und Frau. Grokkaufmann 
Miechowitz-Preußengrube Silvester 1933 Bad Salzbrunn 


Herrn Kraft Noihmann. 


Nach vieljähriger, segensreicher Tätigkeit bei den Vorbesitzern 
unserer Firma ist der Verewigte in der Geschäftsführung unserer 
Gesellschaft 10 Jahre tätig gewesen, bis ihn sein vorgerücktes 
Alter zwang, von diesem Posten auszuscheiden. 

Wir beklagen aufs tiefste den Heimgang dieses trefflichen, 
charaktervollen Menschen und vorbildlichen Kaufmanns, der allezeit 


mit rastlosem Eifer sich der Arbeit für unsere Gesellschaft gewidmet 
hat, und dem in unserer aller Herzen. stets ein ehrendes und 


dankbares Andenken gesichert ist. 
Beuthen OS,, den 29. Dezember 1933. Metallbettstellen 


Auflegematratzen, ‚Chaiselongues, _ 


Wer gut: verdaut: 


hat mehr vom leben 
denn Sodbrennen, saures Aufstosen haben 
fast immer ihre Ursache in dem Übormal an Magen- 
Sure. Durch Kaiser - Natron wird das Obel 
schnell behoben. Sio warden erstaunt sein über die 
gute Wirkung. Verlangen Sio ausdrücklich Kaisers 
Natron in grüner Original - Packung, höchste Rein- 
heit garantiert, niemals lose, in den meisten 
Geschäften. Rezepte gratis. (0-54) 
Ho 4 Bielefeld. 


Sonnabend mittag 2 Uhr verschied sanft nach 
längerem Leiden unser lieber, guter Vater, Bruder, 
Schwiegervater, Großvater und Onkel 


beriehtssekretär i. R. Paul Habernoll 


kurz vor Vollendung seines 78, Lebensjahres, 


Es bitten, für den Verstorbenen im Gebet zu gedenken 


für die Hinterbliebenen: Gustav Coh n, G. m. b. l. E 
die trauernden Kinder. Koloniaiwars nm Grosnandiung: Beuthen OS, Hindenburg 08. 
> ekarer Sir, nprinzensir. 


Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 


Beerdigung Mittwoch, den 3. Januar 1934, vormittags 9 Uhr, 
vom Trauerhause, Beuthen OS,, Solgerstraße 23, aus, 


Am Freitag abend entschlief plötzlich und unerwartet 
unser lieber, treuer Kollege 


Fleischermeister Robert Kuzior 
im Alter von 68 Jahren. 
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten! 
Beuthen OS, den 30. Dezember 1938 
Freie Fleischer-Innung Beuthen OS. 
Emil Haase, Obermeister. 
Die Innungsmitglieder treten am Neujahrstage, um 12% Uhr, 
vor dem Vereinslokal, Bierhaus Oberschlesien, zum Abmarsch 
nach dem Trauerhaus, Scharleyer Straße, an 


Zurückgekehrt 


Dr. O. Steuding 


Frauenärztin 
Sprechstdn.:. Frauenklinik Virchowstraße 2/4 
Institut für Röntgentiefenbehandlung 
Unterleibsdiagnostik und Diathermie 


Sonnabend, den 30. Dezember 1933, 12 Uhr, ver- 
schied nach schwerem Leiden unser hochverehrter 
Vereinsführer 


Herr Bergwerksdirektor 
Dr. ing. Lange 


Tief erschüttert trauern wir um unseren Vorsitzenden, 
dessen Name uns unvergeßlich bleiben wird. 


Der Beuthener Madrigalchor 


Spaniol. 


Zu allen Ersatz- und Privatkassen zugelassen 


Dr. med. E. Lichtenstein 


Facharzt für Haut-u.Geschlechtskrankheiten 
Beuthen OS., Bahnhofftraße 25 


Sprechstunden: 10-1 Uhr, 4-7 Uhr 


Die Jahresmesse für den Bäckermeister 


Ignatz Kuballa 


findet Mittwoch, den 3. 1. 1934, früh 71/, Uhr, in der 
St, Marienkirche in Beuthen statt. 


. 
eu 


Wildunger regulär und Partieposten, zu fabelhaft billigen 


Sanat. Dr. Möller 2 Wildungol⸗Tee Preisen nur an Wiederverkäufer liefert: 
nen 5 chroth-Kur e Pollack & Co, Großhandlung 


inallenApotheken| Beuthen OS. Kalser-Franz-Joseph-Platzs 


Hftdentihe Morgenpoft Nr. 359 


31. Dezember 1933 


— 


Mit Adolf Hitler in das Jahr 1934! 


Die drei Industriegroßstädte an der Jahreswende 


Oherbürgermeister Schmieding, Beuthen: 


Das erite Jahr nationalſoziali⸗ 
ſtiſcher Arbeit geht zur Neige. Wer hätte noch 
vor einem Jahre gedacht, daß ſich in ſo kurzer Zeit 
in Deutſchland alles, aber auch alles grund⸗ 
legend ändern würde? Mit der Uebernahme der 
Kanzlerſchaft durch Adolf Hitler begann die 
nationalſozialiſtiſche Revolution, aus der allmäh⸗ 
lich die Evolution des deutſchen Volkes wurde. 
Zu keiner Stunde haben die führenden Männer 
die Verbindung mit dem Volke verloren und ſo 
konnte am 12. November der Beweis der ganzen 
Welt gegenüber angetreten werden. daß Regie 
rung und Volk und Volk und Staat und 
Staat und nationalſozigliſtiſche Be 
wegung eins geworden ſind. 

Wenn man heute zurückblickt, ſo muß man feſt⸗ 
ſtellen, daß es nicht mehr 5 Minuten vor 12 Uhr 
war, als Wolf Hitler zur Führung des Reiches 
berufen wurde. ſondern daß es bereits 12 Uhr 
geſchlagen hatte. Wir ſtanden nicht mehr kurz 
dor dem Abgrund, ſondern wir ſtanden im Ab- 

und mitten drin. Und aus dieſer Stellung 
Fra, begann in ſchwerer Arbeit und mühevollem 

ingen der Aufbau in unſerem Vaterlande. 
Stolz können wir auf die Erfolge, die das erſte 
Fahr brachte, blicken. 


Deutſchland überwunden, wenn es einig war“. 
Darum ift es der Wunſch aller, die an der Auf⸗ 
bauarbeit in unſerem Volke und an unſerer Stadt 
helfen wollen, einig zu fein, und jeder an feinem 
Teil mitzuarbeiten. 

In dieſem Sinne mit Adolf Hitler 
„Sieg Heil“ in das Jahr 1934! 


ee 


Oberbürgermeister Burda, 
Ratibor: 


„Das Schickſalsiahr 1933 hat dem deutſchen 
Volk die Befreiung bon allen gemeinſchafts. 


und 


Wir haben wieder feſten Boden unter zerſtörenden Kräften gebracht und ihm den Weg, 
den Füßen, und von dieſer Plattform aus der aus der wirtſchaftlichen und kulturellen Not 


wird im kommenden Jahre erneut der 
Kampf beginnen, der Kampf für Frie- 
den und Freiheit, Arbeit und Brot des 
Deutſchen Volkes. 


Wenn in früheren Jahren das Weihnachtsfeſt 
nahte, bemühten ſich die Regierungen, einen 
„Burgfrieden“ der Parteien herzuſtellen. 
ber nicht gehalten wurde. Der Nationalſozialismus 
kennt nicht nur keine Parteien mehr. er hat auch 
in Wahrheit den Frieden im Volke her⸗ 

eſtellt. Das große Winterhilfswerk des geſamten 

Peniſchen Volkes bringt auch Wärme und Freude 
und Frieden in die Stube des ärmſten Volks- 
genoſſen. Das wichtigſte und werwollſte, was wir 
u außer unſerer Ehre wiedergewonnen haben, 
ist i 


der Glaube an bie beutide Zukunſt, 


die Hoffnung. daß ed wieder aufwärts geht, 
und das feſte Vertrauen zu unſerem Führer Adolf 

itler, daß er. der die Zwietracht im Deutſchen 

ke überwunden hat, Klaſſen⸗ und Standes⸗ 
und Stammesunterſchiede beſiegt hat, auch der 
Bezwinger ſein wird der aroßen Not. in der 
ſich unſer Vaterland befindet. So hat uns das 
Weihnachtsfeſt. das Friedensfeſt der Chriftenheit, 
die Winterſonnenwende unſerer Vorfahren er⸗ 
neut die Zuperſicht und die Kraft für die kom . 
mende Arbeit gegeben. 


Die verantwortlichen Führer der 
Gemeinde werden auch für das kommende 
Jahr und für die Zukunft ihre ganze Kraft in 
den Dienſt des Volkes und der Ge. 
meinde ſtellen! 
Wir wiſſen, daß es gerade in unſerer Südoſt⸗ 
ecke ſchwer ijt, mit den Erfolgen in anderen Tei- 
len des Reiches Schritt zu halten, aber wir wer⸗ 
nichts unverſucht lafen, gerade der ſozial 
e K Bis 
i en. ärm n Volke 
ir kr wieder 9% treueſte ſein. 


„Nie ward der G 


emporführt, geebnet. Daß dieſer Aufſtieng auch 
im Jahre 1934 im Kampfe gegen die Arbeits. 
loſigkeit zu einem Erfolg führt, muß 
Beſtreben aller Volksgenoſſen ohne Ausnahme 


Oberbürgermeister 


Es wäre intereſſant, einmal nachzuleſen, 
welche Neufahrsbetrachtung die vergangenen 
Syſtemarößen im borigen Jahr Tür das 
Jahr 1933 geſchrieben haben. Ob wohl einer 
Ee e e Beten 

ht r bermu at, vier en 
wer unſer Führer das Tor zur Macht auf 
toßen wird? 


Wir Nationalſozialiſten vertrauten auf 
den Sieg des Glaubens. 


Der Sieg konnte mit mathematiſcher Sicherheit 
erwartet werden — man brauchte nur die jähr⸗ 
lich hinzukommenden 1% Millionen Jung. 
wähler in die Rechnung einzustellen — es ſtand 
nur noch nicht feft, ob wir in einem halben Jahr. 
oder früher oder ſpäter 
würden. 
(dicke ee Aleide ober nnd, kee geen 
ichte eine gleiche oder no ng 
bie das Jahr 1813 haben, ae im Staatsleben, 
ſo haben 5 auch in den Gemeinden im 
letzten Jahr aroge Umwälzungen vollzogen. die 
noch nicht abgeſchloſſen find. Mit dem 1. Januar 
1984 tritt das neue Gemeinde⸗Verfaſ 
I in Kraft, das das Führerprin. 
ip in den Gemeinden bringt. Gerade vor 125 
Kosten wurde die Städteordnung des Freiherrn 
v Stein eingeführt. Er wollte damit das Volk 
mehr an den Staat ketten und es zur Nation zu⸗ 
ſammenſchweißen. Seit 1918 jahen wir in den 
Gemeinden eine gegenteilige Entwicklung. Die 
Parteiwirtſchaft zerſchlug die Wohlfahrt 
emeinden. ' 


Oberbürgermeister Fillusch, Hindenburg: 


Wir wollen einmal am Neujahrstage nicht 
en all die Sorgen und Aufgaben denken, die das 
neue Jahr uns in reicher Fülle bringen wird, 

ndern uns der Gabe freuen, die kurz vor 

Feſttagen den Städten, ihren Leitern und 
Bürgern durch das neue Gemeindever⸗ 
ſaſſungsgeſetz beſchert wurde, das durch 
bie Einführung des ührergedankens nun- 
mehr auch in den Gemeinden die Grundſätze 
nationalſozialiſtiſcher Staatsführung verwirklicht 

knappen Worten wird die Aufgabe 
es Gemeindeleiters folgendermaßen 


ſcharf umriſſen: 

„Der Leiter der Gemeinde trägt die volle 
und ausſchließliche Verantwortung 
für die Verwaltung der Gemeinde. Er hat 
ſein Wirken ſo zu geſtalten, daß es dem Wohle 
von Volk, Staat und Gemeinde zum 
Beſten gereicht. Er hat die Sonderintereſſen 
der einzelnen Berufsgruppen auszugleichen und 
in dieſen das Bewußtſein der unlöslichen 


Schickſalsgemeinſchaft aller Berufs- S 


ſtände zu vertiefen.“ 


Zunächſt muß alſo der Blick auch des Bür⸗ 
rmeifter8 auf das Wohl des ganzen deut⸗ 
chen Volkes gerichtet ſein, dann hat 

Staat zu denten, dem auch feine Stadt. 
verwaltung zu dienen hat, und erſt zuletzt gilt 
ſeine Sorge dem engeren Kreis ſeiner Gemeinde. 

Stadtperordnetenverſammlung und Magiitrat 

eg bejeitigt. Damit werden die Schäden 
es bemofratijd.parlamentariien Syſtems auch 
in den Gemeinden ausgeſchaltet und die Wege 
für eine echte, zielſichere und ſtetige Selbit- 
berwoltung freigegeben. unrecht glaubt 


man zuweilen, in der Beſeitigung der Beſchluß⸗ 
n elt und in dem Verzicht auf Bildung 
von Verwaltungsorganiſationen im Wege einer 
Wahl das Ende eines Volksſtaates erblicken zu 
ſollen. Man verkennt deſſen Weſen, wenn man 
wähnt, er könne auf einem Wahlergebnis be- 
ruhen. Die Einrichtung einer Wahl, insbeſon⸗ 
dere gleiches Wahlrecht, erzeugen noch lange 
kleinen Volksſtaat. Wir verſtehen unter ihm mehr 
als die rein aoblenmäßine Ermittlung eines 
Volkswillens. Der wahre Volksſtaat beruht auf 
dem Bewußtſein jeden Bürgers, daß er mit 
her Geſamtheit feines Volkes eng verbunden 
ift. ; 


Wir wollen im neuen Jahre uns ſtets der 
Grundgedanken nationalſozialiſtiſcher Ge⸗ 
meinſchaftslehre bewußt bleiben, 

wonach das Volk als das Weſenhafte immer 
wieder an erfter. Stelle ſteht, und der einzelne 
Bürger nur als Glied der Geſamtheit zu 


werten iſt. Deshalb ſoll unſer Denken auch ſtets 


bei den Pflichten des einzelnen gegenüber 
dem Volke und nicht bei ſeinen Rechten beginnen. 
o werden wir einen Gemeinſchaftsſinn wecken, 
ohne den eine wahre Selbſtverwaltung ihre 
Kräfte nicht entfalten kann. 


Heil Hitler! 


Wu 


zur Macht kommen nach 


Der Neujahrsglückwunſch des 
Landeshauptmanns 


Ratibor, 30. Dezember 


„Am Ende des Siegesjahres 1933 wün ſche ich allen oberſchleſiſchen Volksgenoſſen, 


insbeſondere allen Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen ein recht 


frohes und 


glückliches neues Jahr. Elf Monate erſt regiert Adolf Hitler, aber ſchon 
iſt es gelungen, Millionen deutſcher Volksgenoſſen zu Arbeit und Brot zu 
verhelfen. Hocherhobenen Hauptes und mit freudigeren Augen als früher begrüßen 
wir das Jahr 1934, das uns weitere Erfüllung unſerer Wünſche bringen ſoll. 

Möge es bald gelingen, noch vielen unſerer arbeitsloſen Volksgenoſſen das Glück 


der Arbeit zu verſchaffen, möge es gelingen, 


die Idee des Nationalſozialismus noch 


tiefer in alle Herzen einzugraben, um jo die Vorbedingung für den langerſehn⸗ 
ten Wiederaufſtieg unſeres Vaterlandes und ein glücklicheres Daſein für alle 


zu ſchaffen. 
Es lebe Oberſchleſien! 
Führer Adolf Hitler!“ 


Es lebe das deutſche Volk und fein großer 


gez. Joſef Joachim Adamezyk, 
Untergauleiter, Landeshauptmann von Oberſchleſien. 


bleiben. Mit dem Bewußtſein, daß auch hier in 
der Südoſtecke unſeres deutſchen Vaterlandes das 
Werk unſeres Führers Adolf Hitler ſeine Er- 
füllung findet, wünſche ich der Einwohnerſchaft von 


das Ratibor ein geſeanetes Neues Jahr! Heil Hitler! 


Burda. Oberbürgermeiſter.“ 


Meyer, Gleiwitz: 


Im neuen Jahre hoffen wir beſtimmt, 

daß die Beſeitigung der Arbeits 

loſigkeit die gleichen Fortſchritte 
macht wie bisher. 


Gerade in Oberſchleſien dauerte es länger als im 
übrigen Reich. ehe man eine merkbare Entlaftung 
beripürte. Es ift auch hier in den Nachkxiegs - 
jahren zuviel zerſtört worden Am 1. 12. 33 hatten 
wir in Gleiwitz 1700 Wohlfahrts- 
erwerbsloſe weniger als am 1. 4. 33; 
das iſt eine merkbare Entlaſtung, beſonders für 
den Wohlfahrtsbaushalt. 
Rund 30 Millionen Schulden beden- 
ten für Gleiwitz eine nicht mehr tragbare Laſt: 
dem Haushaltsanſatz waren jährlich allem 
26 Mill. Mark Zinſen und Tilgung zu 
zahlen. 

Exit die ab 1. Januar 1934 in Kraft tretende 


Umſchuldung der kurzfriſtigen Anleihen — 
für Gleiwitz etwa 10 Millionen — be⸗ 


deutet infolge der Zinsherabſetzung auf 4 Pro- 


Der Oberbannführer an die HJ 


zent für alle Städte eine große Ent- 
laſtung. Wenn Schulden auch ſchwer drücken, ſo 
ſchreien ſie noch nicht wie die hungernden 
Arbeitsloſen: deshalb gingen in den letzten 
Jahren die Städte dazu über, mit ihren Zins⸗ 
hlungen teilweiſe im Rückſtand zu bleiben. Dus 
ört im nächſten Jahre auf. Auch die bisher 
üblichen jährlichen Fehlbeträge von 600 000 
bis 900 000 Mark werden 1934/35 verſchwinden. 

Wenn nun allmäblich die Führung in der 
Arbeitsbeſchaffung auf Induſtrie und 
Wirtſchaft übergeht, wird auch für das 
ſchwer DER: Oberſchleſien den Sieg des 
Glaubens jeine Wunder wirken. General- 
direktor Dr. Tafel hat vor einigen Tagen erft er- 
klärt, daß die Beſchöftigung der Werke. im Genen: 
ſatz zu allen früheren Jahren, nicht abgeſunken 
it. Im Berabau herrſcht z. Z. Tochkonfunktur. 

Für Gleiwitz iſt in den nächſten Jahren 
reichlich Arbeit vorhanden: Kanal. 
Hafen. Autobahn, Klodnitz regulierung. 
8 Straßenbauten — Arbeit für 
Millionen Mark. - 


Drum: Heil Hitler! 


A 


Das Jahr des Neifwerdens 


Kameraden der oberschlesischen Hitler-Jugend! 


Oppeln, 31. Dezember. 


Der Oberbannfüh rer der Hitlerjugend Oberſchleſiens, Paul Ror⸗ 


czycka, erläßt zum Jahreswechſel nachſtehenden Aufruf: 
Kameraden der oberſchleſiſchen Hitle r⸗Jugend! 


Das vergangene Jahr ſah unſer 


großes Wachstum, ſah das Hin⸗ 


ſchmelzen aller anderen Jugendgruppen neben uns, 

Nun muß das Jahr des Reifwerdens kommen. Wir erwarten 
von ihm nicht Behäbigkeit, Ruhe und Frieden. Wir erwarten den End⸗ 
kampf, der unſeren Totalitätsanfpruc Wirklichkeit werden läßt. 


Wir grüßen das neue Jahr und den Kampf, den es uns bringen 


wird! 


Pg. Dr. Berres, Führer der Fliegeruntergruppe 
Oberſchleſien, zum Jahreswechſel 


Fliegerkameraden! 


Als Führer der neuen Fliegexuntexgruppe 
Oberſchleſien, welche die geſamte Sportfliegerei 
der Provinz Oberſchleſien umfaßt. habe ich zum 
Jahreswechſel natürlich nur den einen 5 
„Die oberſchleſiſche Sportfliegerei muß ſich wäh⸗ 
rend des Jahres 1934 in unſerem Grenzland ſo 
entwickeln, wie die Umſtände es erfordern! „Die 
Grundlagen hierfür ſind durch die Regierung der 
nationalen Erhebung geschaffen. Auf ihnen wei ⸗ 
ter aufzubauen, iſt heißes Bemühen 
eines jeden Fliegerſturm⸗Kameraden. S 
Arbeit liegt vor uns. Wir müſſen die Sportflieger 
der anderen Nationen, die uns weit voraus flies 
en, einholen und überholen! Dafür, daß 
ieſes Ziel erreicht wird, bürgt uns der Geiſt 
unſerer ruhmpollen Kriegsflieger, der in 
uns fortlebt. Dafür bürat unſere wahrhaft tana- 
tiſche Liebe zur Fliegerei, zur Heimat, zum 
Vaterland. 3 

Fliegerkameradenl Eifert unſeren Hel 
den Boelke. Richthofen und Goering 


neuen 


were] Goering, uns zugerufen: 


Deutſche Vollsgenoſſen! 


nach! Euer muß der Himmel Oberſchleſiens wer⸗ 
den! Deutſche Volksgenoſſenl Oberſchle⸗ 
ſier! Wir jungen Sportflieger brauchen Eure 
Hilfe! Unterſtützt ung! Werdet Mitglieder 
der oberſchleſiſchen Fliegerortsgruppen! Gründet 
Fliegerortsgruppen, wo keine be- 
ſtehen! Werbt für den Fliegergedanken von Haus 
zu Haus und von Mann zu Mann! Die Parole 
für 1934 hat unſer Vorkämpfer, der Parteigenoſſe 
„Das deutſche 
Volk muß ein Volk von Fliegern wer⸗ 
den!“ Laßt uns in der Grenzmark dem deutſchen 
Volk vorangehen! Der Wunſch, fliegen zu können, 
muß in Oberſchleſien ebenſo allgemein ſein, wie 
der Wille, hierbei mit allen Mitteln zu helfen! Es 
geht um den Himmel unſerer Heimat! Er 


muß uns gehören, wenn die Heimat unſer 
bleiben ſoll. Heil Hitler! 
- Verrea. 


* 


ETF IR UT TE EB 
Weinstuben Przyszkowski, Beuthen O$ A 


Große Silvester-Feier 


Großer Dielen- und Barbetrieb — Vorzügliches Konzert- und Tanzorchester 


Haupthahnhofsgaststätte und-Reichshahnhotel, Beuthen 0S. 


Telefon Hotel 5148, 5149, Büro 4792 
FTT u BR Ir Su An A Pa 


Heute die vornehmeSilvester-Feier 


Ausgezeichnete billige Festgedecke — auch Speisen nach der Karte om 
Alle Delikatessen der Saison so u per Kein be PiE A ee Tanz 


Weine zu üblichen Kartenpreisen ohne Aufschlag — Schaumweine steuerfrei N] 


Zum Silvesterschmaus 
Odersky’s Pfannkuchen suche aus; 
Schmecken sehr fein 
Zu Punsch, wie zu Wein 


Silvesterpreis: 1 Dtzd.=1.00Mark 


Konditorei E. Odersky, Beuthen O8. 
Ring 260 Telefon zeug 


Oberschles.Landestheater| 
Silvester-Vorstellungen! i Intimes Theater 


tü Sonntag, den 31. Dezember 1933: Beuthen OS, 
Urs ganze neue Jahr. Und mit Beuthen OS. Einmalige Aufführung!|| Ab morgen (Neulan 
dem Verfprechen, auch im neuen Beginn 20 Uhr Spuk in der Silvelternacht s ( J 9 
Jahre auf dem bisher von uns mit Gleiwitz 

Fleiß und Erfolg befchrittenen Wege: Beginn 19, Uhr Bunter Abend 


Nur gute, ausgefucht gute Filme ban 10. Un, Bunter Abend 


Beginn 191, Uhr 
zu bringen, fortzufahren, ent- Neujahrs-Vorstellungen: 
bieten wir allen unferen werten 


Montag, den 1. Januar 1934: 
Gäften ein glückliches, frohes 


Beuthen 08. Zum letzten Mal! 
u 
Neujahr! 
( ˙ . TRUE BEUTE 


Beginn 15% Uhr Der Raub der Sabinerinnen 
Der erste Trumpf im neuen Jahr: 


Das stärkste, 
a packendste 
v. und größte 
EN Ufa-Tonfilmwerk 
des Jahres! 


die Qualität eines BER FRE 
Filmes bedin gt feinen \ MEERE meREE 
Erfolg «.Dasverfloffene ’ 
Jahr bot wie kein an- 
Y deresGelegenheit,diesen 

Grundfatz auf feine Rich- 
tigkeit zu prüfen. Und 
wenn wir heute, zu Beginn 
7 des neuen Jahres in der Lage 
find, ein befonders gutes und 
reichhaltiges Programm in un- 
ferem Haufe zu bringen, fo foll 
dies Markftein und Signal fein | 


n 


Ende 18¼ Uhr Schwank von Schönthan 
in 4 Akten 


Beginn 20 Uhr Die Männer sind mal so 
Ende 22½ Uhr Operette von Kollo 


Karten sind noch ander Theaterkasse zu haben! 


Allen Theaterbesuchern herzlichen 
Glückwunsch zum neuen Jahre! 


Haase-Gaststätte Barth 
Beuthen OS., Krakauer Straße 32 


Große Silvester - Feier 


mit erstklassigem Konzert und Tanz 
Allen unseren Gästen, Freunden A heit u. Größe, Scharm ff 


und Bekannten ein | 
E i p u. Witz, voll Lachen 
glückliches neues Jahr! und Heiterkeit. 


Viktor Barth und Frau 3 


Hotel und Restaurant Niestroy 
(Strachwitz) Telefon 2323 
Tarnowitzer Straße 17 


Heute große 
Silvesterfeier 
Diverse Überraschungen! 

I-Ausschank 0 
E Conrad Kissling .f Radio- 
E e OS, Gymnasialstraße, Telefon 5168 Reparaturen 


Auf zur großen ſchnell, gründl., billig 
Radio» Werkſtatt, 


Beuthen OS., 
Bahnhofſtr. 2, Hof s.g 


Eugen Klöpfer, Ida Wüst 
| Das packende Eriebnis einer Hand- 


Ein herzhaltes Volksstück, 
ein lauter Fröhlichkeit almender Film 
mit Trude Marlen, ida Wüst 
Herm. Speelmans, Gustav Waldau 
Jakob Tiedtke, Paul Hörbiger 
Alice Treff, Hubert v. Meyerinck uva. 


voll Auslandsdeutscher und ihres 

willensstarken Führers. Eine Filmtat 

in künstlerischem, kulturellem, in 
deutschem Sinne! 


or t1 Un: > Uf. Kindervorstellungen 5 


G Kammer-Lichtspiee 


Beuthen OS. 


Unseren verehrten Besuchern und Freunden die 
herzlichsten Glückwünsche zum neuen Jahre! 
— — — —— e T—J—— 


F 

Erſtes Kulmbacher . Lr A 
Beuthen OS, Dyngosstraße 38, neben Deli 

Heute große 


Silvester-Feier + 


PAs in sämtlichen Räumen 
) Kapelle Cyganek 


mit Gustav Fröhlich 
Camilla Horn, Tibor v. Haimay 
usw, 


Die Freitag-Fremiere 
mwar eingroßer&rfolg! 
Fresse u. F ublifum 
Begeis iert! 
Beginn der Vorstellung 
Sonn- und Feierlags */23 Uhr 


Jugendliche 
haben Zutritt! 


Jugendliche haben Zutritt! 


Heute letzter Tag 
Jiane Haid, Victor de Kowa, Paul Kemp 


Das Schloß im Süden 
Sonntag und Neujahr: 2%, 415, 615, 880 


Schauburg 


„Nicht die Reklame, sondern die Qualität 
eines Filmes bedingt seinen Erfolg.“ Da 


r 1 I. Kulmbacher- Märzen - Export auler Haus verflossen T 

I" . e Jahr bot wie kein anderes * Telephon 3802. 

SN | Telefon 4025 Gelegenheit, diesen Grundsatz auf seine 19:7 zum Kissling-Schulz Kleine Anzeigen 
* > * e Bo p iR Richtigkeit zu prüfen. Und wenn wir Kapelle C nek 
2555595 4 heute, zu Beginn des neuen Jahres in der ga Eee 3 erbeten. groBe Erfolge! 
7 7777 Zugleich wünsche ich allen unseren verehrten Gästen A 
Schuberts Bierstuben erden Programm in unserem Hause zu 2 Freunden u. Bekannten ein recht frohes neues Jahr! Kaufgeſuche i 
gen, so soll dies Markstein und Signal 
Beuthen OS, Ecke Bahnhofs u. Hohenzollernstr. sein fürs ganze neue Jahr. Und mit dem 2 E pi 2 N N 7A ki ze W x] u A KIEVA. 


Versprechen, auch im neuen Jahre auf 
dem bisher von uns mit Fleiß und Erfolg 
beschrittenen Wege: 


zu kaufen gef. Angeb. 
m. Preisang. u. B. 428 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 
— j ( — 


„Lbonoonetov" Til 
[SPEZIAL SIECHEN] Cort Niekisch — Teiskon 8 SE ag 


Souper sowie die reichhaltige Speisekarte 
in bekannter Güte zu zeitgemäßen Preisen 


AB 8 UHR: KONZERT UND TANZ 


frohes 
Alien werten Gästen, Freunden und Bekannten 


Neujahr! 
Dies große Lustspie l-Programm Eee L 


2 gute Kameraden Wrorzrrarsernor 


BEUTHEN OS. 
DREE EI 
mit Paul Hörbiger, Fritz Kampers, 


Restaurant Hotel ‚Europahof‘ Margot Walter usw 


Beuthen OS., Bahnhof-, Ecke Gymnasiafstr. / Tel. 2572. Im Beiprogramm: 
5 ; Manfred Lommel Stan, 
Grohe Silvester-Feier Außerdem die TON: WOCHE 
in sämtlichen Räumen. ĖS 


e Autobesitzer! 


Großer Silvesterummel 
Wohin zu Silvester ... 2 


Weist! 
Stimmung! Ins Restaurant igt. 


Humor! Es ladet ein Erich Friedemann 


Allen meinen Stammgästen, Freunden und 
Bekannten ein gesundes. neues Jahr! 


Nur gute, ausgesucht gute Filme zu brin- 
gen, fortfahren, entbieten wir allen un- 
seren werten Gästen ein glückliches, 
— ——— — 


in jeder Höhe, zinslos 
uf 3—6 3. feft, mit 
gering. Tilgungsraten, 


Hypotheken 


2% Zinſen auf 18 34 
vergibt 
Brandenburgiſche 
Darlehnskaſſe, 
Bez.⸗Vertretg. Beuth, 
Gymnaſialſtraße 14, L 
Rückporto erbeten! 


— — 
Billig; Darlehn 
200—1000 Mark, 
nur an Beamte, ſof., 
keine Wartezeit, weder 
Abz. noch Vorſchuß, 
unt. ſtaatl. Aufſicht. 
300 —30 000 Mart 


E 
I U 


in allen Räumen 


* “ 
Silv ester Feier 3 
Souper und à lea carte Telefon 2113 
und 2989 


sowie alle Saison - Delikatessen zu zeltgem. Preisen 
— 

J. GORNY 
Sandler.Bräu 


Spezialausschank 
Zeuthen OS., Inh. Josef Koller. Tel. 2588 


ratung, ſtrengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit. Anfr. u. 
B. 432 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Wieder für nur 16:50 AM. nach Berlin N ra een 
AYE y Amia g „Tankstellen * | Große Berufst. Beſitzerin ein. 

Hin und zurück ab Beuthen OS. Beuthen Ö.-S., Gericht-Straße 8 Ni 2 7 gu 8 
übernommen am kl., jed. gutgehd. 


einen werten Gästen, Freunden und 
kannten ein gutes neues Jahr Für Seſchäft 

lie Feiertage das bekömmlichste] in Otſch. OS. Photos 
gulmbacher Sandler- Export-| Branche bevorz. Meld, 
Bier, in Siphons u, Krügen unter B. 426 an die 
frei Haus, 25051 csc. dief. gig. Stb. 


mit dem Wochenendzug am 6/7. Januar 1934, 


anläßlich d. „Ausstellung des deutschen Ostens“ 
Näheres siehe Aushänge. 


‚ Reichsbahndirektion Oppeln. 


WALTER DUDEK 
Allen meinen Kunden, Bekannten und Gönnern ein 
gesundes neues Jahr! 


Telefon 


Ditdentihe Morgenpoſt Nr. 359 


Bergwerksclirektor Dr.-Ing. Lunge + 


Der Leitende Direktor der Hohenzollern. 
grube, Bergwerksdirektor Dr.-Ing. Theodor 
Lange, ist Sonnabend mittag nach kur- 
zem schweren Leiden, erst im 48. Lebens- 
jahre stehend, unerwartet verstorben. 

Sein Tod bedeutet einen ſchweren 
die deutſche Induſtrie. 

am 24. Januar 1886 in 
Er beſuchte d 
und ſtudierte 


ſonderen Ruhm erworben. Dieſe Schöpfung Dr. 
Langes, die als die modernſte Kokerei 
Deutſchlands gilt, wurde am 8. März 1932 
in Betrieb genommen. Er hat ſich ferner mit all 
ſeiner Kraft eingeſetzt, zu Zeiten, wo allenthalben 
der Mut ſank und man geneigt war, die Hände 
in den Schoß zu legen. Er ſann immer nach 
Neuerungen und Berbeſſerungen und 
verſtand es, Arbeit zu beſchaffen. Durch ſein 
Organiſationstalent wurde 


die Hohenzollerngrube zu einer der leiſtungs⸗ 
fähigſten Gruben Europas 


n Berlin und der Techniſchen Hoch⸗ 
chule in Aachen die Bergwiſſenſchaft. In ausgebaut. Unter ſeiner Oberleitung wurde auch 
erlin trat er dem Akademiſchen Verein die ſtärkſte Fördermaſchine Europas 


Schlägel und Eiſen“ bei und bewahrte 


1 auf den Förderturm des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Schach⸗ 


tes, dem Wahrzeichen von Beuthen, aufgeſtellt. 
Auch als Wiſſenſchaftler hat er ſich einen gro⸗ 
ben Namen erworben. Als Kohleforſcher 
war ſein Ruf weit über die Grenzen Deutſchlands 
verbreitet. Die Arbeiten auf ſeinem Lieblings⸗ 
gebiet, der Kohle = Petrographie, brach⸗ 
ten ihm viele Anerkennungen und Ehrungen von 
deutſchen und ausländiſchen Hochſchulen ein. Eine 
vorbildliche Unterſuchungs⸗ und Forſchungsanſtalt 
auf dem Gebiete der Kohle war ſein Labora⸗ 
tor iu m. an dem viele junge Studenten ihre 
Ausbildung genoſſen haben. po war auch ſtets 
beſtrebt, die jungen Studenten in der Arbeit 
unterzubringen. Seine Schaffenskraft berechtigte 
zu weiteren großen Hoffnungen. a 
Auch außerhalb ſeines bergmänniſchen Wir⸗ 
kungskreiſes war Dr Lange auf vielen Gebieten 
tätig und erfreute ſich überall 
ſchäzung. Er war Vorſitzender des Beuthener 
Madrigalchors. An Auszeichnungen beſaß 
er den Schleſiſchen Adler, er- 


Im Jahre 1916 wurde Dr Lange als 
Bergwerksdirektor der Brandenburggrube 
nach Ruda berufen und kam ſo in eine 
leitende Stellung ſeines heimatlichen Indu⸗ 
ſtriebezirks. 


1921 wurde er Repräſentant der Gräflich von 
Balleſtremſchen Verwaltung in Oſtoberſchleſien 
und Oberdirektor. Als ſolcher hatte er die Dber- 
leitung über die Brandenburggrube, Wolfgang⸗ er 1 x „ ) 2 
grube, Graf. Franz-Grube, ferner über die Koke⸗dienſtkreuz für Kriegshilſe und die 
rei die Chamottefabrif, das Sägewerk und die Gedenkmünze für Verdienſte um 
gräflich Balleſtremſchen Güter. Er wurde auch Oberf chleſien. Durch ſein liebenswürdiges 
Aufſichtsrat der Friedenshütte. Weſen und ſeine opferbereite Hilfe hat er ſich in 
Mit dem dritten polniſchen Aufſtande begann] den Kreiſen feiner Berufskollegen ein unver⸗ 
— den arbeitsfreudigen Oberdirektor und Feine gängliches Denkmal geſetzt. 
Familie eine Leidenszeit. Seine Gattin und 
fein älteſter Sohn wurden fogar von e 
ten mehrfach an die Wand geſtellt und mit Er» 
ſchießen bedro Oberdirektor Lange 
mußte ſich verborgen halten, weil fein Leben ge 
fährdet war. 1929 nahm er ſeinen Abſchied von 
der Balleſtremſchen Verwaltung. ' 7 


Am 1. Januar 1930 kam Dr Lange wie- 
der nach Deutſchland als Bergwerksdirektor 
der Hohenzollerngrube und als 
Leiter des Baues der Odertal⸗ 
kokerei in Deſchowitz. 

Bei dieſem Bau, der Anfang 1931 begann und 
nach nur einjähriger Bauzeit Anfang 1932 Hes 
endet wurde, hat fih Dr Lange einen ganz be» 


Major Kreyſing 


Bataillonskommandeur 
3 Oppeln, 30. Dezember. 
Major Kreyfing von der Kommandantur 
Oppeln wurde zum Kommandeur des Ba⸗ 
taillons M/A. R. 16 ernannt. i 


Zu Landgerichtsräten ernannt 
Gerichtsaſſeſſor Badenhoop in Oppeln iſt 
mit Wirkung vom 1. Februar 1934 zum Qand- 
erichtsrat in Gleiwitz ernannt worden. 
andrichter Ex n ſt in Breslau wurde mit Wir- 
kung vom 1. Januar 1934 ebenfalls zum Qand- 
gerichtsrat in Gleiwitz ernannt. 


1.Teelöffel 
Svoli: odef 
4578 2 


Festtage ohne 
Magenbesch werden 


Ẹ NA Tabletten‘ 
Hochſchulnachrichten 


Kunſt und Wifienjchaft 


Theaterbeſuch 
ift nationale Pflicht! 


Staatskommiſſar Hinkel an die Intendanten 


In einem amtlichen Rundbrief an die In⸗ 
nas ten ni en 2 prar 
tskommiſſar Hans Hinkel als Leiter : Lbimie em? 
Amtlichen Preußiſchen Theaterausſchuſſes darauf 5 ae 7 u o a 
Gin, bab es eine Borberunn des nationatjoioliltie] ſchauplöze. on o Di 4924 Ser bie Rrieos 
chen Staates jei, daß jeder Volksgenoſſe, ein grundlegendes Werk e Pre ed 
ber in ausreichenden Maße in Arbeit und Brei der allgemeinen Gengraphie Im 
ftehe, die nationale Pflicht babe, durch fei-| Mai 1933 wurde er anläßlich des 100. Geburts 
nen dauernden Beſuch das deutſcheſtages des großen deutſchen Geographen Ferdinand 
Theater zu fördern. Staat und Bewegung. von Richthofen durch die Verleihung der Golde ⸗ 

Länder und Kommunen würden ihr Beſtes tun. nen Richthofen ⸗Medaille ausgezeichnet. 
um irog aller Notlage, die durch die November⸗] Neuer Leiter der Pfychiatriſchen Kliniken in 
Republik verſchuldet fei, den Beſtand der Bethel. Die durch die Berufung von Prof. Dr. 
bdeutſchen Bühnen zu ſichern. Die Büb⸗[Schneider an die Univerſität Heidelberg frei⸗ 
nenleiter werden erſucht, die Parole: „Kraft 2 n Stelle des Leiters der Pſychiatriſchen 
durch Freude“ wahrzumachen, fih in den Kliniken in Bethel wird durch den leitenden 
Dienſt der Organiſation „Nach der Arbeit“ zu Oberarzt des Landesjugendamtes Hamburg, 
ftellen und alles zu tun, um die lebendigſte Ver-] Of- Dr Werner Villinger, neu beſetzt 
4 g awiichen bem Theater, bem Bolt und dem Prof. Villinger ſteht im 47. Lebensjahr und 


wurde während des Krieges wegen ſeiner bedeu⸗ 
Rampf der Gegenwart herzuſtellen. tenden militäriſchen Fähigkeiten Ale Großen 


Generalſtab berufen. Nach dem Kriege hat er die 
epia niverſitätskliniken für Nervenkranke in 
Tübingen eingerichtet. 

Der Frankfurter Kulturphiloſoph Prof. Tillich 
im Ruheſtand. Auf Grund des Geſetzes zur 
nd da der franzöſiſchen Wiederherſtellung des Berufsbeamtengeſetzes iſt 
Kunſt einzurichten. Es ſollen dort nicht nur die] der Ordinarius für Religions⸗ und Kultur⸗ 
Sul, Romeon g. omie e fie e ane |B Do an Efferen Covilpäbagogit, Broj, 

5 . 0, ſo für die franzöſiſche D. Dr. ; iverſität = 
Diver fo wichtigen bentiden Weiters G (ud, jon- Er ö 
auch die klaſſiſchen franzöfiſchen ras 


70. Geburtstaa des Bonner Geographen 
Philippſon. Am Neujahrstag vollendet der 

rdinarius für Geographie an der Univerſität 
Bonn, Geh. Regierungsrat Prof. Dr Dr Alfred 
Philippſon, Ehrenmitglied zahlreicher in⸗ und 
ausländiſcher wiſſenſchaftlicher Geſellſchaften, ſein 
70. Lebensjahr. — Geheimrat Philippſon hat in 
Bonn feit 1911 den Lehrſtuhl für Geograrhie 
inne. Der Jubilar widmete feine Forſchungen 
überwiegend der Balkanhalbinfel und dem Mittel- 


—· 


Frankreich will auch ein Bayreuth haben. Auf 
Beranlaſſung des Dichters Paul Valéry find 
in Flankreich Beſtrebungen im das 
Opernhaus von Verſailles wiederherzu⸗ 
ſtellen und darin ein „Bayreuth“ 


poe Wert⸗ f 


furt a. M. aus dem Staatsdienſt entlaſſen nah 


Aus obesſehteſien und Schlesien 


31. dezember 1933 


Generaldirektor Dr. Euling 


25 Jahr 


Gleimig, 30. Dezember. 


Am 1. Januar 1934 find es 25 Jahre, jeit Gene- 
Euling in Oberſchleſien als lei- 
Damals übernahm er 
als Berawerksdirektor die Leitung der beiden zur! 
und Hüttenverwaltung gehöri⸗ 
; und Ludiwigsglüd. 
Beſonders den Ausbau letzterer Anlage ließ er ſich 
angelegen ſein. Die Grube, die im Jahre 1909 
41 000 Tonnen förderte, hat im Jahre 1929, dem 
Jahre der Höchſtleiſtung des ee 
In 
Anlage 
in 
Mikultſchütz und im Jahre 1929 die Berg- 
lebxwerkſtatt als eine der erſten im obere 


raldirektor Dr Eu! 
tender Beamter tätig iſt. 


Borſigſchen Berg⸗ 
gen Gruben Hedwigswunſch 


Reviers, 1374000 Tonnen Kohle gefördert. 
Verbindung mit der Erweiterung der 
wurde auch die Bergmannsſiedlung 


ſchleſiſchen Revier errichtet. 


Im Jahre 1919 übernahm der damalige 
Bergwerksdirektor Euling die Geſamt⸗ 
leitung der Borſigſchen Betriebe und 
wurde am 1. April 1919 zum General. 
direktor der Borſigwerk AG. beſtellt. 


rung der üttenanlagen nach 


Anlagen betrieben. 


etwa 20 Prozent des normalen Umſatzes 
drückte, waren ſtärker als die der 


zur Verfügung ſtehenden Reſerven. 


ſicherlich pon keiner Seite 
den iſt als von dem Manne, 


niſchen Hochſchule Berlin, im Jahre 1924 
zum Dr.-Ing. e. h. der Techniſchen Hochſchule 
Breslau ernannt. y 


Während der langen Dauer feiner Tätigkeit in 
Oberſchleſien hat Generaldirektor Dr E 


Als ſolcher hat er bor allen Dingen die Erne = e· 

m 
Kriege und den Ausbau des Werkes zwecks Erſatz 
der durch die Grenzziehung verloren gegangenen 
Inlag Die Entwicklung der Ver- 
hältniffe durch den Zuſammenbruch der Borſig⸗ 
chen Unternehmungen in Berlin und bie allge- 
meine Kriſe, die den Umſatz des Hüttenwerkes auf 
es herunter⸗ 
Firma Borſig 
; Sie erzwan⸗ 
gen die Stillegung des Hüttenwerkes, gegen die 
ſtärker angekämpft wor⸗ 
der in dem Aufbau 
dieſes Werkes ſeine Lebensaufgabe erblickt hatte. 


Im Jahre 1921 wurde Generaldirektor 
Euling zum Ehrenbürger der Ted. 


e in OS. 


er feit dem Jahre 1928 inne hat. Seiner um⸗ 
ſichtigen Leitung iſt es größtenteils zu danken, daß 
trotz vieler auseinandergehenden Einzelintereſſen 
das Syndikat immer wieder, zuletzt noch im März 
1933, zuſtande gekommen und verlängert worden 
ijt. Mitglied der Induſtrie⸗ und Han» 
delskammer Oppeln iſt Generaldirektor 
Dr. Euling feit einem Jahrzehnt. Im Ober ⸗ 
ſchleſiſchen Bergſchulverein und der 
Sektion VI der Knappſchafts⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft war Generaldirektor Dr. 
Culing lange Zeit jtellvertretender Vorſitzender. 
Durch Ausiceiden der Vorſitzenden liegt ihm zur 
Zeit auch die Leitung dieſer beiden Organi⸗ 
ſationen ob. 


Außerhalb des engeren Repiers hat Genes 
raldirektor Dr © u ling die Intereſſen Ober- 
ſchleſiens im Präſidium und Vorſtand des 
RNReichsverbandes der Deutſchen 
Induſtrie, im Reichskohlen rat um 
Reichskohlen verband, im Verein 
deutſcher Eiſenhüttenleute und in 
zahlreichen anderen Organiſationen ſtets er. 
folgreich vertreten. 


Offen und aufrecht ijt Generaldirektor Dr 
Euling keinem Kampfe und keinen Schwierig ⸗ 
keiten, die fih in mancherlei Geſtalt ihm entgegen⸗ 
geſtellt haben. aus dem Wege gegangen, inndern 
hat, ein Feind aller faulen Kompromiſſe. teta das. 
was er einmal für richte erkannt hatte, 
Rückſicht darauf, ob es ihm ſelbſt Schaden 
Nutzen brachte, auch nach außen vertreten 
war und ift ein deutſcher Mann von 
Schrot und Korn! 


Dr. v. Nentel nin Hindenburg 


Hindenburg, 30. Dezember. 

Wie die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ bereits mit» 
geteilt hatte, weilte — Führer des Reichsſtandes 
des deutſchen Handels und Handwerks, Pa. Dr. 
Renteln, der auch als Präſident dem Dent- 
ſchen Induſtrie. und Handelskammertag vorſteht. 
in Hindenburg zu einem kurzen Beſuch bei der 
Gauführung Oberſchleſien der NS, Hago. D 
von Renteln wollte fih vor allem einmal über die 
Verhältniſſe im oberſchleſiſchen Handwerk, Han» 
del und Gewerbe überzeugen und einmal über die 
Notlage des gewerblichen Mittelſtandes an Ort 


apne 
der 
ER 


nach jeder Mahlzeit 


baurat, Dipl.-Ing. Adolf Sengel, der Ordina⸗ 
ring für Geplogie, Oberbergrat Prof. Dr Alexan⸗ 
der Stuer und der a. o. Profeſſor für Phyſik 
und Direktor des Zweiten Phyſikaliſchen Inſtitu⸗ 
tes, Dr. Konrad Zeiſſig. 

Der Leipziger Meteorologe Weidmann nach 
Hamburg berufen. Der bekannte Meteorologe 
und Direktor des Geophyſikaliſchen Inſtituts der 
Univerſität Leipzig, Prof. Dr. phil. Ludwig 
Weickmann, hat einen Ruf an die Univerſität 
Hamburg erhalten. Ein ſolcher Ruf iſt ſchon 
einmal, im Jahre 1927, an den Gelehrten ergan⸗ 
gen; er hat damals den Ruf nach Hamburg abge- 
lehnt, nachdem der Staat Sachſen die Arbeit 
Weickmanns durch Bereitſtellung der notwendigen 
Einrichtungen — Geophyſikaliſchen Inſtitut, Erd» 
beenwarte uſw. — förderte. Prof. Weickmann 
ſich noch nicht entſchieden, ob er den neuerli 
Ruf nach Hamburg annimmt. 

Italieniſche Einladung an den Kieler Kunſt⸗ 
hiſtoriker Haſeloff. Der Ordinarius für Kunſt⸗ 
geſchichte und Direktor des Kunſthiſtoriſchen In⸗ 
ſtituts an der Univerſität Kiel, Prof. Dr. phil. 
Arthur Haſeloff, iſt von der Faculta di Lei- 
tere e Filosofia der Univerſität Florenz ein- 
eladen worden, Gaſtvorleſungen abzuhalten. 

rof. Haſeloff wird der italieniſchen Einladung 
olge leiſten und mit einer Vorleſungsfolge über 
brecht Dürer beginnen. 


tine Ameiſe, die wahnſinnig wurde! 

Ein Zoologe der auf dem Gebiet der Ameiſen⸗ 
kunde Spezialiſt iſt, hat eine Meiſterleiſtung an 
wiſſenſchaftlicher Exaktbeit vollbracht, indem er 
das Gehirn einer Ameiſe „ſezierte“ und 
mit Hilfe des Mikroskops darin eine Ge⸗ 
ſchwulſt entdecken konnte. Dieſe i 
hatte dazu geführt, daß fih das Tier, genau wie 
ein geiſtesgeſtörter Menſch, völlig anormal be⸗ 

m: ein Inſektenforſcher hatte bemerkt, daß 


: Re worden. 2 y p ` 

i ihrt { z dieſe Ameiſe fortwähren m Kreiſe 
gödien und Komödien aufgeführt werden. 3 3 x ei art piet f. und Ken i 8 — 5 8 
oberſchleſiſches Landestheater it Wirkung vom 1. Apri nd auf ihr Ane gefährten ſofort angriff. Die Erklärung fü 
* Spul in dere CR isl lachen brei Brofefforen der Techniſchen Hochſchule bieles alen Verhalten gab die Gehirnunter⸗ 
nacht“. In e s und Linden burg 19,0) Darmſtadt unter Anerkennung ihrer aus- udung — die Ameiſe war tatſächlich wahn⸗ 
„Bunter Abend“. „gezeichneten langjährigen Dienſte in den Ruhe⸗[finnig, weil die Geſchwulſt einen Teil ihres 
Am 1. 1. 1934 (Neujahr) in Beuthen zum letz ⸗ ſtand verſetzt worden, und zwar der Ordinarius Gehirns zerſtört hatte. Daß dieſe Feſtſtellung 
= Rale (1530) „Der Aeg ber Sobinerinmen“ und für Kunſtgeſchichte Prof. Dr Paul Hartmann, überhaupt möglich war kann man wohl als einen 
„Die And mal fo", der Honorarprofeſſor für Glektrotechnik, Ober- I, Rekord“ wiſſenſchaftlicher Feinarbeit bezeichnen. 


Gn 


Geſchwulſt. 
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Bekümpfung des Schnupfens 

Zur Bekämpfung des Schnupfens empfiehlt 
Dr. med. A. v. Halaſz, Eliſabeth⸗Verſorgungs⸗ 
ſpital (Veit), ſtreichholzkopfgroße, in Jodtinktur ge- 
tauchte und wenig getrocknete Wattebäuſch⸗ 
chen mit etwas reiner Watte zu umwickeln und 
ſie ſo leicht in die Naſenhöhle einzuführen, daß 
das Atmen durch die Naſe gerade noch möglich 
it. Mit der eingeatmeten Luft ſtrömen aller ⸗ 
kleinſte Jodmengen in die Naje, die Naſenneben⸗ 
höhlen und die oberen Luftwege ein. Das ge- 
nügt nach Galais Feſtſtellungen, um innerhalb 
einer Stunde den Prozeß zum Stillſtand zu 
bringen und den Schnupfen bald darauf ganz zu 
heilen. v. Halaß legt beſonderen Wert auf die 
mwicklung der Jodwatte mit reiner Watte. 
Das Jod fol nur im Innern des Wattebäuſch⸗ 
chens enthalten fein, weil es ſonſt die Naſen⸗ 
ſchleimhaut verätzen würde. Von Zeit zu Zeit ſind 
die Bäuſchchen zu erneuern. 
(Münch. med. W., 41, 1933.) 


Der Duden gilt! 


Zu der Frage, ob der Duden in der Schreib- 
weis von „Waage“ oder „Wage“ recht hat, ſind 
uns noch verschiedene Einſendungen sugerangen, 
die erneut betonen, daß das zweite „a“ im 
Waage erſt aing. in die Rechtſchreibung durch 
einen beſonderen Exlaß eingefügt worden ift 
und daß alip die Schreibweiſe Waage mit zwei 
za“ richtig ijt. Ein Einſender begründet die 
Berechtigung dieſer Schreibweiſe mit fol- 
genden Ausführungen: 

„Der Kinderwagen — die Kinderwagen, 
die Kinderwaage — die Kinderwaagen. 

Ein Fabrikant liefert Kinderwagen (mit 
ana, ein anderer „Kinderwagen“ (zur 

eſtſtellung des Körpergewichts des Kindes). Ein 

ändler verkauft ge Kinderwagen und ame 

inderwaagen. Ein „ n” alter Auflage 
kann das Wort „Waage natürlich nicht enthal- 
ten, doch im „Duden“ neueſter Auflage wird es 
beſtimmt zu finden ſein. Die Auflage von 1925, 
die mir vorliegt, enthält die Neuerung noch nicht, 
ſie liegt alſo nach 1925. Zum Troſte des zwei⸗ 
felnden Artikelſchreibers fei aljo feſtgeſtellt: 
Duden“ gilt l 


der neue Oberpoſtdirektor 
in Beuthen 


Wie wir erfahren, ſcheidet Oberpoſtdirektor 
von Fritſchen am 1. März 1934 aus ſeinem 
Beuthener Amt, da er mit Wirkung von dieſem 
Tage ab nach Magdeburg verſetzt wird. Das 
Scheiden des Leiters des Beuthener Poſtamts, 
der ſich ebenſo viele Verdienſte erworben hat, wie 
er im Kreiſe feiner Untergebenen beliebt und ver- 
ehrt iſt, wird allgemeines Bedauern hervorrufen. 
Bei gegebener Zeit wird noch Gelegenheit ſein, 
die Verdienſte Oberpoſtdirektors v. Fritſchen 
zu würdigen. 

2 Zu feinem Nachfolger wurde der Direktor des 

Poſtamts Neiße, Major der Reſerve Grund- 
mann, unter gleichzeitiger Ernennung zum 
Oberpoſtdirektor ernannt. Oberpoſtdirektor 
Grundmann war während des Weltkrieges als 
Poſtbeamter in Dentſch⸗ Oſtafrika tätig. 
Er iſt auch in den Erinnerungen des Generals 
Lettow Vorbeck für fein heldenhaftes Ver⸗ 
halten im Kolonialkriege äußerſt lobend erwähnt 
worden. Als der Verteidiger der größten Deut- 
ſchen Kolonie gezwungen war, ſeine Streitkräfte 
zu verkleinern, um den kühnen Zug nach Portu⸗ 
gieſiſch⸗Afrika zu wagen, mußte auch Major der 
Reſ. Grundmann mit den Schwerverwun⸗ 
deten zurückbleiben. Am nächſten Tage jedoch kam 
er den deutſchen Truppen trotz ſeiner ſchweren 
Verwundung nachgehumpelt, und er hat dem 
unbeſiegten Lettow⸗Vorbeck bis zum Schluß die 
Treue gehalten. 

Wir freuen uns, daß ein ſo verdienſt⸗ 
voller Kolonialkämpfer und echt deut⸗ 
ſcher Mann mit der Leitung des Beuthener Poſt⸗ 
amts betraut worden it, 


* Ehrenvoller Ruf. Die dramatiſche Sängerin 
des Oberſchleſiſchen Landestheaters, Käte H i rt- 
ner, iſt für die Spielzeit 1934/35 nach Krefeld 
verpflichtet worden. 


Glück bei den Glücksmännern! 


Die Winterhilfslotterie teilt mit: 


Der Eiſenbahn⸗Oberſchaffner i. R. Theodor 
Zylka aus Beuthen hat heute 100,— RM. ge⸗ 
wonnen und davon 5 Prozent der Winter- 
hilfe zukommen laſſen. Geſtern fiel ein Gewinn 
von 50,— RM. nach Beuthen. 


Kauft Neujahrsplaketten! 


Am 31. Dezember und am 1. Januar erfolgt 


der Verkauf der Neufahrsplaketten jenigen Perſonen, die 


Das Endergebnis des 12. November 


Saft 97 Prozent Wahlbeteiligung 
in Beuthen 


Eine Ueberraſchung bei der Generalreinigung der Wahltartei 


Beuthen, 30. Dezember. Von fajt alen Wahlbezirken liefen nach 
der Wahl vom 12. November Meldungen über Fehler in den Wähler- 


liſten ein, fo daß im Anſchluß an die 


Wahl ſofort von der Stadtverwaltung 


eine General bereinigung der Wahllartei angeordnet wurde, die 
heute beendet ijt. Danach mußten rund 4500 Perſonen aus den Liſten 

geſtrichen werden, die entweder verſtorben oder verzogen ſind oder aus 
anderen Gründen nicht in die Kartei hineingehörten. 


Demnach betrug die Zahl der Stimmbe⸗ 
rechtigten in Beuthen am 12. November nicht 
67 219, ſondern 62 724. Einſchließlich der- 
auf Grund von Stimm⸗ 


des Winterhilfswerks. Für den Verkauf in Ben- ſcheinen wählten, betrug die Zahl der Stimm- 
then Stadt werden die Techniſche Nothilſe und berechtigten 66995. Am 12. November wurden in 


100 Helferinnen des BDM. eingeſetzt. Die TN. 


Beuthen 64928 Stimmzettelumſchläge abgegeben. 
Die Wahlbeteiligung betrug alſo 96,91 v. H. und 
liegt damit über dem Durchſchnitt von Oberſchle⸗ 
ſien und ſogar über dem Reichsdurchſchnitt, der 
96,27 v. H. beträgt. 


wird bei den Lokal- und Straßen⸗Sammlungen, REITEN EIER DEE EEE RER ET AAS LASED LA ENEE E E EASA] 


die Helferinnen werden bei den Hausſammlungen 1930 verlegte H. Schmidt 
verwendet. Wir bitten die Helferinnen des WHW. Beuthen 


idt ſeinen Wohnſitz von 
nach dem Kirchdorf Ellguth⸗Proskau 


nicht als Bettlerinnen abzufertigen, ſondern das (Oppeln Land). H. Schmidt gehörte in Beuthen 


Senkung der Kokspreiſe in Beuthen 
Der Polizeipräſident teilt mit: 
Der Kokspreis in Beuthen war ohne Genehmi⸗ 


gung des Reichswirtſchaftsminiſters um 1 RM. Rechnungsrats 


viele Jahre der Pomba, dem Reichstreubund ehem. 
Berufsſoldaten, dem Kath. Bürgerkaſino, dem 
Kath. Beamtenverein, dem Männergeſangverein 
Städtiſch Dombrowa und dem Kameradenverein 
an. 

* Aſſeſſorexamen beſtanden. Gerichtsreferendar 
Gerhard Klinnert Sohn des verſtorbenen 


pro Tonne erhöht worden. Ich habe daher ab jo. Berlin ſein Aſſeſſoren⸗Examen. 


fort die Senkung des Preiſes auf den vori⸗ 
nen Stand angeordnet. Der Preis beträgt jetzt 
wieder für Stückkoks 26,50 RM., Würfel 1 30,30, 
Nuß 1 30, — RM. pro Tonne frei Haus. 


Friedrich Klinnert, beſtand in 
* 7öjähriges Geſchäftsbeſtehen. Die Firma 


Auguſt Krügels Nachfolger, Beuthen, 
kann in dieſem Jahre auf ein 75 jähriges Be⸗ 
tehen zurückblicken. Im Haufe Ring 3/4. Cin- 
gang Bäckerſtraße begründete im Jahre 1858 
Kaufmann Karl Knobloch ein Techniſches Ge⸗ 


* 70. Geburtstag. Polizeibüro-Inſpektor i. R. ſchäft zur Lieferung von Bedarfsartikeln für die 


Hugo Schmidt begeht am 1. Januar 


tärdienſtzeit trat Schmidt am 1. 
als Polizeiſekretär in den 


Städtiſchen Polizeiverwaltung, wo er bis nach der zeichnungen 


Verſtaatlichung der Städtiſche 


Winterhilfswerk weiter zu unterſtützen. 


Ruheſtand verſetzt worden ift: 


n Polizei am 1. Mai[glückgrube fortleben. 

1923 auf Wartegeld geſtellt und am 1. Juni 1923| Zeit an einer Dynamitfab 
auf feinen eigenen Antrag in den dauernden! bis dieje am 17. November 1870 
Im Dezember flog, wobei 


t 1. Januar ſeinen im Aufbau begriffene Gruben- und Hüttenindu⸗ 
70. Geburtstag, Nach fait 10 jähriger Mili⸗ſtrie. Vertreter Knoblochs waren der 
September 1899 heſitzer Ernſt Fiedler und der Zimmermeiſter 


Gruben⸗ 


t N i ] N in E à 
Dienſt der[ Kramer, deren Namen e he: Höhepunkt des Abends bildete 


Knobloch war längere] Krippenſpiel“ von Friedrich Lienhard, das von 
rik in Roßberg beteiligt, der Laienſpielſchar der Evangeliſchen Jugend 
Luf: | 


Fiedlers⸗ 


0 in die 
3000 Fenſterſcheiben zer 


trümmert wurden. Nach dem Tode Knoblochs 
führte feine Witwe, geb, Repehlp, das Ge⸗ 
ſchäft weiter, um es 1881 ihrem Geſchäftsführer, 
Auguſt Krügel. abzutreten. Krügel ve 

die Geſchäftsräume nach Gymnaſialſtraße 4 und 
veräußerte die Firma dem Kaufmann 
Mada. 1913 wurde der Geſchäftsbetrieb n 
den Städtiſchen Lagerplätzen verlegt, wo er ſi 
noch heute befindet. Seit 1932 wird die Firma 
von Edgar Macha weitergeführt. 

* Der Evangeliſche Männerverein hielt im Es. 
Gemeindehaus ſeine Weihnachtsfeier ab, 
die überaus gut beſucht war. Nach einigen Muſik⸗ 
vorträgen des Ev. Jungvolks und dem gemein⸗ 
famen Lied: „Stille Nacht“ folgte auf die Bew 
grüßungsanſprache des 2. Vorſitzenden, Rechts⸗ 
anwalts Dr Hahn Seida, die Feſtanſprache 
des 1. Vorſitzenden, Superintendenten Schmulo, 
in der beſonders die Freude zum Ausdruck kam. 


daß wir dieſe Weihnachtten im geeinten deutſchen 


Volke unter der ſtarken Führung unſeres Reichs⸗ 
kanzlers Adolf Hitler verleben dürfen. Den 
ein „Deutſches 


unter Mitwirkung des Kirchenchors [(Leitung 


Kantor Opitz) aufgeführt wurde. Das Stück 


Neos A PICKART als Inhaberin 
BEDUD¹UTHEN OS., ‚Tarnowilzer Straße Ecke Braustraße 


Ein frohes u. gesundes neues lahr „Brillen-Fichart“ 


wünschen allen unseren werten Kunden und Bekannten 


ALFRED PICK ART ais Geschäftsführer 


Baeliuui Hion 


Künneke: „Die tanzende Flamme“ 
Operetten⸗Uraufführung in Berlin 
(Eigener Berſcht.) 


Ein ſenſationeller Publikumserfolg war der 
Uraufführung der jüngſten Künneke⸗Operette 
„Die tanzende Flamme“ im Theater des 
Weſtens beſchieden. Mit Recht, denn hier wurde 
endlich eine wirklich deutſche Operette aus 
der Taufe gehoben. Die Schablonengeſtalten der 
Vergangenheit verſchwanden in der Verſenkung, 
und Menſchen aus Fleiſch und Blut traten an 
ihre Stelle. Der Dichter E. T. A. Hoffmann 
und der Schauſpieler Ludwig Devrient tragen 
das Spiel, das die Mitte zwiſchen dem romanti⸗ 
ſchen Singſpiel und der Zauberoperette hält. Die 
Handlung führt zurück in das Alt⸗Berlin von 
anno 1817, wo in dem berühmten Weinkeller von 
Lutter und Wegner am Gendarmenmarkt Hoff- 
mann und Devrient freundſchaftlich verbunden 
allabendlich Flaſche um Flaſche leerten und in 
weinſeliger Stimmung die Welt aus den Angeln 
hoben, bis eines Tages die ſpaniſche Tänzerin 
Dolores auftauchte und beiden die Köpfe ver⸗ 
drehte. In eiferſüchtiger Rivalität gerieten die 
beiden aneinander, und ihre Freundſchaft wäre in 
die Brüche gegangen, wenn nicht Dolores eines 
Nachts heimlich mit ihrem Partner verſchwunden 
wäre. Das Band der Freundſchaft wurde erneut 
geknüpft, um nie mehr zu zerreißen. 


Knepler und Welleminſky haben die Handlung 
mit Takt und ſicherem Bühneninſtinkt geführt. 
Eduard Künnekes Muſik geht jeder möglichen 
Erinnerung an Offenbach aus dem Wege und 
ſucht in volkstümlicher Melodik den Anſchluß an 
die klaſſiſche Operette. Dabei ift ihm viel Gefäl⸗ 
liges und Originelles eingefallen, das durch eine 
ebenſo ſpritzige wie feinfühlige Inſtrumentation 
im Stimmungswert noch gehoben wird. Seine 
Muſik ift in der Wendung zum echten Singſpiel⸗ 
ton deutſch und zum Teil berliniſch. Sie hat 
Atmoſphäre wie die Handlung und einen jeder 
Banalität enthobenen Stil. Die Uraufführung 
unter Hoffmann⸗Harniſch' Regie konnte nicht 
glänzender ſein. Eugen Klöpfers ungekünſtel⸗ 
tes komödiantiſches Temperament brauchte in der 
von tragiſchen Schauern umwitterten Geſtalt 
Deprients nur fi ſelbſt zu ſpielen: Eine dem 
klaſſiſchen Vorbild kongeniale Leiſtung! Das 
Geſangliche der Aufführung war nicht weniger 
vortrefflich Sl an bei Heinrich Rehe 
femper von der Münchener Staatsoper, der 
einen noblen Hoffmann ſang, bei Adele Kern 
(Wiener Staatsoper; als verführeriſcher und kolo⸗ 
raturfertiger Dolores, bei Karl Jöken, deſſen 
Tenor in ſtählerner Höhe alles hergibt, bei Edith 


Schollwers Soubrettentemperament und den 
vielen anderen, die am Werke waren. Marſza⸗ 


lets 47 muſikaliſche Führung und Prof. 
Hans Baluſcheks phantaſiebeſchwingte Bih- 


nenbilder ſind ebenfalls zu preiſen. 
Friedrich W. Herzog. 


Bon Florenz nach Boliguay 
Zwei Operetten⸗Uraufführungen in Berlin 
(Eigener Bericht) 


Katharina von Medici, jenen berühmten 
deſpotiſchen Vamp der Weltgeſchichte, als vier- 
zehnjährige Prinzeſſin am Kinderhof von Flo- 
renz in den Mittelpunkt einer Operette zu 
ſtellen, iſt immerhin ein dankbarer Vorwurf. Aber 
Hans Martin Cremer als Verfertiger des 
Textes glaubte mit einigen Epiſödchen, faden 


beeren als Librettiſt unter Dach und Fach ge⸗ 
bracht zu haben: „Das lachende Florenz“ 
iſt ſo eine lächerliche Angelegenheit geworden, die 
nur durch den Sopran von Charlotte Börner 
herausgeriſſen wird. Wenn ſie mit vollem Ge⸗ 
fühlsüberſchwang und glockenklaren Gipfeltönen 
die Hymne an Florenz ſingt, triumphiert ihr Ge⸗ 
ſang über den ganzen Zauber des Werkes, das im 
Metropol⸗ Theater, getreu der Tradition 
als Ausſtattungs⸗Revue 


des Hauſes, heraus- 


geſtellt wird. Renato Ugo Raffaeli, ein jim- 
ger italieniſcher Komponiſt, ſchrieb die Muſik, die 
mehr ſüdlich opernhafte Elemente als Schlager⸗ 
ware enthält, obwohl ihm auch ſolche rudimentä⸗ 
ren Geräuſche nicht unbekannt ſind. Eine weiche 
Inſtrumentation unterſtreicht die Pathetik der 
Muſik, die als erſte Begabungsprobe hoffnungs⸗ 
volle Ausblicke auf Raffaelis Entwicklung zuläßt. 
Die Sprechrolle der Katharina vertrat Leni 
Sponholtz mit rotem Schopf und Salome- 
Gebärden. 

Nachdem der Balkan von den Herren Dper- 
ettenſchreibern gründlich ausgepowext iſt, verlegen 
ſie den Schauplatz nach Südamerika, wo ihnen 
das ſagenhafte Land Boliguay mit dem Gran- 
Chaco⸗Konflikt als Hintergrund alle Möglich⸗ 
keiten zur Entfaltung einer verlogenen exotiſchen 
Romantik bietet. Nico Doſtals „Clivia“ iſt 
ein | los Hand Wildweſt⸗Kintopp mit aben- 
teuerlichen Szenen. Die amerikaniſche Filmdiva 
Clivia Gray ſinkt am Ende glücklich in die Arme 
ihres bizepsbewaffneten Gaucho, der in Wirklichkeit 
der Staatspräſident des Landes ift. Charles A m- 
berg ſchrieb das 15 Muff nach bewährten 
Muſtern. Und Doſtals Muſik mixte Carmen- 
Rhythmen mit weichen Tangomelodien, deren 
himbeerſüßer Ton immer noch den Gefühlserſatz 
der Zuſchauer in Erregung verſetzt. Auch hier 
trug eine Sängerin den Erfolg, Lilie Claus von 
der Wiener Staatsoper, ſehr hübſch und bühnen⸗ 
ſicher, überraſchte durch einen Koloraturſopran 
von zarter Schönheit. Walter Jankuhn, der 
Herr des Nollendorf⸗Theaters, aflie 
ſtierte ihr als feſcher Tenor. Erik Ode und Lill 
Smeet fanden mit ihren Buffonerien ſtarken 


Beifall, ebenſo die bewährten Komiker Egon 
Broſig und Julius Brandt. Heinz Lingens 
Spielleitung hatte Tempo und Laune. Und die 
Freude an uniformierter Buntheit wurde durch 
ein girlendes Amazonenkorps, das in Boli an 
als Grenzwache dient, auf anmutige Weiſe befrie⸗ 
digt. Nico Doſtal dirigierte ſeine rhymthmiſch 
ſchlagkräftige Muſik mit Temperament, — ein 
großer Operettenerfolg, trotz aller Vorbehaltel 


F. W. Herzog 


Der Budapeſter Muſikhiſtoriker Prof. Mol⸗ 
nar f. Im Alter von 61 Jahren ift in Budapeſt 
der Ordinarius für Muſikgeſchichte und Aeſthetik 
an der Muſikhochſchule in Budapeſt, Oberregie⸗ 
rungsrat Prof. Dr. Géza Molnar, geſtorben. 
Prof. Molnar iſt durch zahlreiche Arbeiten aus 
ſeinem Fachgebiet, von denen er eine große Zahl 
in deutſcher Sprache geſchrieben hat, weit bekannt 
geworden. $ 


Woher kommt das Wort Punſch? 


Der Punſch hat ſeinen Namen aus dem 
Perſiſchen. Das Wort Punſch kommt, wie die 
„Koralle“ berichtet, von dem perſiſ Wort 
n das „Fünf“ bedeutet und mit dieſem Deute 
ſchen Wort auch verwandt iſt, Daß man dem Ge⸗ 
tränk die Bezeichnung pint gab, kommt daher 
daß man in Perſien dieſes Getränk aus fünf 
Zutaten bereitet: Rum oder Arrak, Zuck 
Zitronenſaft, Zimt und Waſſer oder Tee! 
ſcheint alſo im fernen Perſien den Punſch auch 
nicht a ve Weiſe zu bereiten, als es bei uns 
feit langem üblich ift. D. Red.) 


Wochenspielplan des landes- Theater: 


für die Zeit vom 31. Dezember 1933 bis 7. Januar 1934 


Witzen und noch naiveren Dialogen, feine Lor⸗ 


190% Uhr 
Bunter Abend 


Gindenburg 


Kattowitz: 


Dienstag, 2. , 20 Uhr: Männer I 
rt ee 


Rybnik: Sonnabend, 6. Januar, 17 Uhr: Raub der Sabinerinnen. 


20¼ Uhr 


Alt⸗Heidelberg 


Königshütte: 


20 Uhr 


Die Männer 
ſind mal ſo 


Montag, 1. Jan., 15½ Uhr: Berzaubertes Lachen; 20 Uhr: Der Mitado 
Donnerstag, 4. Januar, 20 Uhr: Männer find mal fo, i 


Rreuzburg: Mittwoch, 3. Januar, 20 Uhr: Männer find mal fo. 
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"300 weitere Neueinſtellungen beiden! Xherfehlefiihe Bauwerle auf der 


a et Fe 


A und ihundverein. Ger 
eee 


ten Werte beſeitigt werde. 
der in das Vereinsregiſter des Amtsgerichts 


ietzt gegen tauſend Mitglieder ar 


Horfig- und 


Hindenburg, 30. Dezember. 


Gmb H., welche feit der Aufnahme der Geſchäfte am 1. Juli 1932 ihre Be- 
legſchaft bis Ende Oktober d. J. ſchon um 891 Angeſtellte und Arbeiter 
vermehrt hatte, hat in den beiden letzten Monaten zirka 300 weitere 
Neueinſtellungen vorgenommen. 

Die Angeſtellten der Borſig⸗ und Kokswerke GmbH. haben bis 
Ende 1933 einen Betrag von 3 405,— RM. zum Winterhilfswerk 


abgeführt. 


— . . — — — — . — 


hinterließ bei allen Zuhörern den ſtärkſten Ein⸗ 
druck. Im Verlauf des Abends wurde noch ſo 
manches vertraute Weihnachtslied geſungen, auch 
fehlte der Weihnachtsmann nicht. Von der Ver⸗ 
teilung von Weihnachtsbeuteln wurde in dieſem 
Jahre Abſtand genommen, da dieſes Geld für die 


Winterhilfe beſtimmi ift. 


Neuer Kleingärtnerverein 


Die Kleingärtner der bereits über zehn Jahre 


beſtehenden ſtädtiſchen Gartenanlage an der 
Großfeldſtraße traten am Freitag abend im 
Schittingſchen Saale zur Gründung eines 


Kleingärtnervereins unter Anſchluß an 
die hieſige Kleingärtner⸗Stadtgruppe zu⸗ 
ſammen. Der beauftragte Einberufer, Stadtober- 
inſpektor Jaſchok, eröffnete die Verſammlung. 
Der Stadtgruppenführer der Kleingärtner, Hilfs⸗ 
ſchullehrer Porada, betonte die Notwendigkeit 
des Zuſammenſchluſſes der Kleingärtner im 
Reichsbunde der Kleingärtner. Darauf 
wurde die Gründung des „Vereins der 
Kleingärtner Großfeldſtraße“ im 
Reichsbund der Kleingärtner beſchloſſen. Stadt- 
33 Porada beſtimmte als Führer 

es neuen Vereins den Kaufmann Pg. Walter 
Ratz ke und als deffen Stellvertreter den Ober⸗ 
feuerwehrmann Georg Buchwald. Zum Kaſſen⸗ 
walter wurde Stadtbauführer Heinrich Wöh⸗ 
ler und zum Schriftwart Stadtoberinſpektor 
Jaſchok ernannt. Nach Annahme der Satzun⸗ 
gen und Beratung innerer Angelegenheiten, ſowie 
allgemeiner Kleingärtnerfragen richtete der 
Vereinsführer, Pg. Ratzke, an die Mitglieder 
die Aufforderung, am Aufbau des Dritten 
Reiches mitzuarbeiten. Angeſtrebt ſoll werden, das 
Gartenland von der Stadtgemeinde in Ge⸗ 
neralpacht zu nehmen und einen langfriſtigen 
Vertrag abzuſchließen, damit die beſtehende Un⸗ 
ſicherbeit bezüglich der in den Gärten angeleg- 
Dem neuen Verein, 


eingetragen werden wird, traten 67 Mitglieder 
bei, ſodaß die Stadtgruvre der Kleingärtner 


f * Die Kartoffelzuweiſungsſcheine der Winter- 
hilfe, die im November ausgeſtellt wurden, ſind 


bereits verfallen. Die Scheine, die im De⸗ 
zember ausgehändigt wurden, verfallen am 5. Ja⸗ 
nuar 1934. 

Frauengruppe des Vereins ehem. Elfer. 
Dieſer Tage veranſtaltete die Frauengrupre für 
ihre Kinder im feſtlich geſchmückten Vereinslokal 
Stadtieller eine Weihnachtsfeier. Die 
1. Vorſitzende, Frau Schwingel, begrüßte 
alle aufs herzlichſte. Es waren ſtimmungsfrohe 
Stunden, die die kleinen Gäſte bei Muſik und 
Geſang erlebten. Frau Merkel ſpielte den 
Weihnachtsmann mit Liebe und Laune, und deu⸗ 
tete den wißbegierenden Kindern nicht nur den 
Sinn der Weihnacht, ſondern wußte auch jedes 
Kind mit ſüßen Gaben zu beglücken. 


* Vom Beuthener Turn-Verein. Im Saale 
des Mädchen jugendheims fanden ſich die Tur- 
nerinnen kürzlich zu einer ſchlichten Advents⸗ 
feier zuſammen. dpentskranz und die 
unter Tannengrün verſtreut brennenden Lichtlein 
auf den weißgedeckten Tiſchen ſchuſen rechte Weihe- 
ſtimmung. Einleitend fang der Chor der Turner: 
jugend Hänſels „Vom Himmel hoch o Engel 
komm!“ Turninſpektor G. Seliger führte mit 
beredten Worten in das Reich der Advents- und 
Weihnachtszeit ein. Dann las eine Turnerin aus 

Timmermanns „Jeſuskind in Flandern“: „Die 
ündigung an die Hirten“. Mit dem vieritim- 
migen Lied: „Zu Bethlehem geboren iſt uns ein 
Kindelein“ endete die Weiheſtunde. — Am Weih- 
nachtstag fand ſich die Turnerjugend unter Qei- 
tung von Walter Schramm zum Weihnachts- 
fingen im Krankenhaus und Altersheim ein, Froh 
Hang die Weihnachtsbotſchaft aus vielen jungen 
— und es trat ein Leuchten in kranke, alte und 
milde Augen, das die Sänger reichlich belohnte. 


+ Ein Beuthener Märchen im Rundfunk. 
Der Gleiwitzer Sender brachte dieſer Tage im 
Kinderfunk ein reizendes „Märlein vom 
d ber Kaſperle“, deſſen Schauplatz 
der Verfaſſer, der junge Redakteur und Schrift- 
teller Erich Nitſchke, nach Beuthen verlegt 

t. Fritz, der Sohn eines Beuthener Arbei⸗ 
ters, hat auf dem Rummelplatz den Kaſper ent- 
wendet, um ihn zu ſeinem kranken Schweſterchen 
m bringen. Aus der Entführung wird eine 

ftreije mit einer Raſenfläche als „Zauber- 
teppich“, die über das oberſchleſiſche Induſtrie⸗ 
gebiet führt und wieder auf dem Rummelplatz 
endet. Durch die Vorführungen des Kaſpers vor 
dem Bett des kranken Schweſterchens ift das 
Lind zum Schluß geneſen. Durch Spielleiter 
Rusbe⸗Manu wurde das Märchen recht mir- 
Tungsvoll mit wertvollen Sprechrollen zu Gehör 


gebracht. 


telvereinigung- VfB, 1918. Die Silveſterfeier fin- 
= neuen aa a Etal bei Ch. Scholz, Ecke 
uk und Kaſernenſtraße ſtatt. 


Kolswerken 


Die Borſig⸗ und Kokswerke 


Beuthen, 30. Dezember. 


Die Höhere Techniſche Staatslehr: 
anſtalt für Hoch⸗ und Tiefbau hat es ſtets als 
ihre Aufgabe betrachtet, baukünſtleriſch und hiſto⸗ 
riſch bemerkenswerte Bauwerke 
Oberſchleſiens zeichneriſch und im Lichtbild 
aufzunehmen. Bei dieſen Arbeiten, die im Gin- 
vernehmen mit dem Provpinzialkonſervator und 


dem Oberſchleſiſchen Landesmuſeum durchgeführt ha 


werden, wird das Hauptaugenmerk auf die immer 
mehr verſchwindenden, wertvollen Schrotholz⸗ 
bauten gerichtet. 

Aus der Fülle des zuſammengebrachten Mate⸗ 
rials wurden ſeitens der Anſtalt folgende Gegen⸗ 
ſtände für die Ausſtellung „Der Oſten, 
n Schickſalsland“ nach Berlin 
geſchickt: 


Schomberg. Der Krieger i 
Schomberg hält am 1. 1. im Saale des Kameraden 
Bialas ſeinen General- Appell N 

*Miechowitz. Vom Kleintier züchter⸗ 
berein. In anerkennenswerter Weile hat es 


Atausſtellung 


Eine Ausſtellung der Höheren Techniſchen Staatslehranſtalt 


Schrotholzkirche vor dem Umbau dar- 
ſtellend. 

Zahlreiche Vergrößerungen nach Lichtbild. 
aufnahmen des Oberſtudienrats Appen 
zeller. 

Auch dieſer beſcheidene Beitrag einer bautechni⸗ 
chen Fachſchule ſoll dazu helfen, in der Reichs⸗ 
uptitadt Zeugnis abzulegen für die hohe Kul⸗ 
tur und das Volkstum unſerer deutſchen Hei⸗ 
matprovinz. 


Gemeindevertreterſitzung 
in Schomberg 


Zum Jahresſchluß noch tagten zum letzten 


— 


der Kleintierzucht⸗ und Kleingartenverei V Ein M i i 

Mi i . a in e. V. „Ein Modell der Schrotholzkirche in Preu - Male in ihrer Amtsperiode die Schomberger 
Mitstieber fert e Ari Abe] Bild Krawar n. von Studierenden im Mo- Gem e Die 9 an 
63 bedürftige Familie 5 mit ani Sejt- dellunterricht angefertigt. umfaßte nur drei Punkte: Für das Rechnungs⸗ 
tagsbraten zu erfreuen. Der Verein veranſtaltet 33 Aufnahmezeichnungen verſchiedener 5 t pay e Drag e er 3 
unter dem Protektorat des Amts- und Gemeinde-] Schrotholzbauten. z. B. der Kirchen in Ben. Pauſchale für die Gräfl Spalati igen 
porſtehers Dr Kwolhl vom 6. bis 9, Januar 1934| then und Puiow, der Døominial-|Rerfe wurden auf 230 000 Mark feſtgeſetzt. 


in der Gaſtſtätte Konietzny, Hindenburgſtraße, 
eine lokale Kaninchen ausſtellung und 
Pelzwerkſchau, zu der alle Volksgenoſſen 
im Intereſſe der Förderung der Kleintierzucht 
hiermit eingeladen werden. Die Ausſtellung ift 
täglich von 10 bis 19 Uhr geöffnet. 


ſpeicher in Landsberg und Slawentzitz, eines 
Blockhauſes in Slawentzitz und eines 
Laubenhauſes in Landsberg. 

Ein Aquarell des Studierenden Misli- 
wietz, das Innere der Beuthener 


Zur Neuregelung 
des Anzeigenweſens 


Die auf Grund des Geſetzes über Wirtſchaftswerbung vom 12. September 1933 
durch den Werberat der Deutſchen Wirtſchaft erlaſſenen Bekanntmachungen über die 
Neuregelung des Anzeigenweſens treten am 1. Januar 1934 in Kraft. 

Schon ſeit Jahren haben die Berufsverbände der Inſerenten und Verleger verſucht, 
Mittel und Wege zu finden, um die erheblichen Mißſtände und die Unwirtſchaftlich⸗ 
keiten im Anzeigenweſen zu beſeitigen. Die nationalſozialiſtiſche Regierung hat im 
Werberat der Deutſchen Wirtſchaft eine Körperſchaft geſchaffen, die gewillt und in der 
Lage iſt, im Rahmen des Wiederaufbaues der Wirtſchaft die Grundlagen für eine Be- 
gg des Anzeigenweſens zu ſchaffen und deren praktiſche Durchführung zu über. 
wachen. 

Das deutſche Anzeigenweſen erfährt eine vollſtändige und grundlegende 
Neuregelung durch den Staat jelbit. Die Aufſtellung neuer klarer Pe- 
griffe und Grundſätze iſt der Ausgangspunkt für die praktiſche Durchführung des 

SGrundſaßes „Klarheit und Wahrheit in der Reklame“. 
Es ſind unter anderem feſtgelegt: e 
einheitliche Normung der Spaltenbreiten, 

bindende Vorſchriften für Anzeigenpreisliſten, 
unabänderliche Staffeln für Rabatte, 
fejte Proviſionsſätze, 
einheitliche Geſchäftsbedingungen, 
Verpflichtung zur Auflagenangabe. 

Ein rückſichtsloſer Eingriff gegen das gegenſeitige Unterbieten und den überſpann⸗ 
ten Preiskampf war notwendig, um den Grundſatz der „Preistreue“ und des „gerech⸗ 
ten Preiſes“ wieder zur Geltung zu bringen. Die geſetzlichen Vorſchriften hierüber 
find klar und eindeutig, ohne daß fie die geſchäftliche Initiative des einzelnen Unter 
nehmers unterbinden. N 

Eine beachtliche Ergänzung erfahren die Beſtimmungen des Werberates durch die 
Vorſchriften des Schriftleitergeſetzes, nach denen künftig alle redaktionelle Re⸗ 
Flame unterſagt iſt. 

Trotz Kürze der Zeit haben die deutſchen Zeitungsverlage die erforderlichen tech⸗ 
niſchen und geſchäftlichen Umſtellungen, die zum Teil mit Schwierigkeiten verbunden 
waren, vorgenommen und damit ihren Willen bekundet, an der Aufbauarbeit des 
Werberates der Deutſchen Wirtſchaft für das Anzeigenweſen tatkräftig mitzuhelfen. 
Sie haben die Zuverſicht, daß auch die Inſerenten dieſer Neugeſtaltung der Grund- 
lagen der Zeitungs reklame, die nicht zuletzt gerade auch in ihrem Intereſſe liegt, ber- 
ſtändnisvoll gegenüberſtehen. 

Die Durchführung der Bekanntmachungen des Werberates iſt geſetzlicher Zwang. 
Uebertretungen werden ſtreng geahndet werden, gleichgültig, auf welcher Seite ſie er⸗ 
folgen. Deshalb müſſen die geſetzlichen Beſtimmungen künftig als unverrückbare Norm 
für das Anzeigengeſchäft angeſehen werden. Nur wenn es gelingt, auf den neuen 
Grundlagen reibungslos zuſammen zu arbeiten, werden ſich auch bald die Vorteile 
geltend machen, die für Inſerenten und Verleger in einer Geſundung des Anzeigen. 


weſens liegen. 
Deuiſcher Zeitungs⸗Verleger e. B. 


Verein 
i (Herausgeber der Deutſchen Tageszeitungen.) 


Bei festlichen Anlässen 


trägt der gepflegte Herr 


% Frack, 
„Smoking, 
«"Abendanzug 


erstklassig in Schnitt und Material von 


Relch sortiertes 
Stofflager modernsten Genres 


BEUTHEN OS, Kaiser-Franz-Joseph-Platz 10, 1. Etage 


Eingang durch den Zeitungsstand — Telefon 2460 
Ein frohes neues Jahr wünsche ich allen meinen werten Kunden 


meiſter Anſelm 


Ferner wurden die Nachbewilligungen für un⸗ 
ez Fälle im Rahmen des Wohlfahrts- 
und Arbeitsbeſchaffungsprogramms vorgenom⸗ 
men. Der Antrag des Kaufmanns Gorſki 
betr. Anbringung einer Markiſe auf Gemeinde⸗ 
koſten als Erſatz für die Obſtbäume, die infolge 
Verbreiterung des Beh. here gefällt werden 
mußten, wurde zur Begutachtung der Bau⸗ 
kommiſſion überwieſen. — Es wurde zur Kennt- 
nis 8 daß die Verwaltung der Schaff⸗ 
gotſchſchen Werke 24 kinderreiche Familien 
von Schomberg nach Deſchowitz als Siedler 
verpflanzen wird. Die Familien werden auf 
Koſten der Verwaltung übergeſiedelt und kommen 
bis zur Fertigſtellung der Siedlungen in ſaubere, 
moderne Baracken. — Ferner wurde bekannt 
egeben, daß an Stelle der gefällten Bäume auf 
der Nordſeite der Beuthener Straße als Erſatz 
8 im Frühjahr gepflanzt werden 
ollen. f 

Zum Schluß der Sitzung dankte Gemeinde- 
vorſteher, Pg. Morzinek, den Gemeinde⸗ 
vertretern für ihre Mitarbeit und wünſchte ihnen 
ein geſundes, neues Jahr. 


Die Schöffen im Jahre 1934 


Im Bereich des Amtsgerichtsbezirks Beut al 
S 57 fen für Ins Sch fene 7 SE ok oe 
geloft worden: 


aus Beuthen: 


Schichtmeiſteraſſiſtent Karl Praetſch, Gelbgießer⸗ 
meiſter Bruno Seidel, Buchhalter Joſef Gelbe . . 
ſerve- Lokomotivführer Bernhard Domin, Lehrer Otto 
Honiſch, Buchhalterin Elſe Heinzel, 
Erich Lam la, Hotelbeſitzer Paul 


Luzie 1 Ro: 
KA r, Suftizjefretärt Schin a wa, Schneidermeiſter Paul 
Kubis, Buchhalter Johann Widawſki, Bergverwal⸗ 
ter Alfons Keller, au Eliſabeth Broll, Wurſt⸗ 
macher Karl Dingethal. 


Aus Bobrek⸗Karf: 


helm Gawlik, Vorarbeiter Franz Spalda, Vorwie⸗ 


Aus Miechowitz: 
Bürogehilfin Margarethe Müller, Drogiſt Grien si 
82 debrandt, kaufmänniſcher Beamter Wilhelm 
urgha'nner, Maſchinſſt Karl Deſchka, Elektriker 
Hans Roeder, Grubenaſſiſtent Georg Binczyk, In⸗ 
Ipero un Schwarzer, Kraftwagenführer Paul 
u bi 


Aus Mitultſchütz: 


Kaufmann Joſef Wosnitza, Bäckermeiſter Joſef 
Hoffmann, Bauführer Alois Stawinoga, Ma- 
ſchinenaufſeher Wilhelm Ban fen, Arbeiter Franz Wie» 


Jendryſſek, Häuer 
en e Droi, So 
üterbodenvorſte 
des wa, Ober⸗Lokomotipführer Peter Lieſon, 
meiſter Theophil Chrubafit, enarbeiter 
fius Nawrath, Lehrer Wilhelm Kneifel. 


Aus Rofittnig: 


Bor 
Bau · 
Ambro» 


5 Brynnek: Wagemeiſter Max Reſtel, 
Eiſenbahnaſſiſtent Robert Halemba; aus 2 
Reichsbahnſekretär Anton Kolodziej, Oberbahnmei. 

r Otto Lotz; aus Groß⸗Wilkowitz: Wirtſchaftsinſpektor 
Cibisz aus Broslawitz: Gemeindevorſteher Karl 
Dierlich; aus luſt: amter Otto 
riede; aus Stollarzowitz: Kaufmann Viktor W ie- 
Halla; aus Pohlom: Heger Stanek; aus Lariſchhof: 
Gaſtwirt Joſef Böhm; aus 5 ile: Gaſtwirt 
Johann Kan taz aus Miedar: Bahnarbeiter Stanislaus 
Schiwy. 
* 


* Miechowitz. NS. Volkswohlfahrt. 
Von der Winterhilfe wurden zu Weihnachten 
1933 folgende Sachen an Bedürftige ausgegeben: 
817 Paar Schuhe, 65 Paar warme Hausſchuhe, 
181 warme Männer- und Frauenhemden, 82 Qua- 
ben⸗ und Mädchenhemden, 23 Unterbeinkleider, 
9 Unterröcke, 96 Knabenanzüge, 22 Mädchenklei⸗ 
der, 14 Männer- Oberhoſen, 75 Paar ſelbſtgeſtrickte 
Strümpfe und Socken. Andere Wäſcheſtücke im 
Werte von 66,50 Mark. 1000 Haus haltun⸗ 
gen wurden mit Lebensmittelpaketen bedacht. 


r 
Par Tr 


Die letzte Gemeindevertretersitzung 
r . Zzung 


60 Minuten Gemeindepolitik 
in Mikultſchütz 


[Eigener Berihd 
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Raubüberfall 
auf die Heiligen drei Könige“ 


Rybnik, 30. Dezember. 

„Drei arme Jungens, die als Heilige drei Kö⸗ 
nige auf der Landſtraße nach Laziſk ihres 
Weges zogen, wurden von einem Fuhrmann ein⸗ 
geladen, mitzufahren. Voll Freude über dieſe 
Güte kletterten die Jungens auf das Gefährt. Ein 
Stück außerhalb der Ortſchaft aber fiel der Kut⸗ 
ſcher über die völlig überraſchten Jungens her, 
begann ſie mit der Peitſche zu ſchlagen und 
raubte ihnen die ganze Barſchaft von 
2 Zloty. Die armen Jungens ſprangen vom 
Wagen und ſchrien um Hilfe. Der räuberiſche 
Kutſcher hatte jedoch genügend Zeit, um mit 
feinem Geſpann davonzujagen. 


Gefüngnisſtraſe für Fälſchung 
der Verkehrskarte 


Tarnowitz, 30. Dezember. 
Wegen Urkundenfälſchung ſtand vor 
der Strafkammer des Bezirksgerichts eine junge 
Frau aus Rudy⸗Piekar, Kreis Tarnowitz. Die 


Mikultſchütz, 30. Dezember. 

Mit dem Hitlergruß eröffnete der Gemeinde⸗ 
vorſteher. Reg.⸗Rat Zur, am Freitag die letzte 
Gemeindevertreterſitzung dieſes Jah- 
res und die letzte Sitzung nach den Beſtimmungen 
der alten Landgemeindeordnung überhaupt. In 
ſeiner Erklärung führte der Gemeindevorſteher 
zus. daß er fih zur Anberaumung der Sitzung 
deranlaßt fühlte, weil er dem neuen Gemeinde- 
parlament, das nach dem 1. Januar 1934 ins Amt 
treten werde, die zur heutigen Beratung ſtehenden 
Programmpunkte nicht mehr vorlegen möchte. um 
zu verhindern, daß die notwendig geweſene Re⸗ 
vifionsarbeit noch einmal getan werde. Er 
teilte mit, daß nach dem Verſchwinden der jetzigen 
Vertretung die vier Schöffen in ihrem Amt 
verbleiben werden, während die Gemeindevertre⸗ 
ter noch bis zum 1. 4. 34 als ernannt gelten. 


Mit dem 1. Januar 1934 ift daher der Par- 
lamentarismus auch aus der Gemeindever⸗ 
waltung verſchwunden. 


Gemeindeſekretär Groll gab hierauf als 
Mitglied der Rechnungsprüfungskommiſſion den 
Reviſionsbericht über die Jahresrechnung 1931 
bekannt. Auf Antrag des Gemeindevertreters 
Rembag wurde der Kaffe Entlaſtung erteilt. 
Hierzu teilte der Gemeindevorſteher mit, daß die 
Prüfung der nächſten Jahresrechnung von nun 
ab nicht ande durch die Kommiſſion, ſondern 
durch die Kommunalaufſichtsbehörde 
erfolgen werde. 

Aus dem Jahre 1982 datieren buch mäßige 
Ueberſchreitungen, die der Gemeindever⸗ 
tretung zur Genehmigung vorliegen. Die tatſäch⸗ 
liche Lage ergibt folgendes Bild: 


die Geſamterſparnis rund 60 000 Mark 


betrug. Während die Mehreinnahmen bei der Be- 
triebsperwaltung in Erſcheinung traten, waren 
die Mehrausgaben infolge des unvorhergeſehenen 
Anſteigens der Erwerbsloſenzahl 
Wohlfahrtsetat notwendig geworden. Da nach 
den Ausführungen des Gemeindevorſtehers die an⸗ 
geführten Etatsüberſchreitungen, wie geſagt, nur 
buchmäßig in Erſcheinung traten, ſtimmt die Ge⸗ 
meindevertretung der Nachbewilligung der mehr 
verausgabten Beträge zu. 

In der Folge werden auch einige Haus⸗ 
haltsüberſchreitungen aus dem Jahre 
1933 nachbewilligt. Zunächſt wird auf Verfü⸗ 
gung der Kommunalaufſichtsbehörde das Fehlgeld 
des Kaſſenrendanten von 180 Mark jährlich um 
120 auf 300 Mark erhöht. Da die Koſten für 
Portis Telegramme und Botenlohn im Etat mit 
1300 Mark zu niedrig angeſetzt wurden, muß der 
Titel, da bis März nur noch 640 Mark zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, um 200 Mark verſtärkt werden. 
Desgleichen wurden die Ausgaben für Fern 
ſprecher und Poſtſchließfachgebühren 
um 850 Mark erhöht. 


Weil von den für die Armenfürſorge 

ausgeworfenen 60 000 Mark bereits 36 000 

Mark verbraucht ſind, werden weitere 
10000 Mark benötigt, 


Pflegekoſten von 


korierten Saale des Schützenhauſes „Neue Welt“ 
das Faſchingsvergnügen des Turnvereins „Vor⸗ 
wärts“ EV. Gleiwiß, diesmal als Maskenball. 
Beſondere Abwechſelung bringen die Prämiierung 
der drei ſchönſten und driginellſten Masien- 
koſtüme, der Einzug des Prinzen Karneval, ein 
Reigen, die Konfettiſchlacht, ein Bonbonregen 
u. a. m. Zwei Kapellen ſpielen abwechſelnd zum 
Tanz. Verbilligter 8 n l bei Ge⸗ 
brüder Grüske, Papiergeſchäft, Wil elmſtr. 29. 
Ein Teil des Ueberſchuſſes iſt der Winter⸗ 
hilfe zugedacht. Am 7. 1. 34 um 17 Uhr ver⸗ 
anſtaltet die Knabenabteilung des Turnvereins in 
der Gympaſialturnhalle auf der Kattowitzer Allee 
einen Elternabend, ausgefüllt mit turneri⸗ 
ſchen Vorführungen und Spielen. 

* Der Gleiwitzer Foto⸗Amateur⸗Verein hielt 
ſeine Jahresverſammlung in den „Vier 
Jahreszeiten“ ab. Von der regen Vereinstätig⸗ 
keit zeugten die eingehenden Berichte des Vor⸗ 


desgleichen werden die Titel 
10000 auf 12000 Mk., Wochenfürſorge von 
6300 auf 8300 und Erſtattungen an andere 
Fürſorgeverbände von 4 500 auf 7500 Marter- 
höht. Die Deckung erfolgt aus den Erſparniſſen 
im Wohlfahrtsetat. Die Gemeindevertretung ge⸗ 
nehmigte diefe Ueberſchreitungen ohne Aussprache. 
Indem der Gemeindevorſteher den Vertretern 
für die geleiſtete Mitarbeit ſeinen Dank aus⸗ 
Mk., ſprach, beſchloß er die Sitzung mit den beſten 
Wünſchen für das neue Jahr. Die letzte Zuſam⸗ 
menkunft der Gemeindevertretung fand in dem 
e und dem Deutſchlandlied ihren 
usklang. 


Vefürderungen fiat e ee eee 
bei der oberſchleſiſchen GN, 


tretende Reviervorſteher, Polizeiobermeiſter 
Zum Oberſturmführer zur beſonderen 


Böhm, richtete an den Jubilar ehrende Worte, 
indem er beſonders den Pflichteifer und die ſelbſt⸗ 
Verwendung bei der Brigade 17 wurde der Prä⸗ 
ſident der Induſtrie- und Handelskammer, 


loſe hingebende Arbeitskraft des Jubilars her⸗ 
vorhob und ihn als Muſter eines preußiſchen 
Sturmführer Hans⸗Joachim Nad mann {Bei 
then) befördert. Unter Beförderung zum 


Nachdem dem alten Vorſtand Entlaſtung erteilt 
worden war, trat der neue Vorſtand ſein Amt an. 
Zum 1. Vorſitzenden wurde E. Chrom ik, Qa- 
lideſtraße 1a, gewählt. Der Vorſitzende beſtimmte 
hierauf zu weiteren Vorſtandsmitgliedern: Dr. 
Seemann als 2. Vorſitzenden, Gerhard © t a- 
wars als Geſchäftsführer, Kranz als Kaſſie⸗ 
rer, Scholz als Inventarverwalter. Der nächſte 
Arbeitsabend des Vereins findet am 8. J 
um 18.45 Uhr in der Staatlichen Maſchinenbau⸗ 
ſchule, Helmuth⸗Brückner⸗Straße, ſtatt. 

* Deutihe Spar. und Kreditbank. Am 2. Ja- 
nuar um 8,30 Uhr eröffnet die Deutſche Spar- 
und Kreditbank e mb. im Hauſe Helmuth- 
Brückner⸗Straße 10, ihren Geſchäftsbetrieb. Der 
Vorſitzende des Aufſichtsrats iſt Malermeiſter 
Toeczkowſki. Die Leitung der Bank hat Diret- 
tor Janotta, der bereits 35 Jahre hindurch 
im Kreditgenoſſenſchaftsweſen tätig iſt. 


* 


Kabarett Haus Oberſchleſten. Das große 3 — 
gramm, das bis Neujahr läuft, hält tatſächlich, was 
die Ankündigung verſprochen hat. Das Publikum, als 
der ſinnfälligſte Gradmeſſer kabarettiſtiſcher Leiſtungen, 
raſt im wortwörtlichſten Sinne bei der Hauptnummer 
„Dienſtmann Nr. 17“, die von den Spyras geboten 
wird. Kein Wunder, denn dieſer „Dienſtmann“ iſt ein 


Beamten kennzeichnete. Als äußeres Zeichen in⸗ 

E j 1 Teig alatt würde 

em Jubilar ein Ehrengeſchenk überreicht. Im 

Sturmjührer wurde zum SA.⸗Führer z. b. ang de3 ee en aach 8 aA 

V. Br. 17 Obertruppführer Friederici (Gleif rant Dank dem Jubilar Anerkennung aus un 
witz) ernannt. Der EA A Rsa überreichte ihm eine Ehrenurkunde. 

Alfred Lange 25/156 wurde zum Sturm] Das Weihnachtsgeſchenk der NS DA P.-Orts⸗ 

führer befördert. gruppe Mitte. Bei einer Adventsfeier hatte die 

Zum Adjuta nten der Motorſtandarte 17 Here Ja a n ri A Se 

111100. (( 

S S. ; "1 Berlojung wurde nun dazu verwendet, den bedürf⸗ 

iam) ernannt. Unter Beförderung zum tigen Mitgliedern der Ortsgruppe eine Weih⸗ 

Stuemführer wird ernannt: Zum Führer na chtsfreude zu bereiten. Es wurden Le⸗ 

der Staffel III/ M. 17: Obertruppführer Munkſbensmittel eingekauft und je nach der Kopf⸗ 

(Toft); zum Adjutanten der Staffel H/M. 17 [zahl der zu betreuen den Familien verſchieden 

Obertruppführer Boncze! [Beuthen). große Pakete zuſammengepackt. Die Vereinig⸗ 


ten Oberſchleſiſchen Hütten werke, fer. | Neiſter der Exzentrik. die Ueberrafhungen dieſer 
Gir 5 11 571 0 GR sch: Szene find fo verblüffend und dramatiſch, feine 
ner Kaufmann Romainſki und Kaufmann Lachmuskulatur verſagt. Im Dah lun Duet t 


Ruſitzka hatten Kraftwagen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, mit denen die Pakete in die Wohnungen ke 


© Haſſiſcher „im modernen Schritt 
zu Betreuenden gebracht wurden. Ueberall ee eee Rehe fie 
Verpflichtung 2 große 1 7658 über dieſes unerwartete feis izen m a Bun, au, m ai 
f F Sa S:Zanzpear . R n ehr 
der neuen Bezirksvorſteher e uten Tan auf dem Parkett. Deutfger Malar, Die 


ER Reichs bund ehemaliger Wehrmachtsangehö⸗ 
tiger, Reichspräſident von Hindenburg hat 
die Schirmherrſchaft über den Reichsbund ehe⸗ 
maliger Wehrmachtsangehöriger und ehemaliger 
Polizeibeamten übernommen. General Ritter 


intermode, Tango und andere moderne Schrittarten 
ge in Yvette und Marcell er ſichere Künſt⸗ 
er von Geſchmack und Eleganz gefun 


Im Sitzungsſaale des Rathauſes fand im Rah- 
men einer Sitzung des Ausſchuſſes der allgemeinen 
Fürſorge die Verpflichtung der kürzlich von 
der F gewählten 
Dr n Destrtönoriteber ſtatt. Stadtrat ſvon Epp. ift Führer des Reichsbundes. eder 
Dr. EN nity wies die Bezirksvorſteher auf ehemalige Wehrmach angehörige und ben 
ihre, Pflichten bin und ging auf den Gedanken ‚ver | Polizeibeamte ſoll Mitglied des Reichsbundes 
Volksgemeinſchaft im Dritten Reich ein, wobei er werden, der in die Deutſche Arbeitsfront 
betonte, daß es im Sinne dieſer Volksgemein⸗ [Büro- und Behördenangeſtellten DBV!) einge⸗ 
ſchaft liege, keinen Volksgenoſſen hun ⸗ gliedert iſt, ſo daß Angehörige des Reichsbundes 
gern zu laſſen. Aufgabe der Bezirksvorſteher ſich nicht mehr in der deutſchen Arbeitsfront zu 
iei es, ſich der Aermſten anzunehmen und | melden haben. Alle ſtellungsloſen Kameraden 
fie zu betreuen, damit dieje. bedürftigen Volks- | follen wieder in Arbeit und Brot gebracht 
el bas erhalten, was ihnen nach dem Redt | werden. Ehemalige Wehrmachtsangehörige und 
à m 1 — der 5 und die Gemeinde ihnen ehemalige Polizeibeamte mit und ohne Verſor⸗ 
ne * —— 8 Dr. Jeglinſkyſgungsſchein werden aufgefordert, ach zu melden. 
Fand one ann die Bezirksvorſteher durch Ortögruppenführer Leutnant a. D. Greinert, 
0 Baildonſtraße 8, nimmt Anmeldungen entgegen, 
die auch jeden erſten Sonntag im Monat im Ver 


isheiten kleine philoſophiſche Nachdenklichkeiten aus 
feinem „Wörterbuch“ einſtreut und ebenfo biſſig wie 
witzig zu 1 verſteht. Die beliebten Kapellen des 
Hauſes, ammann und Ohl, betreuen auch die 
Feſttagszeit im H. O., die mit der großen Si Ive fter: 
feier in allen Räumen ihren Höhepunkt erreichen fol. 


Sei höflich und hilfsbereit! 


Die Berliner Stödtiſche Verkehrsgeſellſchaft 
hatte im Frühjahr auf Anregung des Staatskom⸗ 
miſſars Engel ein fog. Höflichkeitspreis⸗ 
gusſchreiben veranſtaltet, das in anſchau⸗ 


* k 5 . er; = 
* Gin Jubilar bei der Polizei. licher Form der Erziehung der unhöflichen Fahr 


i u einer ein- | fammhinaslotal abgegeb werden können. je] gäſte dienen ſollte. Beteiligt waren nur Volks⸗ 
ee miis famen e die Be- nächſte R findet 22 7. Hear und höhere Schüler. 3757 Arbeiten waren 
amten des 3. Repiers Gleiwitz⸗Petersdorf zu⸗ im Lokal Weiner früher Miecha) Germaniaplatz, eingegangen, die in bildlicher oder Versform die 


ſammen, um Polizeihauptwachtmeiſter Schol⸗ 


4 


eyſſek, der an dieſem Tage auf eine 25jäh- 
— EEE, 


ift ein Kreisſparkaſſenbuch. Es fördert den 

Sparfinn und iſt ein Notaroſchen für befondere 

Ereigniſſe (Krankheit, Trauerfälle, freudige 
Ereigniſſe uſw.) 


Kreisipartaffe Gleiwiz 


Teuchertſtraße, Candr 


Aufgabe zu löſen verſuchten. Den 1. Preis erhielt 
ein Unterprimaner, der auf einem großen Bilde 
mit der Ueberſchrift: „Darf das ſein?“ eine Frau 
mit ihrem Kinde auf dem Arm ſtehend in der 
Unterarundbahn zeigt, um die herum lauter 
Männer ſitzen. 

„Wie groß die Schlagfertigkeit und der 
Höflichkeitsſ tun der jungen Berliner ift, 
mögen folgende Verſe als Beiſpiel zeigen: 

In Omnibus, in Schul und Haus, 

In Straßenbahn — das ift ganz gleich: 
Stets höflich fein und hilfsbereit - 
Der Jugend Pflicht im Driften Reich.“ 


Sieh nicht nur auf die ſchönen Frau'n 
Du mußt auch auf die Alten ihau'n, 

Und ein 18iähriger Volksſchüler kleidet eine 
Mahnung in folgende ironiche Bemerkung: 
„In der Straßenbahn ſichere dir ſofort 
einen Sitzplatz; ältere Leute haben das Stehen 


um 10 Uhr ſtatt. 

* Zwei 
Um dem nd Umgebung 
x: i e zu 
eröffnet die Kreisſparkaſfe 


u a ie befindet fih an der Bahnhofſtraße 
im 


. Faſchingsball des Turnvereins Vorwärts. 
Wie allzährlich, ſo ſteigt auch in dieſer Faſching 
am 6. Januar 1934 um 20 Uhr im feſtlich be- 


ſitzenden, des Geſchäftsführers und des Kaſſierers. N. 


Cſlobuuſiluſiuun 


Frau hatte auf ihre Verkehrskarte den Namen 
ihres Kindes ſelbſt eingeſetzt, um es 
mit über die Grenze nehmen zu können. Die 
Grenzkontrolle ſtellte die eigenmächtige Handlung 
fejt. Das Urteil für die Leichtfertigkeit fiel ziem⸗ 
lich hart aus. Wegen Urkundenfälſchung wurde 
die Frau zu der zuläſſigen Mindeſtſtrafe von ſechs 
Monaten Gefängnis bei drei Jahren Bewäh⸗ 
rungsfriſt verurteilt. 


Knappſchaftslazarett Laurahütte 
wird nicht geſchloſſen 


Laurahütte, 30. Dezember. 


Wie bie vom Magiſtrat gewählte Kommiſſion 
bekanntgibt, wird von einer Schließung des 
Laurahütter Knappſchaftslazarettes bis auf wei⸗ 
teres abgeſehen. 
will den zu erwartenden Ausfall von 3,5 Mill. 
Zloty im Haushaltungsplan durch eine fünfpro⸗ 
zentige Senkung der Penſionen und eine 
zehnprozentige Erhöhung der Beiträge 
ausgleichen. Erſt wenn dieſe Maßnahmen nicht 
zum Ausgleich des Etats führen jollten, werden 
p Sparmaßnahmen und Beſchränkungen ge⸗ 
plant. 


— — —— ——ä— . — ——— 
— —— — —— 


in ihrem Leben mehr geübt als du und kön⸗ 
nen es folglich befier, — Mußt du einmal nies 
fen oder huften, dann halte die Hand nicht vor 
den Mund oder die Naſe, denn dein Gegenüber 
freut ſich ob ſolcher Erfriſchung. — Gehit du 
über die Fahrbahn und der Zufall will es, daß 
ein Auto, eine Bahn oder ein Radfahrer auf dich 
zufährt, dann laufe immer hin und her, denn 
damit bereiteſt du dem Fahrer manchen Leiter 
treib. Wenn er dich dann ſchließlich anfährt, dann 
ſtürze mit Fluten von Schimpfworten über 
ihn her, bis er ohnmächtig zuſammenſinkt!“ 

Eine junge Schülerin hat eine Zeichnung mil 
folgender entſprechender Unterſchrift verſehen: 

Ihr lieben Damen, laßt euch bitten. 

färbt doch zu Haufe eure Lippen! 

So wird manche Unſitte bildlich gegeißelt. Da 
fibt ein Herr und lieft feine Zeitung. während er 
rechts und links von Mitleſern bedrängt wird: 
„Berliner, laß die Neugier fein, fie könnt dem 
achbar peinlich fein!” Auch die fo Breit⸗ 
macher erhalten ihr Teil: „Nimmſt du Tief für 
zweie ein, lös für zweie auch den Schein!“ 


Es bleibt 
beim Preisſchilderzwang! 


Durch einige Notverordnungen aus dem De⸗ 
zember 1931 und dem Januar 1932 war der ſo⸗ 


ſtimmte Gruppe von Einzelhändlern eingeführt 


die Einzelhandelsgeſchäfte, die Lebensmittel 
verkaufen ſowie die Bäckereien und Fleiſchereien, 
aber auch die Geſchäfte 
turen und die Friſeure Preisſchilder aus⸗ 
hängen. Wie das VDZ.-Büro meldet, hatten ſich 
einige Gewerbekammern an den Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter gewandt 
beſtimmungen aufzuheben. Der Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter hat dieſes Erſuchen abgelehnt und 
verfügt, daß es bis auf weiteres beim Preis- 
ſchilderzwang verbleibe. Der Miniſter 


wärtig Intereſſe an einer Unterrichtung über die 
Preiſe für Waren des täglichen Bedarfs durch die 
Preisſchilder habe. 


Die Mittelmeerſtörungen haben, vom Balkan 
her, begonnen, auf die Sudetenländer überzugreis 
jen. In den Gebirgen ift es vielfach bereits zu 


nennenswerten Schneefällen gekommen. Im 


Flachlande regnet es zeitweiſe bei Temperaturen 
um Null: vielfach entſteht dadurch Glatteis. Die 


Etwas kältere Luftmaſſen beginnen von Skandi⸗ 
navien her in Norddeutſchland einzudringen. 
Ausſichten für OS. bis Sonntag abend: 


weiſe Niederſchlag. Temperaturen um Null. 
Das Wetter vom 31. Dezember bis 6. Januar 


Die Frage nach der weiteren Entwick. 
Verhalten des weſtlichen Tiefs 


lung hängt vom 
ab, ob es ſich verſtärkt und zum Mittelmeer ab» 


sieht ober überhaupt verſchwindet. Erſterenkalls 
Zufuhr warmer Mittelmeerluft 


kann es durch 
unter gleichzeitiger Annäherung neuer ozeaniſcher 
Störungen unſer 
tern, letzterenfſalls kann das nordoſtenropäiſche 
Hoch durch Verbindung mit dem Azorenhoch unſer 
Gebiet beherrſchen und autes Wetter mit 
Strahlungskälte bringen. $ í 


Verantwortl. 
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Die Knappſchaftsdirektion 


genannte Preisſchilder zwang für eine bes 


worden. Danach mußten und müſſen insbeſondere 


für Schuhrepara⸗ 


mit der Bitte, dieje Sonder⸗ 


betont, daß die Verbraucherſchaft gerade gegen⸗ 


Lage bleibt vorläufig unbeſtändig und wechſelhaft. 


Bei wechſelndem Winde meiſt bewölkt zelt. 


Wetter weſentlich verid iede 


— 


Hindenburg 


18 0355 im Vorjahre. Hiervon find 14031 


3 der Arbeitſuchenden im Arbeitsamtsbezirk 


Eheſtandsbeihilfen in der 
oberſchleſiſchen Induſtrie 


Gleiwitz, 30. Dezember. 

Wie der Sonderbeauftragte für Oberſchle⸗ 
ſien, Dipl.⸗Ing. Hempel, des Treuhänders der 
Arbeit für Schleſien mitteilt, haben die im ober- 
ſchleſiſchen Berg- und Hüttenmänniſchen Verein 
zuſammengeſchloſſenen Induſtrieverwaltungen ſei⸗ 
ner Anregung folgend ſich bereit erklärt, bis auf 
Widerruf langjährigen weiblichen Ange- 
ſtellten ein freiwilliges Ausſcheiden aus ihrer 
Arbeitsſtelle zum Zwecke der Erleichterung der 
Eheſchließung und Arbeitsbeſchaffung für männ⸗ 
liche Angeſtellte dadurch zu erleichtern, daß ſie 
fih bereit erklärten, eine Eheſtandsbei⸗ 
hilfe von 300,— RM. zu gewähren. 

Als langjährige weibliche Angeſtellte gelten 
ſolche, welche länger als drei Jahre in 
ihrem Beruf tätig geweſen ſind. Die Verwaltun⸗ 
gen haben ſich ferner bereit erklärt, in Einzel⸗ 
fällen zu prüfen, ob es möglich iſt, an Stelle frei⸗ 
will ausſcheidender weiblicher Angeſtellter deren 
Verlobte oder Ehegatten einzuſtel⸗ 
len, ſofern dieſe nach Eignung und Leiſtung 
geeignet erſcheinen, die freiwerdende oder eine 
andere Stelle zu beſetzen. 


Letzte Möglichkeit zum Eintritt 
in die Arbeitsfront 


Um Handel, Handwerk und Gewerbe ſowie 
deren Angeſtellten, Geſellen, Lehrlingen und Arbei⸗ 
tern, die an den Wochentagen verhindert waren, 
die Aufnahme für die Arbeitsfront zu beantragen, 
die letzte Möglichkeit zum Eintritt zu 
geben, hält die Kreisamtsleitung der NS. Hago 


Hindenburg am heutigen Sonntage ihre Ge⸗ Ze 


ſchäftsräume, Schecheplatz 3, I., von 10—13 
Uhr geöffnet. Einem jeden der Arbeitsfront noch 
Fernſtehenden iſt alſo heute die letzte Möglichkeit 
zum Eintritt in die Arbeitsfront gegeben. 

Die Kreisleitung Beuthen der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront macht darauf aufmerk⸗ 
jam, daß ihre Geſchäftsſtelle, Beuthen, Moltke⸗ 
platz, Deutſches Haus, am Sonntag, dem 31. De⸗ 
zember, in der Zeit von 9 bis 13 Uhr noch An⸗ 
meldungen entgegennimmt. 


4000 Arbeitsloſe weniger 
als im Vorjahre 


Am Ende Dezember 1933 betrug die Zahl 


Hindenburg 14402 Perſonen gege 


17 902) 


Perſonen arbeitslos. 


Unterſtützt werden zur Zeit: in der Are 


beitsloſenverſicherung 573 (1448) männliche, 164 


(834) weibliche Perſonen; in der Kriſenfürſorge 
4848 (4071) männliche, 295 (168) weibliche Per. 
ſonen. Vermittelt wurden im Berichtsmonat 322 
männliche und 76 weibliche Perſonen. (Die in 


Klammern eingeſetzten Ziffern find die Ber- 
95 gleichszahlen für den Dezember 1932.) 


Ten 
— 


*. 


der junge oberſchleſiſche Kunſt⸗ 
a 8 Ihe 7 Reiſeerleb⸗ 


haus 
maler Oswald 


du 
Sti ün ie, 
! 4 ura damals beſuchte. Venn aut das Geld 
e 
ihm durch ſeine e zu 
fallen und damit ſeine Lebenshaltung und 


und ſeine 


nung. 
» Schulungskurſe des Hilfswerks Deutſcher 
Techniker. Die Eröffnungsfeier der Schu⸗ 


llungskurſe im Hilfswerk Deutſcher Techniker fin- 


det am Dienstag, 2. Januar, 20 Uhr, in der Aula 
der Sczeponik⸗Mittelſchule ſtatt, zu der alle Ted. 
miler, Freunde und Berufskameraden und Wit- 


glieder der Deutſchen Arbeitsfront eingeladen wer 


waren. Die Soliſten: 
Frl. Gtaicani [Alt), 
Fer A. Cemboli 


* 


den. Der Eintritt iſt frei. 
* Neujahrsſingen in der Hl.⸗Geiſt⸗Kirche. Die 
ienſte in der Hl.⸗Geiſt⸗Ki b 


e.] Knebe 


Der Neujahrsblick 


Beuthen, 30. Dezember. 

Wenn heuer die Glocken die Jahreswende 
künden werden, ſo ſind es Klänge der Freude 
und des Dankes vor allem an all die tapfe- 
ren und unerſchrockenen Männer, die Gottes 
Vorſehung uns geſchenkt hat für den Anbruch 
und Ausbau einer neuen Zeit. Sie uns 
überall die viel geprieſene, einſt aber nie zu⸗ 
ſtandegebrachte Einheit gegeben, in der Poli⸗ 
tik wie in der Wirtſchaft, und damit dem deut⸗ 
ſchen Volke und ſeinem Reiche die Grundlage 
geſchenkt. die erſte Vorausſetzung für das Auf 
wärts aus tiefſter Notlage ift, Dieſer Dank 
ſchlägt den Männern in der Hauptführung mit 
dem Volkskanzler Adolf Hitler genau ſo 
herzlich und mächtig entgegen wie den Männern, 
die mit friſcher Tatkraft unbeirrt den Willen 
und das überlegene Wollen des Führers in den 
kleinen Gemeinſchaften, in den Städten und Ge⸗ 
meinden zur Tat werden laſſen. 


Merklich hat fió die neue Zeit auch in der 
Stadt Beuthen durchgeſetzt. Dies vom 
erſten Tage an, als die neuen Männer der 
nationalſozialiſtiſchen Idee ſtark genug in das 
nun überſtandene Stadtparlament einzogen, Trotz 
der ſich hier und da noch bemerkbar machenden 
ſtarken Gegenſätze handelten die neuen Männer 
nicht in der Weiſe, daß ſie die Gegner aus dem 
Tempel jagten, ſondern fie erklärten großmütig, 
daß ſie jede ernſte Mitarbeit von Bürgern an⸗ 
nehmen, ohne aber von den Grundſätzen der 
neuen Bewegung auch nur einen Millimeter 
abzuweichen. Der jetzige Oberbürgermeiſter 
Schmieding fand damals als Stadtverord- 
netenvorſteher Worte, die einen machtvollen 
Eindruck hinterließen, als er nämlich ſagte, daß 
der 1 — 7 7 — unweigerlich ſterben müſſe, das 
ntrum aber 


durch eine „Bewährungsfriſt“ 


ſich der neuen Zeit würdig zeigen könne. Und 
die Bürgerſchaft, pi die dieſe „ ee 
galt, hat am 12. November bewieſen, daß ſie 
inzwiſchen nicht nur mit dem Nationalſozialis⸗ 
mus einig geworden ift, ſondern erkannt hat, 
daß der von ihm gewieſene PE der einzig rich⸗ 
tige iſt, um zu einer neuen Blüte auch dieſes 
Kommunalweſens zu kommen. 

Mit Vertrauen überließ man darum das 
weitere Werden den neuen Männern. Bald 
konnte man feſtſtellen, daß energiſche, nur für 
das Gemeinwohl berechnete rbeit geleiſtet 
wurde. n und Fortfüh⸗ 
rung des Hallenbades, Tiefbauarbei⸗ 
ten und großzügige Erweiterung der Klär⸗ 


wegen am 


v 


Intimes Theater: Sonntag „Das Schloß 
— 3 Montag „Des jungen Deſſauers große 


S 
g 
von mien”, 
Pala ſt- Theater: „Der Sprung in den 


chau burg: vowel gute Kameraden”. 
aliaXihtipiele: „Der Sieger“, „Held 


tell 


* 
Sonntagsdienſt für Aerzte, Apotheken und Hebammen. 
Aerzte am 3 ember 1933: Dr. Freuthal, 


1. Dez 
Bahnhofſtraße 7, Tel.⸗Nr. 3193; Dr. Reimold⸗Kramer, Tanz, Montag Konzert und 


Tarnowitzer Straße 27, Tel.⸗Nr. 3991; Dr. Roſt, Gräup⸗ 
Joſef-Platz 4, Tel. Nr. 2943; Dr. Weihrauch, Bismarck⸗ 
ſtraße 8, Tel.-Nr. 4176. 


1934, früh 8 
Tel.Nr. Engel-Apotheke, 
Hahns Apotheke, Dyngosſtraße 37, 


22, Tel.⸗Nr. 3267. 


Tel.-Nr. 3034. Park-Apotheke, Barkitraße 5, Tel. Nr. 4776. 2545, 
ebammen am 31. Dezember 1933. Frau Beyer, f rien⸗Apotheke, 
$ 9 ? 3689. Frau Muſiollek, Ade e Tel. 2314; ſämtlich zugleich Nacht. 
Krakauer Straße 19, Tel.-Nr. 4198. Frau Czuprina, Pie, dienſt bis Sonnabend. 
ti 


yer Straße 95, TelN 
Frau 


a 
Frau Banaſchik, Goj- 
+ 
Sonntagsdienſt für den 1. Januar 1934. Aerzte: 
Dr. Doerrer, Bahnhofſtraße 14, Tel. 5066; Dr. 
osſtraße 39, Tel. 4282; Dr. Go 


Beuthener Bürgers 


Nach erlebnisreicher Zeit mit Vertrauen in die Zukunft 


—— — 


der . Ostdeutschen Morgenpost“ 
erscheint des Neujahrstages 


Dienstag pih 


Ab: Montag 
Silvefterfeiern und Neujahrsfeiern fiche Interaten- ag htfpiele: 


nerſtraße 8, Tel.⸗Nr. 2445; Dr. Sonnenfeld, Kaifer- Frang. Silveſterfeier. 


abend, den 30, 12. 33, und er den 31. 12. 33, bis |Tel. 4248. 
hr: Adler-Apotheke, Tel. 3238; Dr. Ilka, 
ing nitätsrat Dr. Schleſinger, 


rey,] Uhr. 1. Januar (Neujahr) geſchloſſen. 
Haus M ol. 


Pros il Neujahr 1934! 


Von Dr. Berthold Zeh me 


Kaum iſt die Weihnachtszeit vorbei, 
Kommt gleich danach Silveſter. 
Man hat noch manche Leckerei 

Und auch Geflügelreſter, 

Sodaß man noch nicht darben muß: 
Jetzt aber iſt es balde Schluß 
Mit ſolchen Herrlichkeiten 


Noch einmal gehn die Wogen hoch 

In Beuthens Feſtlokalen! 

Man trinkt Gemäßer „noch und noch“ 
Und kann ſie kaum bezahlen. 

Man findet eine Freundin ſchnell 
(„Nur Liebe macht die Aeuglein hell“) 
Auch bei getrennten Kaſſen 


Der Zeiger rückt — und Mitternacht 

Eilt an auf ſchnellen Flügeln. 

Hörſt Du? Der erſte Böller kracht: 

Leb wohl, moraliſch Zügeln! 

Das Neujahr läutet Stur malar m, 

Der Punſch ift kräftig und ſehr warm: 
Proſt Neunzehn⸗Vierunddreißigl 


des 


anlage, verſtändnisvolle Behandlung der Lage 
der Arbeitslo ys durch Arbeitsbeſchaffung 
für 9 Millionen Mark, ſtändige Fühlungnahme 
mit der Bürgerſchaft bei beſonderen Fällen. Um⸗ 
bau der Stadtverwaltung und ſparſamſte Cin- 
ſtellung zu allen Dingen — — all dies war ſtark 
genug, um der neuen Zeit und ihrer Aufrich⸗ 
tigkeit nur Freunde zu bringen. Kein Wunder 
darum, aus berufenem Munde verkündet 
werden konnte, daß Beuthen diejenige Stadt iſt, 
die hinſichtlich der nationalſozialiſtiſchen Er⸗ 
kenntnis an die zweite Stelle in Preußen trat. 

Die verſtändnisvolle Zuſammenarbeit zwiſchen 
Stadtverwaltung und Bürgerſchaft, die durch die 
neuen Gemeindeverfaſſungsbeſtim⸗ 
mungen keine Einbuße erleiden wird, hat be⸗ 
reits Früchte gebracht. Seit Jahren rief nicht 
nur, ſondern ſchrie die Beuthener Bürgerſchaft 
nach einer 


Uebernahme der Städtiſchen Straßenbahn 


in eigene Regie und Verbilligung der 

ahrpreiſe. Auch der Ruf nach Monats- 
arten erklang unabläſſig von Jahr zu Jahr. 
Mit den verſchiedenſten Ausreden wurde aber da⸗ 
mals klar zu machen verſucht, daß dieſe Straßen⸗ 
bahnwünſche „zur Zeit undurchführbar feien.” 
Die neue Zeit hat bewieſen, daß es doch ght Die 
Straßenbahn fam ſchnell in den Betrieb durch die 
Stadt, ihre Fahrkarten galten bald auch für den 
ſtädtiſchen Omnibusbetrieb und umgekehrt, ja die 
Preiſe erhielten eine beachtenswerte Verbilli⸗ 
gung, und nun kommen die Monatskarten! 

Wir haben alſo die Gewißheit, daß die Stadt⸗ 
verwaltung den Wünſchen der Bürgerſchaft Red- 
nung trägt. Und Oberbürgermeiſter Shmie- 
ding kleidete dieſen Willen in der letzten Preſſe⸗ 
konferenz bei einer Erörterung des Markt⸗ 
hallenprojektes in Beuthen in die beben- 
tungsvollen Worte: 


„Wenn die Bürgerſchaft von Beuthen 
bezw. die Frauen eine Markthalle für un- 
bedingt notwendig halten, 
dies kundgetan werden. $i 


Der Schupo drückt zwei Augen zu, 
Sogar die Hühneraugen 

So kann man noch in guter Ruh 

An ſeinem Rotwein ſaugen, 

Auch tanzen darf man wie ein Faun. 
Man braucht nicht auf die Uhr zu ſchaun: 
S' gibt keinen Feierabend. 


Erſt früh, wenn man nach Haufe zieht, 
Da ſchlägt uns das Gewiſſen: 

Was uns im Neuen Jahr geſchieht, 
Das möcht' man gerne wiſſen! 

Noch brummt der Wein in unſerm Ohr, 
Doch bald teilt ſich der ſchöne Flor, 
Wir werden furchtbar nüchtern. 


Doch hilft uns dies Sinnieren kaum, 
Jetzt lockt die warme Klauſe! 

Wir rempeln an den Tan nen baum 
Und ſchlürfen eine Brauſe. 

Wir warten ab, wie ſich's noch tut, 
Ob ſchlechter, beſſer oder gut 
Wird uns die Zukunft ſagen! 


Alſo: eg bi: Stadtgemeinde iſt von dem Ge⸗ 
danken der Volksgemeinſchaft beherrſcht. 
So kann man zur Jahreswende nichts anderes 
tun, als ein herzliches „Glück auf“ den leiten⸗ 
den Männern mit dem Verſprechen eutgegenrufen: 
Wir vertrauen, weil wir wiſſen, daß wir als Bür⸗ 
ger . . Stadtoermaltung febr 1 
posne oteak Schöneichſtraße 8, Tel. 2673. In 
Luiſenſtraße 11, Tel. 399 Kachtdienſt 
Sonntags- und Nachtdienſt: Hoch⸗ 

„ Johannes und aborze: 
a pa a Distupin ee Adler. 


3 
arien- und Stern⸗Apotheke. a. 
re: Barbara⸗ Apotheke. Bis ku pitz Bor « 
ti: Adler⸗Apotheke. 5 vo. 
Ratibor 
Stadttheater: Sonntag, nachm. 4 Uhr: „Die 
f Oelathe⸗ und „Gute Na er Pantolo 


acht, ; 
: „Verſchwender“. Montag (Neujahr), 
i „Verſchwender“, abends 8,15 Uhr: 


we 


zur 
gewohnten 
Stunde. 


ML 
eier; on ahr): 
Apothelendienft 


am Gonnt 


Grüne Apotheke, 
Dieſe Apotheken haben auch Nacht ⸗ 
dienſt. 


Oppeln 
Kammerlichtſpiel⸗Dheater: 
e“ 


„Flücht 

linge“. 

enters „Schwarzwald. 
mädel“. 

Metropol- Theater: „Der Schuß am Nebel. 
horn“ oder „Das Gewiſſen des Seb. Geyer“. 

Aerztliche Nothilfe am Sonntag: Dr. Lariſch, Hip⸗ 
pelſtraße 6, Fernruf 2691; Dr. Koſterlitz, Helmuth⸗ 
Brückner ⸗Straße 31, Fernruf 2568. — Montag (Neus 
jahr): Dr. R. Brozler, Helmuth⸗Brückner⸗Straße 34, 
ernruf 3615; Dr. Macziewſki, Nikolaiſtraße 36b, 
erntuf 2437. 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinde Beuthen: 


Pfarrkirche St. Hyazinth: Silveſter: Um 18 p. u. 
19,30 d. Jahresſchlußandacht. Mo., Feſt der Beſchnei⸗ 
dung des Herrn: Gottesdienſtordnung wie an Gmn- 
tagen; gebotener 39 8 — Mi. 8 Müttervereinsand. 

Do. 16,30 u. 19,30 eee anläßlich des 
be Segreta 19,45 d. Oelbergsand. rei. 
Herz⸗Jeſu⸗Tag. Vom Januar ab finden die d. . 
Jeſu-Meſſen nicht um 7,15, ſondern um 8 ſtatt. Frei. 
14 Waſſer u. Kreideweihe; 20 d. Männerapoſtolatspr. 
— So. Feſt der Erſcheinung des Herrn. Gottesdienſt⸗ 
ordnung wie an Sonntagen; gebotener Feiertag. 


Partei-Nachrichten 
NSBD, Karf. Für die Aufnahme in die Deut. 
ſche Arbeitsfront gilt als letzter Termin der 
31. Dezember. Aufnahmegeſuche können im Geſchäfts. 
immer, i T en erg von 9 bis 12 
und von is r abgegeben werden. 
BEST. Geil Bei. Die 


Glückauf. e, Krakauer Straße, Tel. 4296. — 
aan Pale, Fele E ren Bell, de 

5 eſtraße 2; Frau e, 5 
rau Rokitta, Kleine Sotoa 81, Hr 2; 


rau Sielka, Große Blottni Be 31, 85 
Gräupner · 


Gleiwitz 
— — 

Stadttheoter: Sonntag 19,30 Uhr „Bunter 
Abend“. 

Capitol: Sonntag „Sehnfu ohne Ende“; 
1 „Der Adjutant feiner Sobera, 2 
Schauburg: „Flüchtlinge“, Sonntag und Mon» 

11 Uhr Kindervorſtellungen. 
„Schwarzwald. 


Kathe Ro ia 

mädel“, Montag „Rakoczy⸗Marſch“ 

y Kabarett und Kon- 
eg mit Konzert und 


anz. 
Konzert und Tanz, Sonntag 


Haus Oberſchleſien: 
aert, Silveſterfeier. 
Theatercafé: 


Schweizerei: 


Aerztedienſt: Sonntag: 


ing 25, Tel. 2716. 
Apothekendienſt: Mohren-Apotheke, Ring 20, Tel. 


i theke, Franzſt 1, Tel. 4443; Ma: 
Siete Ba ce . el 4425 und Engel. 


Hindenburg 


Stadt 


g. 
Kreisſchulungsleiter, Pg. A 
ſtellvertretenden Kreisleiter 
NSDAP. beſtimmt und ihn mit der Führung der Ge» 
ſchäfte beauftragt. 


® e 3. gelb Kabarettprogramm mit 
ik. Im Brauſt 'onzert. 7 
W entss-eſplelt, „Flüchtlinge“ mit Hans Albers. 


Coſol 


I. Ehrung von Arbeitsjubilaren. Eine ſchlichte 
Feierſtunde bereinte kürzlich die Arbeitsjubilare 
in der Zellſtoff⸗FJabrik Waldhof, Werk 
Coſel. Die Direktion des Werkes, Fabrikbirektor 
Greulich und Fabrildirektor Eberle, begrüß⸗ 
ten herzlich die Arbeitspeteranen. um ihnen den 
Dank der Generaldirektion auszuſprechen. 
Jubilare wurden durch Ueberreichung von Dip- 
lomen und namhaften Geldbeträgen für ihre 
Treue belohnt, Es wurden ausgezeichnet: für 40 jäh. 
vige ununterbrochene Tätigkeit: Leimkocher Joſef 
Ciupa, Klodnitz Schalttafelwärter Johann 
Streitz. Rokitſch⸗Raſchowa. Maſchiniſt Syl⸗ 
veſter Cinzarek, Coſel⸗Oderhafen. Für 25fäh⸗ 
tige ununterbrochene Tätigkeit: Ingenieur Georg 
Dokupil, Coſel⸗Oderhafen. Auch für 20jährige 
ununterbrochene Tätigkeit wurden zahlreiche Jubi⸗ 
lare geehrt. 


Groß Stroeflit 


* Sich ſelbſt geſtellt. Am 28. Dezember meldete 
fh auf der Polizeiwache der Fleiſchergehilfe 
Georg P., ohne feſten Wohnſitz. zur Verbüß ung 
einer Reſtſtrafe von 91 Tagen. P. gab an, im 
Jahre 1931 aus dem Strafgefängnis Breslau 
entflohen zu ſein. si 


© 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 
schluß: 6 Ubr abends in Beuthen 08. 


SEU THEN, Reichspräsidentenplatz 


7 m Minterbau 
Lange Staris 


Eröffnung: Am 1. Januar 1934 
4 Uhr nachm. und 8 Uhr abends 
U. folgende Tage täglich abends 8 Uhr 
Kunst, Sport und ne, e 
i als beste 
J Gebrüder Lange Cee 
fahrer mit den höchsten und 
kleinstenRädern der Welt. 
Höchstleistungen deutscher Artisten 
Preise: 80, 60, 50, 40 Pfg., Kinder di 
reise 50, 5 n jeher wei 


Erwerbslose 30 Pig. 
über 2 Stunden. 


Die Projektierung und Ausführung 


von Einfamilienhäusern 

auf Grund der ſtaatl. Zuſchüſſe uſw. üben 
nimmt ſachgemäß und preiswert. Angebote 
unt. Gl. 7189 an d. Gſchſt. diefe. Ztg. Gleiw. 
—. . ri 


Pfänder-Versteigerung 


Mittwoch, am 17. Januar und Donnerstag, 
15 Uhr, findet die R peigerung: aller ver» 


= 5 organif. 

Verlängerungen erfolgen nur bis 12. Sas 

nuar 1934, — — 
Vom 16. bis 19. Januar 1934 vormittags 

einſchl. bleibt das Leihamt geſchloſſen. 
Gleiwitz, am 18. Dezember 1933. 

Der Magiſtrat. Städt. Leihamt, 

Teuchertſtr. 22. 


Stellen- Angebote 


Sichern Sie sich schon heute i 
34 


Ihr Einkommen für 1934 


Wir weiſen einwandfrei nach, daß eine 
Reihe unſerer Mitarbeiter laufend 
Proviſionseinnahmen von monatlich 
500—1 000 RM. haben. Es handelt 
ſich um den Verkauf eines erſtklaſſigen, 
patentierten Haushaltartikels 
an Private. Wir ſuchen einen 


General -Vertreter 


der, geſtützt auf gute Verkaufserfolge, 
in der Lage iſt, uns im dortigen Be⸗ 
zirk einen guten Umſatz zu ringen. 
Ausführliche Bewerbungen erbeten an 
Vorax G. m. b. $, Rheydt / Rhld. 


die ſchon Verſandbüro betreiben od. ſolches 
eröffnen wollen. Ort gleich. Syſtemerläuterg. 


Betriebsmitteln u. ausführl. Perſonalang 
R. Fehſt, 


Bezirks-Vertreter 


gegr. 1919, Breslau 23 A. 


für auswechſelbare Licht⸗Reklame. Größter das flott ſtenographie ⸗ Großes, leeres, fonn. 
Verkaufsſchlager. Konkurrenzlos in Preis u. ren Fa ei» Zimmer 


Wirkſamkeit. D. R. P. 40% Peovifion.| ben kann, 
Standard ⸗Reelame, Dresden ⸗ N 6. 


Zum Antritt für fofort oder 
ſuchen wir tüchtige, ſelbſtändige, 


Verkäufer 


in Dauerſtellung. Nur wirklich arbeitsfreud. 
intell. Herren aus der Branche, die hervor 
ragende zen im Dienſt am Kunden u. 
auch ſonſt erfüllen müſſen, dafür aber auch 
über Tarif bezahlt werden, wollen ſchriftliche 
Bewerbungen mit Bild, Zeugnisabſchriften 
und Anſprüchen einreichen. 


Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, werden auch fo- 

fort eingeſtellt. 

E. Paulſen & Co., Beuthen OS., Ring 7. 
Oberſchleſiens größtes Spezialhaus 

für Gerren- und Knabenkleidung. 


Fette 


Heute 


können fleißige Vertreter 
wieder Geld verdienen! 
Herren mit Auto, möglichst aus 
der Fleisch- oder Lebensmittel- 
Branche, gewohnt zu arbeiten, 
ist Gelegenheit geboſen, eine 
| selbständige u, garantierte 
Bezirks - Vertretung 
erstklassiger Maschinen u. Appa- 
rate von angesehener Firma zu 
erhalten. 
Bewerbungen gewissenhafter Herren 
erbeten unter A. B. 148 an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung Beuthen. 


Flafchenbier-Kuticher gelucht 


Fa. 3. Hakuba, 
Beuthen OS., Gräupnerſtr. 3. 


arbeit und Geld]|&ie können a. Schreib 


sher nicht] Alleinverk. eines Mil- 


verkauften Pfandſtücke ſtatt. lionen Schlagers 3. ver- 


Ang 
&5 werden verfteigert: Held und Super Srp Bene l Haufe. 


ſachen, Taschenuhren, ——ů Stoffe,] Senſatlon Verkaufs 


. Doppel- 
briefporto. EA 


Ang. u. E. R. 900 an] firm i. Küche, Wäſche, 
„Königsberg / Pr. 1. Hausarb., für beſſeren 


G. d. 8. Gleiwitz. 
——— E aa a E 


unter B. 434 an diej Bth., Hindenburgftr. 7, 
ebruat| Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 1. Et. r., Cing. Parkſtr. 


2 große helle Geschäftsräume 
evtl. mehrere anſchließende, Beuthen, Ring» 
Eckhaus, Tarnowitzer Straße 1, 1. Etg., für 
Arzt, Rechtsanwalt oder Geſchäft ſofort 
billigſt zu vermieten. 

Tuchhaus Schoedon, Beuthen OS., 
Tarnowitzer Straße 1. — Telephon 2541. 


S- Zimmerwohnung 


mit Bad und Beigelaß (Ofenheizung), 
Kantſtraße 2, II. gelegen, zum 


Roſon berg 


Berſetzt. Schornſteinfegermeiſter Piliny 
in Landsberg ift ab 1. Januar in gleicher Eigen- 
ſchaft nach Gleiwitz verſetzt worden. 

* Poſtdienſt am Silpeſter. Am 31. De- 
zember Wertzeichenverkauf von 8—18 Uhr am 
Schalter 1. Vormittag Brief-, Geld. und Patet- 
zuſtellung im Orts⸗ und Landbezirk. Am 
1. Januar Schalterdienſt wie an Sonntagen; 
Wertzeichenverkauf am Paketſchalter bis 18 Uhr. 
Vormittags erfolgt Briefzuſtellung im Orts. und 
Fundbezirk. Kraftpoſtverkehr iſt wie an Sonn⸗ 
agen. 


Die Erbhöfe im Kreiſe Roſenberg. Laut 
Zählung ſind im Kreiſe Roſenberg 1900 Erb- 
böfe vorhanden. Dieſe umfaſſen einen 
n von 30 690 Hektar oder 123 000 

orgen. Von einer Geſamtfläche des Kreiſes 
NRoſenberg von 93757 Hektar ergibt das für die 
Erbhöfe einen Prozentſatz von 39. 


Krouz burg 
* 90 Jahre alt. Am n feiert 
erku 


die Witwe Chriſtine Wielzek in O nzen⸗ 
dorf ihren 90. Geburtstag. 


„ Briefträger vom Auto überfahren. Als 
ſich in Kunzendorf ein Briefträger auf dem 
Heimweg befand, wurde er in der Nähe der 
Ziegelei von einem ihm entgegenkommenden 
Kraftwagen erfaßt, zu Boden geſchleudert 
und ſchwer verletzt. Mit ſchweren Korf⸗ 
verletzungen wurde er in das Krankenhaus Betha⸗ 
nien übergeführt. Das Unglück hat ſeinen Grund 
darin, daß dem überfahrenden Auto ein weiterer 
Kraftwagen entgegenkam und daher der Führer 
des überfahrenden Kraftwagens geblendet war. 


* Volizeiftunde 3 Uhr. Nach der Bekannt- 
machung der Polizeiverwaltung wird die Polizei⸗ 
ſtunde für die Silveſternacht in Kreuzburg 
allgemein auf 3 Uhr feſtgeſetzt. Gleichzeitig wird 
an die hieſige Bevölkerung der Aufruf gerichtet, 
am Neujahrstage die Flaggen zu hiſſen. 


* Reſtloſe Aufklärung der Raubüberfälle. 
Wie wir erfahren, ſind drei in letzter Zeit ver- 
übte Raubüberfälle, bei denen u. a. der 
Steueramtmann Ligenza ſchwer verletzt wurde, 
reſtlos aufgeklärt. Als Täter kommen die 
Gebrüder Viktor und die Fleiſchergeſellen 
Wawrzinek und Przewloka in Frage, 
die ſämtlich im Gerichtsgefängnis ſitzen. 


Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, d. 31. Dezember 1933 


tiſch 400,— RM. und 
mehr monati verdien, 
a. 


Organifat.- 
st. grat. Alleinmädchen, 


22 am 15. Januar, fpäte 
th. pigen. Angebote un 
ftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen erbeten, 


das kochen kann, für 
bald geſucht. Beuth., 
Dyngosſtraße 9, ptr. 
——— 


Hausmädchen 


d. in gt. Häuſ. tät. 
war, perf. i. Kochen 
u. firm. i. Wäſche⸗ 
Bee ift, f. herr 
ſchaftl. Haush. gef. 
Schriftl. Bew. unt. 
Gl. 7140 a. d. G. 
dieſ. Ztg. Gleiwitz. 


G. d. 8. Gleiwitz 


Vermiete 


bald zu vermieten. 


Schöne, ſonnige 
S-Fimmer⸗ 
Wohnung 


mit Küche, Kammer und Bad in Coſel für ſofort 
Deutſche Land: und Baugeſellſchaft GmbH., Gleiwitz, 


In Mikultschütz 


ein Einfamilienhaus 


mit Garten zu vermieten. 
Auskunft erteilt: 
Kupuy, Mikultſchütz, 
Donnersmarckſtraße 6. 


Nochmo derne 


Wohnung 


mit allem Komfort, Zentralheizung, 
Warmwaſſerverſorgung, Wintergarten, 
255 qm groß, ſofort zu vermieten. 
———— Germann Hirt Nachf. Gmb g., Beuthen OS., 
Anſtändiges, tüchtiges Ludendorffſtraße 16. — Telephon Nr. 2808. 

e 


Sn befter Ortslage belegene 


Wohnung, 2% Zimmer, 


Balkon, Entree, Waſchraum, für Bürozwecke 
beſonders geeignet, ſofort zu vermieten und 


ſtens 1. 1 zu be · 
ter B. 436 an die Ge⸗ 


In Beuthen OS. 


4- und d-Zimmerwohnung 


zu vermieten. 


Bregulla, Beuthen OS., 
Reichspräſidentenplatz 10. 


Eine Wohnung 


t 
beſtehend aus 2 Simmern, Kü e, Bad $ 
und > ör, ift pia ur vermieten und — „ 
—|g ai am 1. Februar zu beziehen. Angeb. unter 
Junges Fräulein Stellen⸗Geſuche | B. 437 an die Sfchit. dieter Selig Beuthen. 
mit Oberfetundareife, 


—' ——T 
tt 

Zuverläss, Personen“ Fele eee 5 
maſchine beherrſcht, f. 

gesucht bef. kaufm. Büro als 

mit Lebenslauf unter u cht Befdäftigung. 

u. Schemas frei: bevorz. w. Bewerb. mit eig. B. 440 an die Gſchſt.] Ang. erb. u. Hi. 1686 

ab a. b. 


Ait Entree, bejte Geſchäftslage, auch für 2 Herren gef. Preis. 
Rechtsanwalt oder Arzt geeignet, ſofort angebote unt. B. 420 
oder ab 1. Februar zu vermieten.] a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Beuthen OS., Bahnhofſtraße 24, I. Ms. Möbliertes 
——— —ͤ 


In Hindenburg O8. 


ein Laden 


zu vermieten. Auskunft erteilt: 


Tröger, Hindenburg D.: G., 
Wilezekſtraße 6, 


1. Fe und eine Ga ragelheizg., Licht, as. 

bruar 1934 zu vermieten. Anfragen an ſofort zu vermieten.] Paſſ. f. berufst. — u. Küche 
eſell „Beuthen DS., tedler, Beuthen, A x 

Fan r — 9, in Telephon 4777. Gehege 1. a. d. G. d. tg. Bth. ] Gartenſtraße 14, II. I. 


3-,4-u. S- Zimmer-Wohnungenſz ne 


mit Bad und fließendem Warm- und Kaltwa 
beſter Wohnlage von Gleiwitz, ſofort zu vermieten. gelegene große 


aus, ift eine im Erd- Die in de Selaffte & Seliger 
ffer, in e im boei x — gaent, ftehenden . 


deutſche Lande und Baugeſellſchaft Gmb$., Gleimip p. Eifen- und Holz- 
— — eee bearbeifungsmafchinen 
- var Wohnung eg 
18 “á 
Eine 2½- Zimmer-Wohnung [rë Sr, e RO 


zu vermieten, 


Katzlerſtraße 2, — Telephon 3865. 


m. 2 gr. Schaufenſtern 
für ſofort zu ver 
mieten. Zu erfragen 


Baugeſchäft 
a 42 
Telephon 3800. 


großen La dens find 
zwei schöne 


Läden 


zu vermieten. 


mögl. ſofort geſucht. Angebot 
erbeten an 


von höherem Beamten für 


Zimmer-Wohnung der 
m D der 10 e 


x bruar 84 von ruhigem für 
Auskunft erteilt: I Mieter geſucht. Weft. Drucksachen 
Angebote unt. B. 4 jeder Art und 
a. b. ©. d. Ztg. Bth. Ausführung 


Leeres Zimmer 


3. Einſt. von Möbeln 
zum 15.1. gef. Preis - 
angeb. unter K. 1665 b. u. b. H.. 


ſep. Flureing., 


od. leer. Zimm. 
von kinderloſ. Ehepaar 
in nur gutem Hauſe 
gm Angebote unt. 

. 488 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


preisw. zu vermieten. 
Angeb. unter B. 433 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Verkäufe 
2 leere Zimmer Wegzugshalber preis» 


evtl. teilw. od. ganzſ wert zu verkaufen: 


möbl, im vornehmen Herren-, EG-, 
ohngeg., 
fh. den Heck Schlafzimm. 


b. unter B. 439] Beuthen OS., 


1. 4. 34 zu verm 


Ferner für ſofort 
eine im 4. Stock ger 
legene, kleinere 


Lad 4-Zimmer- 
en Wenne Rudolf Fröhlich 


mit Etagenheizung u. 
allem Beigelaß. 


Baubüro: Beuthen. .ñ;ẽ —— 
Johann ⸗-Georg Str. 6. Gelegenheitskauf! 


Große, ſonn., mit 
Durch Teilung eines Komfort ausgeſtat 


A'i; - Zimmer- 
Wohnung 


iſt für 1. April zu ver: 
mieten. Näheres durch 


e a uss t 
Miet-Geſuche 
Sonnige 2'/2—3-Zimmerwohnung 


im Neubau, mit Bad und Ofenheizung, 


Krankenkaſſe der Deutſchen Angeſtellten, 
Hindenburg, Kronprinzenſtr. 262, Tel. 3750. 


3—4-Zimmer-Wohnung 


1. Februar geſucht. Angebote unter 
8. 3. 147 an d. Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


d- oder 4- Das Haus 


oder Raum| Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 


Möblierte Zimmer Tie ſiuun 


2-3 Büroräume e,, 


u. verdiene, fiehe Er» 
finder⸗Gedankenblitze. 


Ausk. koſtenlos. Pat. 


Büro Ing. Ebel, Bres- 
lau, Poſener Str. 55 


Oppeln 

* Die NSDAP. feiert Weihnachten. Die 
Kreisleitung der NS DAP. Oppeln 
Stadt veranſtaltet am Sonnabend um 20 Uhr 
im Saale der Handwerkskammer eine W eih- 
nachtsfeier für ihre Parteigenoſſen und Par- 
teigenoſſinnen. Ein Eintrittsgeld wird nicht er⸗ 
hoben. 

* Bon der Ev. Gemeinde. Mit Rückſicht auf 
die immer noch unbeſetzte Pfarrſtelle, die Super- 
intendent von Dobſchütz inne hatte, iſt der 
hieſigen ev. Gemeinde Lehrvikar Waltert von 
der Kirchenbehörde zur Dienſtleiſtung überwie⸗ 
ſen worden. 

»Neue Rabattmarken. Der Rabattſpar⸗ 
verein Oppeln gibt mit Wirkung vom 1. Ya 
nuar 1934 neue Rabattmarken in blauer 
Farbe aus. Außerdem dürfen von dieſem Beit 
punkt ab von den Sparern nur noch die neuen 
Rabattſparbücher in grauem Umſchlag verwendet 
werden. In die alten Bücher dürfen die neuen 
blauen Marken nicht eingeklebt werden. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0.50 Rmk. 
in O8. ermäßigter Tarif. „Kleine Anzeigen“ aller Art 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche eto.) werden uur gegen voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslan 26808) angenommen. 


au, beſſeres 


Lanzſche Lokomobile 


ſind zu 3 billigen Preiſen an 
Ort und Stelle zu verkaufen. 


Eiſen⸗ und Baumaterialien 
Ratibor, Mittelstr. 5 


½Drehrolle 


original fabrikneu, modernſter Konftrufe 
tion, elektr. Betrieb, für Geſchäfte bejon- 
ders geeign., weit unt. Preis zu verkaufen. 
Pianomagazin Ko wat, Beuthen OS., 
Kaiſerplatz 4, 1. Etage. — Telephon 4080. 
Daſelbſt ſtehen auch einige, wenig gebr. 
Markenpianos bil. zum Verkauf. 


Grundſtücksverbehr 


Bauplätze 
Villen 


rknähe Beuthen, verkauft: 
. irt Nachf. GmbH., 
euthen „Ludendorffſtraße 16, 
Telephon Nr. 2808. 


e mit Preis 


Landgaſthaus, 2 
1 Lad., 1 Schankr., 1 Gaſtz., Saal m. Bühne, 
Gaſtſtall u. ſonſt. Wirtſch.⸗Gebd., Küche, 3 
Wohnz., 2 Fremdenz., Bod., Kell., 2 Obſtgärt., 
Mg. Ack., an Chauſſeekreuzg. geleg., 1981 


bald oder 


en 


Kaufpreis 28000,— RM. Fan an: 
N. Burger, Noſenberg OS., Bahnhofſtr. 30, 
Telephon 300. 


sichere Kapitalsanlage 


ür die Durchführung eines in feiner 

Kentabilitst abſolut geſicherten B au- 

vorhabens in Deutſch⸗OsS. geſucht 
52 000, — Mark. 

Bins- und Amortiſationsſätze nach 
Vereinbarung. 
Intereſſentenzuſchriften erbeten unter 
B. 396 an d. Gſchſt. dief. Ztg. Beuth. 


litäi 


Kapital in jeder Höhe 
für Großinduſtrie günftig zu vergeben. 
Anfragen unter J. M. 225 an Ala 

Anzeigen AG., Breslau I 


Geſchäfts- Verkäufe 


Modernes Geschä 


in Haus- und Küchengeräten, Glas, 
Porzellan, Spielwaren, Lederwaren, 
Korbwaren, elektr, Lampen etc. im 
Kreise Cosel OS. Umstände halber 
sofort zu verkaufen. Erforderlich 
Rmk. 6000—10000. Angebote unter 
O. M. ioo a. d.Geschst. d. Ztg. Beuthen. 


neu erb., m. Inv. für 1. 5. 34 zu verpachten 
od. ſof. zu verkaufen. Pacht 1500 RM. jährl. 


x 


r 


ccc ee. S 


Beuthen | ze 


Unserer sehr geschätten Kundschaft sowie allen 
Freunden und Bekannten wünschen wir ein 


glückliches Neujahr! 


A. Sokolowski See, 


ff. Fleisch- und Wurstwaren-Fabrik — Frühstückstube 


BEUTHEN OS., Gleiwitzer Straße 5 
Fernsprecher 4202 


Unferen Geſchäſtsfreunden 


herzlichſte Glückwünſche 
zum Jahreswechſel 


Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 4 


N Reinbsen 


ERDE Riefh & Müller 
. m. b. h. — Beuthen OS. 


Allen werten Gästen, Verwandten, Freunden u. Bekannten ein 


glückliches, gesegnetes neues Jahr 


Konditorei A. DYLLA und Frau 
Filiale: Piekarer Str.15, Jel. 2935 Hauptgeschäft: Garten-, Ecke Gerichtstr, 


jetzt Gleiwitzer Straße 8 (Tack) ruft Euch zu: 


im neuen Jahr nur noch von »Jack» die Schuh 


Allen Freunden u. Bekannten ein frohes, glückliches neues Jahr 
Beuthen 08, Silvester 1983, 


Meiner werten Kundschaft EIN FROHES NEUES JAHR 
Georg Mosler und Frau 


Fleisch- u. Wurstfabrik — Frühstückstuben 
Bahnhofstraße 1 Fernsprecher 4575 


Allen unseren Kunden, Freunden und Bekannten ein 


recht gesundes, glückliches neues Jahr! 
Konditorei u. Café Mischek 


Bäckermeister 


Robert Mischek und Frau 


Allen meinen werten Kunden u. Bekannten ein]Ein frohes und gesundes 


gesegnetes neues Jahr, NEUES JAHR 


ben ihren Kunden und Bekannten 
wünsebt Rudolf Giowig und Frau 


A Heischermeister Paul Latta jun] Leben os. 


Beuthen 08., Brüningstraße 8. Allen unseren werten Kunden, Freun- 
—d . — í d den und Bekannten die herzlichsten 


— vnnsahen Glückwünsche 
ein frohes zumJahreswechsel! 
gesundes Jahr Bäckermeister 


Flelachermeistie Gaorg Krzonkalla und Frau 


Adolf Langer Unserer werten Kundschaft, 
und Familie Freunden und Bekannten die 


unserer sehr geschätzten Kundschatt, 
Verwandten und Bekannten 


STEFAN SLOTTA 
Fleischwarenfabrik 
Beuthen OS., Gr. Blottnitzastr.59a 
Filiale Holtelstraße 5a 


Unseren werten Kunde 
Freunden und Bekannten 


ein glückbringendes Neujahr! 
Josef Plusczyk u. Familie 


Uhrmacher und Juwelier 
Beuthen 0S,, Piekarer Str. 3/5 


Zum Jahreswechsel 


unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten die 


unseren herzlichsten Glück- und Segenswünsche 
Beuthen OS. den 1, Jamaar 1984 F herzlichsten Glückwünsche] Julius Kruppa und Frau 


e eee zum neuen Jahr Fleisch- und Wurstwarenfabrik 

Allen werten Kunden, Freunden, Beuthen OS., Bahnhofstraße 14 

Bekannten und Verwandten ein Rudolf Wurce 15 Frau Hindenburg ÒS., Glückaufstr. 24 
Bäckermeister, Beuthen, Virchowstr. 26 


gesundes, frohes neues Jahr antia akinti Kronprinzenstr. Ecke Bahnhofsplatz 
Brofit Neujahr! 


Fleischermeister 
Karl Wilczek 


Unserer werten Kundschaft und Gönnern ein 
frohes, neues Jahr! 
Salon Groß 


Dyngosstr. 44 u. Bahnhofstriseur. 


Meinen werten Runden und Bekannten 
wünſchen ein 


recht frohes Neujahr! 
Bans Jambor und Frau 


Schukuladen-Geſchaft 
Beuthen P/ S., Naiſrr · Nranz- Ap fef- Plan 10 


Ludwig Niemietz u. Frau 


Der sehr verehrten Kundschaft, allen Verwandten 
Beuthen OS., Sckarleyer Straße 67. . 
— ne baa aai en Aid 


und Bekannten 


ein cet frohes 
neues ahr 


Großschlächter Josef Roskosch u. Frau 
Beuthen OS., Parkstraße 9 


Allen Freunden und Bekannten, 
insbesondere der geschätzten 
Kundschaft und den Stamm- 

gästen wünscht ein 


recht gesegnetes 
Neujahr Ein frohes Neujahr 


L |; c d wünschen ihren verehrten Gästen, 
Unserem werten Kundschafts-, Freundes- amilie owada A tan 
und Bekanntenkreise die besten Fleiechwarenfabrik Josef Stambula u. Frau, Beuthen Meinen verehrten Geschäftsfreunden 
i u. Frühstückstub Großdestillati Friedrichstr. 18 . 7 
„ W e um Jahreswechsel die 
Glückwünsche 


— 
6 Allen unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten wünschen wir ein 


gesegneies neues Jahr 


Vincent Pissarek u. Frau 


Likörfabrik, Weinhandel, Beuthen OS 9 
.. . 


Zum Jahreswechsel 
die besten Glückwünsche ! 


Beuthen OS., den 1. Januar 1934 


Nathan Schirokauer 


Beuthen OS., Neujahr 1934 
Unseren werten Kunden, Bekannten und 
Verwandten wünschen 

ein f. 
neues J 


Fleischermeister Wilczek und Frau 
BEUTHEN OS., Virchowstraße 80 


herzlichsten Glückwünsche! 
Max Czerwionka 


$ Groß-Destillation Weingroßhandlung 
Kasernenstraße 34 


Alleinhersteller des „Ostland-Bitter 480% 
> > -> > > > > > > > > 
— sinn e . —.. it 


zum Jahreswechsel 


Gebrüder Be 


Beuthen OS. 


Reer 


— mm 
Ein frohes und gesundes neues Jahr 
wünschen allen ihren werten Kunden 
und Bekannten 


Bäckermeister Karl Adler und Frau 


Beuthen OS., Piekarer Straße 78 


— ee ů v 


Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 


die herzlichsten Glückwünsche 
zum neuen Jahr 


Pan Hoffmann und Frau 


Allen unseren werten Bauherren, 
Freunden u. Bekannten ein recht 


froſies neues Jahr 


Baugeschäft 
GOLLA & CO. 


Beuthen OS. Fernruf Nr. 4169 


Meiner verehrten er die 
besten Glückwünsche 
zum neuen Jahr! 

Bäckermstr. Vinzent Bochenek 


Beuthen, Plekarer 3 98 


Ein frohes u. glückliches Neujahr 
wünscht allen Kunden und Bekannten 
Fa. KOLASKA 


Tischlerei u. Möbelhandiung 
Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 30a 


herzlichen Glückwunſch zum neuen Jabe 


unſern merten Kunden, Freunden, Verwandten u. Bekannten 


Fleischermeister 


Johann Nawrath u. Familie 


Zum Jahreswechſel 


unſerer werten Kundſchaft, lieben 
Freunden und Bekannten die 


Ein recht frohes und gesundes 
neues Jahr 


Zum Jahreswechsel 
unserer verehrten Kundschaft, Freunden 


herzlichſten Glückwünſche! W ae und Bekannten die 
Meiner fehr verehrten Runbfgaft, meinen Freunden und PetanntenſE her Nabus u. Familie Gebrüder Bachmann herzlichsten Glückwünsche 
die herzlichſten Glück und Segenswünſche Daͤckermeiſter a . eee Firma 
zum neuen Jahre! Fernruf 2910 Fernruf 2910 Hohenzoilernetr. 19, Friedrichstr. 11 Paul -J ugel o. H. G. 


Grilles Beuthener -Glasreinigungs-Ins Institut i. Parkettbohnerei 


Fernsprecher 367 


“i 


Allen meinen werten Gästen, 
Freunden und Bekannten ein 


gesundes neues Jahr! 


Johann Knieszynski, Gaststätte 


Bobrek - Karf 
Haltestelle der Aa 


Allen unseren Gästen, Freunden u. Bekannten die 


herzlichsten Glückwünsche 
zum Jahreswechsel 


PETER GOLLA UND FRAU 


Destillation / Beuthen OS. 


Allen meinen werten Kunden, Freunden u. Bekannten 


zum Jahreswechsel 


die besten Glückwünsche 


Curt Schedletzki 


Kolonialwaren, Feinkost, Spirituosen 


Beuthen 0$., Hindenburgsirale 9 
Telephon 3892 


Ein gesundes neues Jahr 


wünscht seinen Kunden, 
Freunden und Bekannten 


»Grohand«, Oppeln 


Sedanstraße 10 fernspr. 2610 u. 3246 


Allen meinen Kunden, Freunden u.Bekannten wünsche ichein 


frohes, gelegnetes neues Jahr 


Leo Kandzia, Malermeister 
Telefon 2418 


—— —— 
22 i E E E n 


á Hauptbahnhofswirtsehaft Oppeln 


Inh. Max Langer 
i 


( 


1 en — 


Miechowitz 


Allen Gästen, Freunden und 
Bekannten wünschen ein 


frohes neues Jahr 


Unseren lieben Gästen, Freunden, Eine neue 
Gönnern und Bekannten 


die herzlichsten Wünsche zum gelen I Wanduhr 


iſt billig zu Verkaufen. 

Amand Winkler 
Gaststätte „Zum Reichskanzler“ Beuthen, Feldstr. 8, 1. Etg. 
Beuthen OS., Feldstraße 4 


Max Langer u. Frau 


| 
) 
) 


Allen mir bekannten Hationalfozialiften 
ein froßes neues Jafr! 
Heil Hitler! 


D. Podoljki 


Keeisleiter — Bürgermeister 


Zum Jahreswechsel 
allen unseren sehr gesebätzten Abonnenten 


die besten Glückwünsche 
Oherschl. Wach- und sehließgesellschalt ff. l. H. 
Zentrale und Direktion Beuthen OS. 

Bahnhofstraße 30 Telephon 4311 


Erstes und ältestes Bewachungsunter- 
nehmen in Oberschlesien 


Ein frohes neues Jahr 


unserer werten Kundschaft, 
unseren. Freunden und Bekannten 


Guttontag Os. 
Hugo Kaminsky u. Frau 


e e 
Gleiwitz 
Kolonialwarengeschäft Johann-Georg-Straße2 


Heißmangelstube Parkstraße 6, Beuthen OS. EAN UNTIL: 


Unserer verehrten Kundschaft, allen 
Bekannten und Freunden 


herzliche Glückwünsche zum neuen Jahre! 


Paul Rostek und Frau 


Wiederverkäufer 
find. geeign. Bezugs⸗ 
quellen aller Art in 
dem À ach blatt 

„Der Globus“, 
Nürnbg., Mapfeldſtr. 28 


Ihren werten Kunden, Brobenummer foftent.| 


Freunden und Bekannten 


ein gesundes 


RIININRENEIRADRUTLH EEK UNION INDIAN 
HUREN AUT 


a 
Damen- und Herren-Frisier-Salon neues Jahr EU 
Beuthen OS., Breite Straße 21 wünscht = 
Unseren werten Kunden und . = > 
en e n Brauerei Scobel || Ses Yerehrlichen 
Gleiwitz eschäftsfreunden 


Franz Seifert und Frau 
Damen: u. Herren-Frisier-Salon 
Beuthen O. S., Dyngosstraße 28. 


Prosit Neujahr! 


— PAE 


Unseren werten Kunden, Freunden und 
Bekannten ein 


H inden bur Z: 


in Stadt und Land die 


sich selbst Gewählten, 
auf neuen Wegen 
viel Glück und Segen; 
. und die 


MÖBEL | 


fürs traute Heim, 
kauft man preiswert 
bei uns ein 


4. / 
BRUDER ZÖLLNER 


Möbel- und Wohnungskunst 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


Tanzkurse beginnen in 
cee | Selen, 55 N erhof", 
den 5. Januar 1984, * 
ob den 
Damen $ Herren 149 Uhr abends. 
übernehmen Privatkurſe. 
Beſuchen Sie unſere Silveſter⸗ Feier im 


Eheftandsdarlehnsfcheine werden in Zahlung genommen! 
Mitwoch, d. 3. 1. 34, 
eiwitz: „Loge“, 1 
Finden burg: 
se ’ Donnerstag, 
Anmeldungen hierzu erbitten wir ſchon jetzt. 3 
Tanzschule Krause, 
Kaiſerhof! Einladungen und Plagßbeſtellun⸗ y 


Anterricht 
Donnerstag, d. 4. 1. 3% 
„Donnersmardtafino“ è Freitag, 
— Januar 1934 
Wir erteilen Einzelunterrricht und 
Beuthen, Gymnaſialſtr. 12a, I., Tel. 5188. 
gen im Havana Haus, Beuthen, Glei⸗ 


glückliches Neujahr! 


Leopold Makosch und Frau 
GLEIWITZ Klosterstraße 25 


besten Wünsche 


Malermeifter und Anmeldungen für die Tanzkurſe. 


witzer Straße 2, daſelbſt auch Auskunft 


Karl Better 


Beuthen OS., Dyngosſtraße 39 


Alles Gute für 1934 
BACH E, Gleiwitz, 


Das erste Fachgeschäft 
für Optik und Photo 


inferen werten Geſchäftsfreunden 
und Bekannten ein 


frohes neues Jahr 


Fritz Kriegiſch u. Frau 


Dakorations- maler 
Beuthen OS., Guſt.⸗Freytag⸗Str. 19 


NT 


Herzlichen Glückwunsch 
zum neuen Jahr! 


Tucherbräu 


Gleiwitz, Wilhelmstr. 26 
Familie A. KLOSKE 


90000000 0000 00000000 


Allen meinen werten Kunden, 
Freunden, Gönnern u. Bekannten 


ein frohes neues Jahr! 


Schlossermeister 


Ferdinand Schultz 


Werkstatt f. Bau- u. Kunstschlosserei 
Eisenkonstruktionen 
Kompl. Drahtzaun-Anlagen ` 
Eigene Drahtgeflecht-Fabrik 


Werkstatt: Scharleyer Strake 42 
Wohnung: Scharleyer Straße 51 


Beuthen 08. Telefon 4588 
20000000 0000 


Allen meinen werten Kunden, 
und Bekannten 


ein frohes neues Jahr! 


E. Lauterbach, Ofenbaugeschäft 
j Hindenburg Kronprinzenstraße 307 


Miechowitz — Rokittnitz 


Unjeren werten Kunden, 
Freunden und Bekannten ein 


recht geſundes neues Jahr 


Emil Rosmalla u. Familie 
Rlempnermeister 


Allen unseren werten Gästen und Gönnern ein herzliches 


Prosit Neujahr! 
Familie Brandl 


Meinen Kunden, Freunden u. Bekannten 
ein glückliches 


neues Jahr! 


Gruschka & Gluch 
Baugeschäft — Beuthen, Bahnhofstr. 28,29 


In beiden Lokalen 
finden große 


e eee statt, 


zum neuen Jahr! 


oeultheiß-Patzenhofer-Brauerei 


A. 


aE. gam TU 


NAAA 
aam | R. Fliegner’ $ nönereLenranstat 


Das Alumnat des 
Städt. Reiorm-Realgymnasiums zu Lüben 


in Niederſchleſien nimmt gefunde Schüler 

auf. Gute Erziehung und Verpflegung. 

Auskunft und Proſpekt durch den 
Studiendirektor des Reform-Realgymnafiums 
. ¹1 % ³... ren a 


Buttersche höhere Lehranstalt 
Hirschberg sgh. Gegründet 1899, 


G. 


Neu eingerichtet, ? 
Adolf⸗Hitler⸗Platz 1. Genruf 2473: IV-I 
9 Reichsverbandsprüfg. an der Anſtalt, 
Fe Arbeits» u. Ueberhör 
ſtunden. Gelände, Winterſport 
Schülerheim mit eher Verpflegung. 


a 


6000 Stück 


Feldbahn- 
Schwellen, 


1,50 Ig, 14 hoch, 16 
bis 18 br., nur wenig 
gebraucht, frei obere 
ſchleſ. Station abzu⸗ 
geben. Anfragen unt. 
Gl. 7138 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Gleiwitz. 


Beuthen OS., Gerichtsstr. 5 - Fernruf 3921 


Vorschule für 6—10jährige Knaben 
Schulanfänger: Schulgeld monatlich 10 Mark 


F = 
Sexta-Oberprima 
aller Schularten auch für Schülerinnen, 

Eintritt jederzeit. Prospekt frei. 


Internat. HI. H- Or. FAdividueller 
StraffeErzii Unterricht. Günstige Erfolge 


Einem geschätzten Publikum von Beuthen und Umge- 
gend teile ich mit, daß ich am 2. Januar 1934 in Beuthen, 
Gr. Blottnitzaste. 30a, im Krankenkassengebäude, ein 


Drogen-, Farben-, Parfümerien: 
und Seifen- Geschäft 


eröffne und bitte, mein Unternehmen gütigst zu unterstützen. 


Hugo Sollich £ 


u 7 ww 


— 


Scchnellverkehr auf weite Entfernungen, ſondern 


bahnen beſchränkt bleiben, 


f 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 30. Dezember. Dr.-Ing. e. h. Julius Dor pmüllet, der 
Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn Gesellschaft, entwiekelt in 
knappen Zügen das Programm der deutschen Reichsbahn 
kür das beginnende Jahr. „Schneller, bequemer und billi- 
ger soll das Reisen mit der Eisenbahn werden.“ 


Der Anfang wird bei einer Reihe von Zügen 
ſchon zum Sommerfahrplan 1934 gemacht 
mit dem Erfolg, daß ſtarke Verkürzungen der 
Reiſezeiten erzielt werden. Beiſpielsweiſe wird 
man künftig von Berlin nach Rom über den 
Brenner in 24 Stunden ſtatt bisher 29 Stunden 


Punſch⸗Programm 
im Deutſchland⸗Sender 


Tetegraphiſche Meldung) 
Berlin, 30. Dezember. Der Deutſchland⸗Sen⸗ 


reiſen, im innerdeutſchen Verkehr treten in pie- der bringt am 31. Dezember um 18 1 
len Verbindungen Verkürzungen derſeinen Silvester all. Das ſonſt wich 
Reiſezeit von ein bis zwei Stunden ein. Tagesprogramm ſoll in 60 Minute n zuſam⸗ 


Schrittweiſe wird bei allen € 
gegangen werden. 

Aber die Pläne der Reichsbahn ſind noch wei⸗ 
ter laser Nach dem Muſter des Berlin— 
Hamburger Schnelltriebwagens, des ſogenannten 
„Fliegenden Hamburgers”, follen 


weitere Schnellfahrten mit 150 Kilo- 


chnellzügen weiter- mengefaßt werden. In luſtigen Wiedergaben will 
die Veranſtaltung alle Funkformen aufzeigen und 
zugleich einen kurzen Einblick geſtatten in die 
Programmgeſtaktung des Rundfunks 
überhaupt. Es wird berichtet von ewigen Hinder⸗ 
niſſen, von Schwierigkeiten, Zwifchenfällen 
und ungezählten Mühen, womit die Programm⸗ 
verantwortlichen Tag um Tag zu rechnen haben. 


meter Geschwindigkeit zwischen Ber- Der frühere, Sächſiſche Minifterpräfident, 
lin und den wichtigsten’ Großstädten Pete f ift nad längerer Krantheit. 62 Jahre alt, 


Deutschlands 


ſowie im Verkehr dieſer Großſtädte untereinan⸗ 
der eingerichtet werden. Aber nicht nur der 


Ab 1. Januar 
. : i 
auch der Nahverkehr ſoll ausgeſtaltet werden. 

Die Reichsbahn plant eine fftematifhe Arzneiſcheingebüh 


Umstellung des Personenzu g- 
verkehrsauf Triebwagen, die 
schnell fahren, rasch eine Geschwin- 
digkeit von 120 Stundenkilometer 
erreichen und schnell zum Stehen 
gebracht werden können. 


Sie ſollen die langſamen Perſonen⸗ 
züge (mit Ausnahme der ſtark beſetzten Züge 
des Berufsverkehrs) völlig erſetzen und eine viel 
häufigere Fahrgelegenheit bieten als jetzt üblich 
At. Die Umſtellung ſoll nicht etwa auf Haupf⸗ 
ſondern gerade auch 
auf Nebenbahnen ſoll eine weſentliche Fahr⸗ 
planverdichtung und Beſchleunigung durch Trieb⸗ 
wageneinſatz erfolgen. 

Weiter kündigte Dr. Dorpmüller 


Reichsregierung vor einiger Zeit 


nunmehr verfügt. 


Tarifsenkungen 


en. Die Reichsbahn nimmt in das Jahr 1934 
die vor wenigen Tagen neu eingeführten Win⸗ 
terurlaubskarten hinüber. Vor allem 
prüft die Deutſche Reichsbahn eingehend die Mög- 
lichkeit einer allgemeinen Senkung der Per⸗ 3 : À 
ſonentarife. Es wäre verfrüht, hierüber nähere] Berlin 30 Dezember. Reichsiuſtiskommiſ⸗ 
Angaben zu machen, nur ſo viel läßt ſich jagen, fjar Dr H. Frank hat eine Reihe von Auf⸗ 
daß die Tariſſenkung, wenn fie im nächſten Jahre [gaben über arundlegende Fragen der 
kommt, mindeſtens die bisher au Urlaubskarten r 

; deutſchen Rechtserneuerung mit der 


gewährte Ermäßigung von 20 Prozent be⸗ 
tragen wird. b [Einladung an alle berufenen deutſchen Volks⸗ 
— genoſſen zur regen Beteiligung am Wett⸗ 
Meipröſident Grof v dort imlbewerb verkündet. Die Aufgaben haben den 
e Guo des Ide 15 dan das Zweck. zur Schaffung eines volkstümlichen 
i m zurück⸗[Deutſchen Rechts beizutragen. 


Die Aufgaben lauten wie folgt: 


Berliner 


(Zelegarapkif 


olizeipräſidium in Potada 
berwieſen. 


— 


 Reichsbankdiskont 40% 
lombard, . .5% 


heute] vor, | heute] vor 
Aktien Inde Harpener Bergb eie 18814 | do, Stahlwerk 88 1877 
ai- vor Hoesen Eisen 64 |65 do. Westf. Glen. 60% 195% 
Verkehrs-Aktien Chart. Wasser as, (20 HöffmannStärke s |88 | Rheinfelden 89 lagn, 
Chem a 6 60 Hohenlob 13, 15 Riebeck Montan 80 81 
. % 140 40 ohenlobe 68% 685 ebeck Montan 
[heute vor eg a n 148 148. 2 Fi 1 i D. Riedel 3a * 
$ * | Hotelbetr.- 2 h osenthal Porz. t 
e eee, , eee e eee 
Di-Reichsb.Vorz. 107% 107% | Daimi 35 1419 |138 Pe AR re 
eee 20% 126 B Atlanten fel 10014 Ion, en. i lios er werk Me 
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Amtsdauer der Arheitsrichter und 
Betriebsräte endet am 30. April 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30. Dezember. Das Reichs ⸗ 
kabinett gibt ein Geſetz bekannt, wonach die 
Amtsdauer der am 31. Dezember 1933 im 
Amte befindlichen Beiſitzer der Arbeits 
gerichtsbehörden aus den Kreiſen der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer bis zu m 
30. April 1934 verlängert wird. Eine 
entſprechende Regelung wird für die Beiſitzer der 
Schlichtungsbehörden verfügt. Hinſicht⸗ 
lich der Betriebs vertretungen wird an- 
geordnet, daß die Wahlen zu den geſetzlichen 
Betriebsvertretungen bis zu m 30. Apr111934 
ausgeſetzt werden, und daß die bisherige 
Betriebsvertretung bis zu dieſem Zeitpunkt im 
Amte bleibt. Der Reichsarbeitsminiſter it zum 
Erlaß der notwendigen Durchführungs beſtimmun⸗ 
gen ermächtigt. Es wird ausdrücklich beſtimmt. 
daß die ganze Regelung mit dem 30. April 1931 
außer Kraft tritt. Bis daher erhoffen aljo 
offenbar die maßgebenden Stellen eine neue 
Dauerregelung auf dieſen wichtigen Ge⸗ 
bieten des Arbeitsrechtes erreicht zu 


r nur noch 25 Pfg. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30, Dezember. Der Reichsarbeitsminiſter hat die von der 

in Ans ſicht genommene weſentliche Erleichterung 

in der Krankenvperſicherung durch Verbilligung des Arzneikoſtenanteils 

Der Miniſter hat ver ſuchsweiſe auf ein halbes Jahr den vom 

Veerſicherten zu tragenden Arzneikoſtenanteil von 50 au 
Er hat ferner für denſelben Zeitraum beſtimmt, daß die Krankenkaſſen den Familien⸗ 
angehörigen der Verſicherten die Koſten der Arznei und kleineren Heil⸗ 
mittel bis zu 70 v. H. wiederer ſtatten können. 


Wettbewerb zur Geftaltung 
eines deutichen Rechtes k 


f 25 Pf. herabgeſetzt. 


che Meldun a) 


1. Wandlungen des Eigentumsbegriffes 
in der Deutſchen Rechtsauffaſſung und Geſetz⸗ 
gebung. 

2. Der Begriff des Standes und ſeine Funk- 
tionen in Staat und Volk. 

3. Wandlungen und ſtrafrechtlicher 
Schutz von Staat, Volk und ſtaatstragender 
Bewegung. insbeſondere in Deutſchland. Ita⸗ 
lien, Rußland und in den nordiſchen Staaten. 


Börse 30. Dez. 1933 


Handelsnachrichten 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) - 30, Dezember 1938. 
Weizen 76/77 kg 190—191 f Weizenkleie 12,20-—12,60 
(Märk) 80 kg s Tendenz: rohig 
Tendenz: stetig 
Roggen n3 kg Roggenkleie 10,50—10,80 
nore) 1 55 Tendenz: ruhig 

endenz: stetig 
VIktoriserbsen 4000.45.00 
Gerste Braugerste 181—185 Kl. Speiseerbsen 32.00 36,00 
Wintergerste el. — | Futtererbsen 19.00-22.00 
zeil. — Wicken — 
Sommergerste 169-175 | Leinkuchen 12,70 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 10,20=10,90 
Hater Märk. 148—154 elfjocken 14,30- 14,80 
Tendenz: 


Weizenmehl ikg 25,40—26,40 | Kartoffeln, weiße 


Tendenz: ruhig 2 Dana 
Roggenmehl 21.60—22.60 | i gelbe 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke 


Warschauer Börse s 
— mihne s ce 
Bank Polski 83,25— 33,00 


Kijewski 9,50 
Starachowice 10,15 
Majewski 20,00 


Dollar privat 5,69, New Vork 5.71, New York 
Kabel 5.725, Belgien 123,78, Danzig 1733, Hol- 
land 357,50, London 29,06, Paris 34,88, Prag 
25,43. Schweiz 172,20, Italien 46,75, Stockholm 
149,90, Oslo 146, Kopenhagen 129,85, deutsche 
Mark 212,34, Pos. Investitionsanleihe 4% 105,75, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 53,50, Bauanleihe 
3% 3950, Eisenbahnanleihe 5% 48, 10% 100, 
Dollaranleihe 6% 57,75, 4% 50.25—19,75—19,%, 
Bodenkredite 44% 48,75—48,50. Tendenz in 
Aktien und Devisen uneinheitlich, 


TANTE EEE NEE 


4. Wie müſſen die Unternehmungsfor⸗ 
men des geltenden deutſchen Rechts umge⸗ 
italtet werden, um den Grundſatz verantwort⸗ 
licher Führung zu verwirklichen? 

Für Preiſe wurden 12 000 RM. zur Verfügung 
geſtellt. 

Die Arbeiten find zu fenden an die Akade⸗ 
mie für Deutſches Recht, Berlin, Leipzi⸗ 
ger Straße, Preußenhaus, und München, Prinz⸗ 
Regenten⸗Straße 8. 

Letzter Einſendungstermin iſt für 
die zweitgenannte Arbeit der 1. Juli 1934, für die 
übrigen der 1. Oktober 1934, 


Zur Ermordung Jutas 


Die fluchwürdige Ermordung des rumäniſchen 
Miniſterpräſidenten iſt ein ausgeſprochenes pp- 
litiſches Verbrechen, einer der Ausbrüche 
ungezügelter Parteileidenſchaft, die in 
Südoſteuropa leider keine Seltenheit ſind. Die 
Erbitterung über die Maßnahmen gegen 
die nationaliſtiſche Organiſgtion, 
die Eiſerne Garde, und die Enttäuſchung 

ber die Wahlniederlage f render 
Perſönlichkeiten von ihr ſcheinen den Hochſchüler 
berblendet zu haben. Daneben aber ift die Blut- 
tat auch der Ausdruck der B erzweiflung, die 
weit über Parteigrenzen hinaus weite Kreiſe des 
olkes ergriffen hat, und es ſind wohl nicht die 
ſchlechteſten Bürger des Landes, die des ſoge⸗ 
nannten liberalen Syſtems, d. h. der zunehmen⸗ 
den Verſklavung an rankreich, über- 
drüſſig geworden Find, amentlich ſind es die 
agrariſchen Volksſchichten, die unter dem 
wachſenden Druck der landwirtſchaftlichen Kriſe 
— die ſie allerdings während der borübergehen- 
den Regierungszeit auch nicht haben meiſtern 
können — die Rückkehr zu den natürlichen Kraft⸗ 
und Lebensquellen des großen Bauernlandes 
und die Befreiung von der unwürdigen Herr⸗ 
ſchaft der ausländiſchen Protektoren und Gläu⸗ 
biger fordern. Einſtweilen ſcheint die Regierung 
noch ſtark genug zu ſein, um dieſe Bewegung zu 
unterdrücken, und die Hoffnung der Verſchwörer, 
durch die Ermordung des Miniſterpräſidenten 
einen Umſchwung herbeiführen zu können, wird 
ſich nicht erfüllen. Aber unter der Oberfläche 
ſchwelt die Glut weiter. 


— 
Diskontsätze 


New York .21,%, Prag.. 50% 

Zurich. 2%, London . , % 

Brussel . 3½% Paris 2 ½% 
Warschau 5% 
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Handel — Gewer 


Gesunde Wirtschaft im starken Staat 


Aufwärts aus eigener Kraft 


Silvester 1934, ein Jahres- und Kalenderwechsel wie seit Jahrhunderten und doch von seinen Vorgängern so 
völlig verschieden. Wohl will sich keiner an diesem Ehrentage oder richtiger in dieser Ehrennacht die Stim- 
mung verderben lassen, aber die Nachwirkungen der vierjährigenKrise sorge on selbst dafür, 
daß der Frohsinn nicht in einen Taumel ausartet. Ohne Zweifel ist ausreichender Grund zum Aufatmen und 
SchöpfenneuerHoffnung vorhanden. Das Jahr 1933, das in den letzten Zügen liegt, hat sich in der 
deutschen Geschichte einen besonderen Namen erworben. Es ist ein Jahr der Wieder geburt des deut- 
schen Volkes. Die nationale Erhebung schlug ihre Wellen; sie stärkte den Mut der Begeisterten und weckte 
den Lebenswillen der bereits Verzagenden. 


Ein Optimismus geht durch die Lande, 
wie wir ihn in der Nachkriegszeit schon ein- 
mal — allerdings mit sehr traurigen Folgen — 


erlebt haben. In den Jahren 1926 bis 1928 
blühte das deutsche Wirtschaftsleben auf. Die 
Quelle des Säftestromes lag aber nicht auf 


heimischem Boden, sondern in jenen Milliarden, 
die vonfremden Völkern an Deutschland 
erbeten und unerbeten ausgeliehen wurden. 
Die Wirtschaft Deutschlands im Jahre 1933 war 
sich vom ersten Augenblick an darüber im kla- 
ren, daß der gigantische Versuch, aus der Not 
herauszukommen, nur aus eigener Kraft 
möglich sei. „Hilf Dir selbst, so helfen Dir die 
andern“, dieser alte Spruch bildete den Leit- 
stern, der über Deutschlands Handel und Ge- 
werbe während der letzten 12 Monate stand und 
der auch im neuen Jahr ihr ständiger Beglei- 
ter sein soll. 

Läßt man die bisherigen Fortschritte der 
nationalen Regierung an seinem Auge vorüber- 
ziehen, so dürfen wir mit dem Erreichten voll- 
auf zufrieden. sein. Es wäre müßig, hier eine 
Ziffernparade aufmarschieren zu lassen. die 
diese Behauptung beweisen will, Die Fort- 
sehritte sind jedem einzelnen so sichtbar und 
geläufig, daß sie nieht. wiederholt zu werden 
brauchen. Und trotzdem darf sich niemand 
Täuschungen hingeben, daß nunmehr wieder 
alles im Lot sei: denn noch drohen der Wirt- 
schaft von innen und außen Schwierig- 
keiten. Die neue Transferregelung 
schafft unzufriedene Gläubiger und einen un- 
zufriedenen ruldner.. Die ersteren tun so, als 
seien sie enttäuscht, Deutschland möchte gern 
viel mehr zahlen, als es den Gläubigern anbot. 
Es fühlt sich aber getäuscht, weil die Bin- 
senweisheit, daß seine Verpflichtungen nur 
durch Warenlieferungen beglichen werden kön- 
nen, von den Gläubigern nicht befolgt wird. 
Manchmal sieht es so aus, als sprechen beide 
Parteien aneinander vorbei. Wenn die Baseler 
Worte Dr. Schachts übelgenommen wurden, 
so zeugt dies von einer Verständnis- 
losigkeit der anderen Staaten. Was nützt 
die feine Diplomatensprache, wenn sie der Part- 
ner nicht versteht. Die Wirklichkeit klingt 
rauh, aber sie spricht eine aufrichtige Sprache. 
Wenn es auch zutreffen mag, daß man mit Zah- 
len alles und nichts beweisen kann, so stützte 
sich der Reichsbankpräsident bei seinen Dar- 
legungen doch auf keine Statistik, sondern auf 
Vatsachen material, an dem kein Kri- 
tiker vorbeigehen kann. 

Die Gläubiger werden sich mit ihrem Schick- 
sal abfinden, namentlich wenn sie sehen, daß 
Deutschland nach Kräften bemüht bleibt, seinen 
Verbindlichkeiten bie an die Grenze des 
Möglichen nachzukommen. Viel verworre- 
ner ist die handelspolitische Lage. 
Wohl zeigen sich hier und da Lichtblicke, wie 
sie das deutsch- schweizerische und deutsch- 
holländische Vertragswerk aufweisen. Auf der 
anderen Seite fehlt es aber auch nicht an 
Nackenschlägen, z. B. der vertragslose Zustand 
mit Finnland und das Wirtschaftsverhältnis 
Deutschlands mit seinem westlichen Nachbarn 
Frankreich. 


Es wird sehr langer Zeit und großer Mühe 

bedürfen, bis die Völker in handelspoliti- 

scher Hinsicht Verständnis für einander 
aufbringen. 


Bis dahin heißt es, die einzelnen National- 
wirtschaften erstarken zu lassen, weil 
sie eine Voraussetzung für internationale Ver- 
träge bilden; denn ein Handelsvertrag wird nur 
dann beiden Teilen gerecht, wenn starke Part- 
ner sich gegenüberstehen. 

Der Kampf um die schlechteste 
Währung hält nach wie vor an. Zwar hat 
er in der letzten Zeit an Schärfe verloren, da 
sich das britische Imperium vom Dollar abge- 
löst hat und seine eigenen Wege geht. Sie 
lassen erkennen, daß das Ziel einer Stabilisie- 
rung der Pfund-Sterling-Devise nieht mehr allzu 
weit ist, Auch der Goldblock unter Frankreiche 
Führung steht heute tigter als noch vor, 
Wochen da, und doch eind nicht alle Gefahren- 
klippen umschittt. 


Das große Rätsel geben immer noch die 
Vereinigten Staaten von Amerika auf, 


Der Dollar zeigt wohl eine gewisse Stabilität, 
und es sieht sogar danach aus, als bemühe sich 
die Washingtoner Administration darum, ihn 
einigermaßen stabil zu halten, wer ve 
aber zu sagen, wie lange das Experimentieren 
fortgesetzt werden kann, ohne daß der Wirt- 
schaftsorganismus ernstlich erkrankt. 

Der ‚gewaltige Aufschwung Großbritan- 
niens im Jahre 1933 vermag nicht darüber 


hinwegzutäuschen, daß auf dem Inselreich und 


sind es, die Englands Handel und Gewerbe 
beflügeln, 
dit, der Investitionen rentabel 
verspricht. 
turaufstieg, wie er im gleichen Umfange — ab- 


zu 


den ist. 
schen Staatsmänner krampfhaft darum, die 
geres Fahrwasser zu lenken, 
wissen, daß die wirtschaftlichen Besserungs- 
Symptome in sich zusammenbrechen 
müssen, sofern nicht ein wahrer Frieden 
auf Erden seinen Einzug hält. Frank- 
reich solte in dieser Beziehung eigentlich ge- 


sohäftsbelebung bereits wieder der Vergangen- 
heit an. 

Versucht man an der Schwelle des 
Jahres eine Bilanz aufzumachen, um sich 
über Gegenwart und Zukunft Rechenschaft zu 
geben, so liegen die Dinge so. daß ein gutes 
Stück Weges bereits zurückgelegt ist zu jenem 
Ziel, das sich am klarsten in die Worte fassen 
läßt: „Gesunde Wirtschaft im starken Staat“, 
‚Außenpolitisch und außenwürtschaftlich kann 


neuen 


in seinen Kolonien keineswegs alle Gefahren- 
quellen verstopft sind. Rüstungsaufträge und 
eine Nachholung versäumter Rationalisierung 


Hinzu kommt der billige Kre: 
gestalten 
So sehen wir denn einen Konjunk- 


gesehen von Japan — nirgends wieder zu fin- 
Und trotzdem bemühen sich die briti- 


Politik Europas und der Welt in ein ruhi- 
weil sie 


lernt haben; denn gerade bei ihm gehört die Ge- 


— An 


gewinnen. Die Er erg bleibt, daß es sich 
nicht vom geraden Wege abdrängen läßt, selbst 
wenn. Rückschläge mannigfacher Art eintreten. 


Im Innern blüht die Nationalwirtschaft 
mächtig auf, 


Die Arbeitslosigkeit hat ihre Schrecken ver- 
loren, wenn auf diesem Gebiete auch noch viel 
zu tun übrig bleibt. Gleichzeitig bemüht sich 
die Regierung, einen gesunden Bauern- 
stand zu schaffen, der nicht nur den Jung- 
brunnen der Nation bilden soll, sondern dessen 
Kaufkraft auch das Fundament für die Wirt- 
schaft abzugeben hat, 


Das Weihnachtsfest 1933 mit seinem ge- 
waltigen Absatz an Waren und Gegen- 
ständen aller Art liefert den besten Beweis da- 
für, welch gesunde Kräfte trotz aller 
Verluste, trotz aller Sorgen um das tägliche 
Brot und trotz der geringen Bezüge der Ange- 
stellten und Arbeiter der Nation innewohnt. 
Nach dieser Kaufflut muß aber auch eine Ebbe 
einsetzen: sie zu überwinden ist das nächste 
Ziel des Kaufmanns. Er hat die Pflicht, jetzt 
die stark gelichteten Läger wieder auf- 
füllen, um die tote Saison überbrücken zu 
helfen. Gelingt dies, d. h. bleibt das Räderwerk 
der ‚Wirtschaft auf erhöhter Tourenzahl, so darf 
man dem Jahr 1934 eine gute Prognose 


be — Industrie 


Deutschland. nur 


Notstandstarif für Zulauffrachten nach Cosel 


schrittweise an Boden stellen. Wd, 


Frachtensenkung 
für oberschlesische Kohle 


Der Pressedienst der Reiehsbahndirektion Oppeln teilt 
mit: 

Die Reichsbahn führt am 1. Januar 1934 als Notstandsmaßnahme 
zugunsten des oberschlesischen Steinkohlenbergbaues einen No t- 
standstarif 6U 5 für oberschlesische Brennstoffe 
nachCoselHafenein. Durch diesen Tarif wird die Zulauf- 
fracht für oberschlesische Steinkohlen, -koks und -brikette nach dem 
Oderhafen Cosel von durchschnittlich 2,59 RM auf 2,05 RM, also um 
0,54 RM je Tonne gesenkt. Damit gewährt die Reichsbahn dem 
oberschlesischen Bergbau vorweg die Frachtverbilligung, die er von der 


Fertigstellung des im Bau befindlichen oberschlesischen Ka 


nals erwarten kann. 


— 4 44——lkb.. 3 — 


Berliner Börse 
Still 


Berlin, 30. Dezember. Obwohl sich an der 
letzten Börse des Jahres ein weiter freund- 
licher Grundton erhielt, vermochte das Ge- 
schäft, wie dies ja auch kaum anders zu er- 
warten war, keine Belebung aufzuweisen. Der 
Jahresultimo ist zwar völlig überwunden, doch 
scheint das Publikum, nachdem es gestern noch 
einige Newengagements eingegangen war, wei- 
e auf den Beginn neuen Jahres 
zu verlegen. Bei der Enge er Märkte ver- 
mochten schon allerkleinste Orders die Kurse 
nach der einen oder anderen Seite hin zu be- 
einflussen, so daß das Kursniveau kein einheit- 
liches Bild zeigte. Am Montan markt wa- 
ren bei wenig verändertem Durchschnitt Stol- 
berger Zink um 2 Prozent und Rheinstahl um 
1% Prozent gebessert. Auch Braunkohlenwerte 
hatten ausgesprochen festere Tendenz, dagegen 
gaben Kali und Chemische Papiere überwiegend 
nach. IG. Farben setzten zwar % Prozent höher 
ein, vermochten diesen Gewinn jedoch nicht 
lange zu halten. Elektropapiere lagen 
sehr uneinheitlich, doch gingen die Kursver- 
änderungen nach beiden Seiten über % Prozent 
kaum hinaus. Reichsbankanteile eröffneten 
1 Prozent höher, auch Schiffahrtspapiere waren 
leicht gebessert. Die gestern am Renten- 
markt eingetretene Befestigung scheint heute, 
soweit sich das nach den ersten Notierungen der 
variabel gehandelten Papiere und Schätzungen 
beurteilen läßt, weitere Fortschritte zu machen. 
Altibesitzanleihe kamen % Prozent, Neubesitz 
um 15 Pfennig höher zur Notiz. Auch epäte 
Reichsschuldbuchforderungen gingen um etwa 
%% höher um. Fast völlig geschäftslos blieben 
zunächst Industrieobligationen. Am Geld- 
markt trat heute eine weitere Versteifung ein, 
Tagesgeld war zu 5 Prozent, nur in Einzelfällen 


zu 4% Prozent zu haben. An den Aktienmärk- 
ten kam das Geschäft im Verlaufe fast völlig 
zum Erliegen Die wenigen notierten Kurse 
zeigten jedoch eher eine leichte Befestigung, 
Am Markte der zu Einheitskursen ge- 
handelten Aktien überwogen Besserungen bis zu 
3 Prozent, darunter Commerzbank plus 2% Pro- 
zent, Ford-Motor plus 2% Prozent. Anderer- 
seits gaben Siegersdorfer Werke um 3 Prozent 
und Gerresheimer Glas um 2 Prozent nach. An 
den variablen Effektenmärkten litt das Kurs- 


niveau gegen Schluß der Börse unter der außer- | J 


ordentlichen Geschäftsstille. Die meisten Kurse 
bröckelten leicht ab. Farben gaben gegen den 
Anfang um Prozent, Reichsbankanteile um 
% Prozent und Gesfürel um % Prozent nach. 
Bemerkenswert ist die Kursfestsetzung von Mit- 
telstahl, die mit 101%, d. h. um 21% Prozent 
gegen letzte Notiz am 18. 12. 33 höher an- 
kamen. ' 


ee een 


Posen, 30. Dezember. Roggen O. 14.50 14.75. 
Roggen Tr. 345 To. 14,75, eizen O. 17.75 
18.25, Hafer 0. 12,75—13, Gerste 695—705 13,75 
—l4, Gerste 675—695 13.25—13,50, Braugerste 
14,75—15,50, Roggenmehl 65% 20,75—21, Weizen- 
mehl 65% 29,50— 1.50. Roggenkleie 9.75—10.5, 
Weizenkleie 9.75 10.25, grobe Weizenkleie 10.75 
11.25, Winterraps 43—44, Viktoriaerbsen 22— 
25, Folgererbsen 21—28, Senfkraut 33—35, blauer 
Mohn 49—54, Sommerwieken 14—15, Peluschken 
14—15, Leinkuchen 19—20, Rapskuchen 16.50— 
17, Sonmenblumenkuchen 19—20, roter Klee 170 
—210, weißer Klee 80—110, gelber Klee ohne 
Hülsen 90—110, Serradelle 1350-1550. Stim- 
mung ruhig. ; 


12304. 


Erfreulicher Rückgang 
der Kohlenbestände in 08. 


I, 

Gleiwitz, 30. Dezember. Der Wochenaus- | 
weis des Berg- und Hüttenmännischen Vereins | 
für die dritte Dezemberwoche stellt nur 

noch einen Haldenbestand an Kohle in Höhe von | 
1376 660 t gegenüber 1413570 t am Ende der 
Vorwoche fest. Die Förderungs- und Absatz- 
mengen bewegen sich im übrigen in der Höhe 
der vorangegangenen Woche, der Gesamt- 
absatz weist eine Steigerung um rund 
12.000 t auf. j 


Neues deutsch-polnisches 
Veterinär-Abkommen 


(k) Das kürzlich ratifizierte deutsch- polni- 
sche Abkommen über Erleich im klei- 
nen Grenzverkehr enthält auch ergänzende 
teterinär-polizeiliche Bestimmun- | N 
gen. Danach sind alle Tiere, die von dem | 


einen nach dem anderen Grenzbezirk versandt 
werden, in die den beiderseitigen zuständigen 
Zollstellen vorzulegenden Bescheinigun- 
gen unter Beschreibung der Tiere einzutragen. 
Ferner sind die Einhufer und Rinder, so- 1 
weit es sich um deutsches Vieh handelt, dureh | 
Einbrennen eines: D und, soweit es sich um pol- 
nisches Vieh handelt, durch Einbrennen eines P Eo 
zu kennzeichnen, Bei den Einhufern ist % 
das Brandzeichen am linken Vorderhuf und. bei Ei 
den Rindern an der linken Vorderklaue oder B 
am linken Horn anzubringen. Die Einhufer und | 
Rinder sind ferner auf der linken Hinterbacke 
mit einem Haarschnitt in Form der glei- 
chen Buchstaben von mindestens 10 em Buch 
stabenhöhe zu versehen. Schafe, Ziegen 
und Schweine sind mit den gleichen Buchs 
staben durch Tätowieren am linken Ohr zu 
kennzeichnen. Die Ursprungs bestände 
der Klauen-Tiere sind alljährlich vor Beginn der 
Früh jahrsbestellung bezw. des Weidegangs dureh 
die beiderseitigen zuständigen beamteten Nier 
Arzte gemeinschaftlich zu untersuchen. Das 
Abkommen sieht ferner vor, daß Milch, die 
aus Herden und Gehöften stammt, in denen die 
Maul- und Klauen-Seuche herrscht, 
nur nach erfolgtem Aufkochen oder nach Er- 
hitzung auf mindestens 85 Grad Celsius über 
die gemeinschaftliche Grenze gebracht werden 
darf, Die Sperrbezirke sollen nur die ver- 
Seunchten Ortschaften und ihre besonders stark 
gefährdete nähere Umgebung umfassen. Die 
Einfuhr von geschlachtetem Geflügel, erlegt. 
Wild, Fischen und Krebsen im kleinen Grenz 
verkehr unterliegt keinen veterinären Beschrän« 
kungen, Fleisch darf nur in zubereite 
tem Zustand im kleinen Grenzverkehr über 
die Grenze mitgenommen werden. Für Ein- 
hufer, die zum Grenzübertritt verwendet wer- 
den, muß ein von der Ortspolizeibehörde des zi 
Herkunftslandes ausgestellter, mit dem amt, S 
lichen- Stempel versehener zweisprachi- 27 
ger Ausweis, der für ein Jahr gilt. mitge- * 
führt werden; der Ausweis muß den Namen des B 
Eigentümers und eine genaue. Beschreibung des EN 
Tieres enthalten. f | 


“ 


Breslauer Produktenbörse 
Getreide 100 kg 


1 


30. Dezember 1933, 


| 
Weizen, hl-Gew. 7514 kg !80 | Wintergerste 11% ko 161 
(schiea.) 77 kar — ” 68/69 kg 164 t 
74 kg - Tendenz: abwartend ee 
70 EE — 8 y 
ôŝkg — | Futtermittel 100kg 1 
Roggen, schles. 72kg 150 | Weizenkleie — | 
8 74 — — | Roggenkleie — 
70 kg — I Gerstenkleie — 
Hater RB; ka 196 Tendenz: pieis 
4 kg 139. { 
Mehl 100 ké a t 
Braugerste, feinste 172 | Weizenmehl (20%,) ae | 
Sommergers! e š Roggenmehl 22 Je 
Industriegerste 68-69 kg 165 |Auszugmehi 291,504 
7 “kg 162 Tendenz: ruhig S | 
A 
| I 
Berliner Devisennotierunger 2 
t 
inen Geld | Briet | Geld | Briet DS: 
* P 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,488 0,642 0,639 
Canada Can. Qoll. | 2,677 2.683 2.00 
apan t Yen 0,823 0.8255 5 0,829 
Istambul 1 türk. Płd. | 1,978 | 1.982 1,973 | 1.089 
London 1 Pfd. St. 13.68 13.72 13,49 13,73 
New York Doll. 2.687 2,698 2,697 2,708 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,226 9.228 „226 0,228 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 168,43 168,77 168,48 168.52 
Athen 100 Drachm. | 2,396 2,100 2896 | 2,00 
Brüssel-Antw. 10t BI. ] 58,22 58.34 58,19 . 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 EX s 
Danzig 100 Gulden | 81,52 81,68 81,52 31,08 7 
Italien 100 Lire 21,98 22,02 21,97 22.01 
Jugoslawien 100 Din. 5,964 2,876 5,664 | 5,676 
Kowno 100 Litas | 41,46 41,54 41,46 t 
Kopenhagen 100 Kr. | 61,14 61.26 61,19 61¹ i 
Lissabon 100 Escudo 12.17 12,49 12,47. of 
Oslo 100 Kr. | 08,78 68.92 * 97 
Paris 100 Fro 10,41 16,45 10,05 ee 
Prag 100 Kr.] 12.425 12.445 | 12.435 12.4 
Riga 100 Latts | 02 v0, 18 80.02 80,18 
Schweiz 100 Fre, | 102 | 31,18 31,07 8123 
Sofia Bir Leva Fin Pc Rs 
Spanien 100 Peseteu i 
Stockholm 100 Kr. | 7058 70% | 7003 | zu 
Wien 100 »ehill. | 4775 | 4785 | 4785 | 4795 
Warschau 100 Zioty 1 46,85 47.25 ‚418,325 a 
DR gr e 
Valuten- Freiverkehr EN 


Berlin, den 30. Dezember. Polnische Noten: Warscha 
47.05 — 47.25. Kattowitz 47,05 — 47,25, Posen 47,05 — ur i 
Gr. Zloty 46,85 47.25 * 


1 1 
London, 30. Dezember. Silber eee 
Lieferung 19 ¾ 20, Gold 126/6, Ostenpreið 
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31. Dezember — zwanzig Minuten vor Mitter- 
nacht, zwanzig Minuten vor Neujahr. 

Der junge Mann geht ſchon ſeit Stunden mit 
langen Schritten in ſeinem einſamen Zimmer 
auf und ab — immer wieder vom Fenſter, das 
unberhüllt den Blick über die ſtille Vorſtadtſtraße 
bietet, zum Schreibtiſch und dann wieder zum 
Fenſter zurück. 

Achtzehn Minuten vor zwölf — jetzt läßt er 
ſich am Schreibtiſch nieder, greift aus einem 
Packen von Schriftſtücken einen großen, gelben 


Der Mond gratuliert... 


Ich habe nun ſo ſacht bei ſacht 

Schon über neunzehnhundertmal 
Beſchienen die Silveſternacht, 

Weil der Kalender es befahl. 

Jetzt zieht nun vierunddreißig rauf, 
Und ich geh auf. 


Wenn ich nun wieder alles ſehe, 

Was Ihr in dieſer Nacht ſo tut; 

Dann wird mir wohl, dann wird mir wehe 
Und ſchließlich väterlich zumut. 

Ich ſtreichle Euch dann jedesmal 

Mit meinem ſchönſten Strahl. 


zweimal Silvester 


von H. Linger 


aus, geht auf die Haustür zu — nun fann man b 


nichts mehr ſehen. Dann Schritte auf der Treppe, 
und mit dem exſten Glockenſchlag, der durchs Fen⸗ 
fter hereinſchwingt, klopft es dreimal an die Tür. 
Ind ehe noch Martin Kerner auch nur ein „Her⸗ 
ein“ über die Lippen gebracht hat, ſteht der Frem⸗ 
de ſchon im Zimmer. 

„Guten Abend, Herr Kerner!“ Er iſt dunkel 
gekleidet, elegant und unauffällig. „Sie wiſſen 
zweifellos, in welcher Angelegenheit ich komme. 
Darf ich um die Abrechnung bitten?“ 

Er hat am Tiſch Platz genommen. Kerner 
greift nach den Papieren auf dem Schreibtiſch, 
legt ſie nach ſekundenlangem Zögern vor den 
Fremden und ſagt in jähem Entſchluß: „Ich 
muß Ihnen ..“ j 

„Der andere winkt ab: „Laſſen Sie das nur, 
wir werden ja jehen — alſo Januar, gut gut — 
Schulden bezahlt, viele Einkäufe gemacht, neue 
Wohnung, D, das geht im Februar fo weiter, gut, 
gut — Skixeiſe im Ae das hat ja allerhand 
gekoſtet, recht ſo, im April — das ſtimmt auch — 
nein, halt. Hier iſt ein Poſten von 100 Mark, 
das verſtehe ich nicht, was iſt damit los?“ 

Martin Kerner errötet unter dem ſcharfen 
Blick des Fremden: „Ja, das wollte ich Ihnen 
erklären, dieſer Vertrag ...“ 

„Was iſt mit dieſen hundert Marks?“ 


„Jetzt jagt er offen und ohne Zögern: „Ich 


„Alſo Verſtoß gegen Bedingung zwei: nicht 
für Ihre eigenen Zwecke! Und im Mai? Ein 
zweifelhafter Poſten von 250 Mark! Und dann 
poar ein Reſt von 120 Mark? Verſtoß gegen 
edingung eins! Was ſoll das bedeuten?“ 


Martin Kerner iſt jetzt voller Trotz: „Geben 
Sie ſich doch keine Mühe mehr, mein Herr! 3 
habe ab Mai jeden Monat meiner Mutter Gel 
geſchickt, ich habe verſchiedenen Freunden geholfen, 
ich habe Armen und Kranken etwas gegeben. Und 
ich habe n zu ſparen — fajt 4000 Mark 
liegen hier im Schreibtiſch, die können Sie gleich 
mitnehmen, den Reſt zahle ich Ihnen in aten 
me Ich habe jetzt eine Stellung, ich will 
Ihren Vertrag nicht — ich will keine Hilfe, wenn 
ich nicht auch anderen helfen darf, Herr Beauf⸗ 
tragter!“ 


„Danke, das genügt“, der Fremde iſt aufge 
ſtanden. Darf ich Sie deglückwünſchen, Herr 
Kerner, Sie haben eine Millionenerbſchaft ge⸗ 
macht! Ihr verſtorbener Großonkel in Amexika 
hatte dieſc ſeltſame Klauſel mit dem Probejahr 
in ſein Teſtament gebracht, weil er am Ende 
ſeines Lebens den Glauben an das Gute im 
Menſchen verloren hatte. Dätten Sie den Ber- 
trag gehalten, alſo auf Heller und Pfennig alles 
fü: ſich ſelbſt gebraucht, dann wäre es bei dieſen 
zwölftauſend geblieben. Weil Sie aber aus 
menſchlicher Anſtändigkeit gegen die Bedingun⸗ 
en verſtoßen haben, erben Sie das ganze große 
Vermögen Meinen Glüdwunf 
Und Glück zum neuen Jahr!“ 


das 9 
eine ganze Zeit 


ch, Herr Kerner! 
ganzen 


ik 


— 


Es wird Abend. Es wird Nacht. Es wird 
Morgen. Ein zweiter Morgen mit Stachowiak. 
Die Auseinanderſetzung an dieſem Mittag zwi⸗ 
ſchen dem Ehepaar iſt ſehr lebhaft und hat ein 
Ergebnis: Frau Johannſen langt dem Stacho⸗ 
wiat eine! Und wie! Drauf ruft Johannſen den 
Bengel in ſein Zimmer Wieder klingelt Geld — 
und der Türſchl'eßer ift gegen weitere Ohrfeigen 
geteit. 

Doch am ſchlimmſten iſt es am dritten Tag. 
grau Jokannſen iſt gerade auf dem Ho een 
Lutſchwagen fährt auf die Rampe, Beſuch! Frau 
Johannſen ſtürzt hin, Stachowiak mit. Es iſt 
a Bendler von Rittergut Varnkewitzz 

ie fie über den Vorrlatz, durch das Gerren- 
immer kommen, macht Lini Bewegungen und 
aute, wie wenn ſie ein Huhn ſcheucht, aber 
Stachowiak iſt nicht zu verſcheuchen. Was muß 


Frau Bendler denken! 


Nun, die Franen reden eine ganze Weile mit- 
einander. Wenn die Tür aufgeht, und das Mäd- 
chen mit dem Tablett hereinkommt, fehen fie 


den Stachu, wie er höflich von draußen die Tür 


hinter dem Mädchen zumacht. Nun, das öffnet 
erz. Die Frauen weinen und lachen, ſie 
flüſtern, und ſie lachen wieder; es dauert noch 
Schließlich kommt Johann- 
ſen auch noch dazu, er kann noch die Einladung 


für fie beide annehmen, zu Bendlers auf Sil- 
veſter 


eine große Ehre iſt das. Sicher hat 
ut getan ... ex ſummt und flötet den 
bend, und am Morgen iſt Stachowiak 


ihm das 


einem Freund damit geholfen.“ 


Die offene Titr 


wieder bei feinen Ochſen. 
Es ift ein Jammer, daß die junge Frau am 


Silveſterabend nicht mitkommen kann! Es iſt 
ihre erſte Geſellſchaft, und ſie kann nicht mit! 


Und wünſche Euch, wie ſchon ſo oft: 

Was Mitternacht im Herzen ſchwingt, 
— Was Ihr Euch vornehmt und erhofft, 
pes Mal wirklich auch zuſtande bringt! 


; i Sie iſt krank. Nein, fie ift nicht etwa beleidigt, 
. Na — wir werden fejn — ; ſie ift fig fehr nett: unbedingt ſoll er fahren. 
e Proſt Neujahr! — Ich muß untergehn. Bon ba Fallad EDS Schließlich fährt er, ; Bi 
W ; us a m Ach, es iſt herrlich auf Varnkewitz zu. Sil⸗ 
EA MENNE S x m Walter Es Ar l A a a ae UNSER: Mee Was AR 2 aut, Was für — 


kua ANRE: PETN SA ARTIC eee i SCE PR a e ; ! ‘Fi i -n ans 
Sini und War Johannjen, heirateten Anjang Leise fragte er „ini?“ aber Lin war meg. Do. | granen! Was für Weine! Was für Shnäpie! 


Pe . 2 2 rer Dez akap ; IE „wagte. er; Fr 0 für Zi ! Und fie find alle fo nett zu 

2 RD, {i a „ Dezember. Er war ein alter Junggeſelle — um hannſen ſtand frierend auf und ſchloß die Tür.] 08 Fir Bigarren Ee nde ihn ent dr 
* iefumſchlag mit ebröckelten ſchwarzen Sie ⸗ die zum wer nn N 4 ye uf a N) ger Ane ihm. Sie proſten ihm zu. Sie ſchenken ihm immer 
i Briefumſchlag abg die fünfunddreißig er hatte Jahrelang auf Er lag wartend. Lini kam, fie legte ſich ins wieder ein. Sie müſſen ihn ja tröſten, zum erſten⸗ 


re An, zieht den maſchinenbeſchriebenen Bogen her- 
BE f 80 lieſt ihn, lieſt ihn, wie er ihn viele 
hundertmal in dieſem nun bald vergangenen Jahr 
geleſen hat. Mit dieſem Brief hat es angefangen 
— in fünfzehn Minuten iſt es nun genau ein 
Jahr lang her. 

In jener letzten Silveſternacht hatte er hoff. 
nungslos verzweifelt in ſeiner ungeheizten Man⸗ 


Bett, Johannſen ſpürte wieder den kalten Zug 
an ſeiner Schulter. Er wartete eine Weile, dann 
ſtand er auf und ſchloß die Tür. 

Am nächſten Morgen um fünf Uhr hatte er 
im Ochſenſtall eine Unterredung mit Stachowiak. 
Stachowiak war ein galiziſcher Bengel, achtzehn 
oder neunzehn, keine Schönheit. Einige Silber⸗ 


münzen klingelten, Stachowiak grinſte. 


em Hof herumgebrüllt, er war kein ſanfter 
Menſch, und für die Heirat war er auch nicht 
geweſen. Sie war fünfuundzwanzig, zart und 
blauäugig, und ſehr verliebt hatte ſie ihren Max 
derum eat. Schließlich hatten ſie beide vor 
em Altar „Ja“ geſagt und jenen Bund ge⸗ 
ſchloſſen, der ... das weiß man. 

Die erſten Differenzen zeigten ſich kurz vor 


mal in feinem Leben ijt er Strohwitwer .; 
ſo eine reizende Frau. Na, trink, Brüderlein, 
trink! 

Hat Johannſen überhaupt noch die zwölfte 
Stunde erlebt? Er weiß es nicht mehr. Sicher 
exinnert er ſich nur an eines: auf der Rampe 
iſt Wacker mit dem Jagdwagen vorgefahren, ſein 


ſarde gehockt — vollkommen am Ende. Ohne Weihnachten. Er hatte einen An aus dem „ Um ſechs Uhr ſtand Frau Johannſen auf. braver Kutſcher Wacker, genau wie ſein Name. 
einen Pfennig ER. e une ajae vis E ee batte dabei Nan ihrer | Sie trat aus ihrem „ beinahe bekam Johannſen will einſteigen, aber fo ein Jag- 
das neue 


wagen hat zwei hölliſch ſteile Stufen, er ſchafft 
es nicht. Ex ‚und nimmt einen Anlauf, er 
Be de i re en Ben = 
bannen ging in die Küche, Stachowiak ging] Schließlich ſaſſen ihn zwei bei den Armen Sie 
auch in die Küche. Sie hatte die Tür aufgela en, geben ihm einen Schwung. Ja, er ift drin in 
er machte die Tür zu. Frau Johannſen ſagte einem Wagen, aber er iſt auch ſchon wieder 
ſehr haftig und erregt etwas zu Stachowiak, bet draußen, auf der anderen Seite, glatt burd- 
vielleicht war er des Deutſchen nicht ſo mächtig: gefallen, wie eine Kanonenkugel hindurchgefeuert. 
ex lachte. Frau Johannſen ſagte ſehr laut: „Raus! Die Herren ſind ſchrecklich beſtürzt .. er 
Stachowiak, raus! und zeigt auf die Küchentür.) bat ſich doch nichts getan? Sie helfen wieder, fs 
Stachowiak lief zur Tür, probierte die Klinke | geben ihm wieder einen Schwung. o Gott, 
und nickte beruhigend: die Tür war zu. Sini|iit die Lehne, ich muß mich fefthalten, Wieder 
bekommt eine Idee, fie ſtürzt auf den Hof und draußen! Nein, fo geht es nicht. Ein anderer 
ruft nach ihrem Mann. Stachowiak ſtürzt Hinter- Wagen fährt vor, eine Siro ſchütte liegt darauf. 
her und macht die Türen zu. Her Johannſen iſt Sie legen ihn weich, gleich ſchläft er. Sie können 
aufs Feld geritten. Kühe vor dieſen Kaſtenwagen ſpannen, er würde 
Zum Frühſtück ift Max wieder da. Er ſitzt es gar nicht merken, aber ſo ſind ſie nicht, ſie 
an einem Ende des Tiſches, feine Frau am andern, nehmen Ochſen. ; 
Zwiſchen ihnen ſitzen 1 und Eleve, Rech⸗[ Es iſt 11 als Johannſen aufwacht, ihm 
nungsführer und Mamſell. Hinter Frau Johanne iſt ſchrecklich f lecht. Und mit der Klarſichtigkeit 
jen ſteht Stachowigk. Frau Johannſen ſieht, daß der Verkaterten weiß er plötzlich: fie haben ihn 


Ausſicht, daß 
brin z könnte. Und da — er hatte das Fenſter 
eöffnet, weil es ja drinnen doch nicht mehr 


ſie einen Schreck: da ſtand ein Kerl. Der Kerl 
grinſte, er ſagte: „Morgen, Madka“, und dann 
machte er die Schlafzimmertür zu. Frau Jo- 


Kleider vom Bügel geſtoßen. Sie hatte geſchol⸗ 
ten. = ME 5 ihre 3 Beer = nn 
r geworfen: „Weil wir verheiratet find, brauchen 
älter werden konnte, und nun klangen die erſten m s TEASEE NND; 5 
Aalen Want 6s d der, Zurmubr, hun . nicht denſelben Kleiderſchrank zu be 
ein — da hatte es dreimal an die Tür ge À ; j r : 
Er hatte fih kaum ange: ara Ib, anal Anſeng fand ihn ſchrecklich brutal. Das war der 
Fer es gegangen, auß dann hatte ſich unter der Das Weihnachtsfeſt bekam Max Johannſen 
Tür dieſer gelbe Brief 18 fünf taparen gar nicht. Er ſaß im Hauſe mg 25 nichts 
Siegeln . 5 Pi et En zu brüllen, irgendwo anzufaſſen, zu treiben, lic 
a blick war von Turm r zwölfte Schlag zu betätigen. Er mußte immerzu eſſen, trinken, 
s . ; rauchen und hatte Gelegenheit, feine Frau den 
2 Als er die Tür geöffnet hatte, war niemand ganzen Tag zu ſehen. Ihm fiel auf: fie kam in 
zu ſehen geweſen. Da hatte er zögernd den Brief [ein Bimmer, fie ſagte ihm was. Sie ließ die 
. genommen wer ſollte ihm ſchreiben? Aber Tür offen, er ſchloß die Tür. Sie sprachen. Sie 

i ie Adreſſe ftimmte — und ihn mit fteifgeworbe- | ging. Die Tir war auf. Er machte fie zu. Das 
nen Fingern beim unſicheren Licht der ſtark fiel ihm auf. 
berabgebrannten Kerze aufgeriſſen. Korrekt ge] Wie geſagt, er war eben unbeſchäftigt. Ohne 
tippter Bogen ohne beſondere Merkmale: eg wäre 3 812 nichts erfolgt. So 

1 agte er: „Lini mach die Tür zu.“ 
Sehr geehrter Herr Kerner Er ſagte: „Die Tür ſteht auf, Lini.“ 


} Ab 1. Januar werden Sie für die Dauer Er bat: „Bitte, icliek die Tür, Lin” das Salz fehlt. Sie ſtürzt in die Küche, tür⸗ zum Narren gehabt, ſie haben ihn nicht ohne 
* . = jetzt 8 Jahres a ai Er ſtellte feſt: . 198 us Säcke ſchließend ſtürzt Stachowiak nach. 9 6 . . fie haben aon 5 — 
f; etrag bon 1 angewieſen vor d ür gehabt zu haben.“ El i ll, Jo- aus Verſehen durch den gen geworfen. Da 

£ ; Dieſen Geld iſt Ihr Eigentum unter folgen⸗ ee e Ka- einzige, worin fie Wahrheit Fe haben, das 


Sie war m donither Stimmung. Sie kam 
ins Zimmer geſtürzt, erzählte etwas eifrig. Er 
ab vor feinem Zimmer über das Wohnzimmer, 
urch den Vorrlatz in die Küche. Er ſprach: „Die 


Tür ift wieder nicht zu, Lini.“ 


hannſen fragt febr ſcharf. „Wie bitte, Herr Ka 
liebe?“ Langſamer 5 Frau Johannſen mit 
dem Salz auf, hinter ſich Stachowiak. Das Früh⸗ 
ſtück verläuft wortlos. 

Auch die Unterhaltung nach dem Frühſtück 


— war das mit der reizenden Frau. So ein ſanftes 
leines Weſen, und er ſolch ein roher Schuft 
Er liegt eine Weile ſtill, es iſt ganz dunkel. 


Sein Bett kommt ihm komiſch vor ausge- 


dingungen: 
1. Sie haben es veſtlos auszugeben, i 
2. Sie haben es ausnahmslos für ihre 


r 


89 eigenen Zwecke zu verwenden. Sie ſagte: „Ach entſchuldige!“ und ſtürzte zu zwiſchen dem Ehepaar ift kurz. Mar itt Stahl: zogen ift. er auch nicht .. hier ſchnarcht do 
É enen folgt nach Ablauf des Jahres. — — i aris Natürlich blieb die Tür ‚Bien haben cht 1 "hun Gem 1 5 3 a ijt ihm ſchlecht! 7 
E ; i 5 k Der Beauftragte. Im Grunde AR Seel At D. n ini?“ agt er leiſe. Stille. 
N 5 . N ein geduldiger Mensch Wer mit ee „Ich finde das einfach brutal!“ „Ani? fragt er lauter. 
O Sept. ift es acht Minuten vor zwölf. Kerner] muß geduldig fein.. Die zweite Phaſe ſeiner Be⸗ „Möglich, aber es hilft.“ Liebe Lini?“ Er taſtet neben ſich. 
R Pragam Schreibtiſch auf und beginnt wieder mühungen um die offene Pforke war die, daß „Wie lange ſoll dies Theater dauern?“ Er faßt in Storpeln. Eine rauhe Stimme 

sein a3 ißt 1 Fenſter und Eine = pE verwarnte: „Bini, du mußt die Türen! Bis ich überzeugt bin, es hat geholfen.“ fragt „Panje?“ 4 ; 3 

r ein Brief, was ift das für zumachen.“ Licht wird es. Ueber ihn beugt ſich Stado- 


in Beauftragter 
gelaffen?. Als die 


wiak: „Was zu trinken, Panje? f 
„Er liegt in der Kammer beim Stachu, beim 
Stachu. 


worauf hat er ſich da ein⸗ 
elaſſen erſte Sendung damals kam, 
rünktlich am 1. Januar und von einer Bank, 
die natürlich keine Auskunft über ihren Auftrag⸗ 
* geber erteilte, da icon hätte man die Annahme 
. verweigern follen! 8 5 
N“ Verweigern? Sich ſträuben, tauſend Mark 
k als Geſchenk anzunehmen, wenn man nicht mehr hannſen warnend: „Ani, wenn du jetzt die Türen 
0 ib, wovon man am nächſten Tag leben ſolll nicht zumachſt, bring ich es dir auf eine Art 
Und wenn man es erft einmal angenommen batte, bei, die dir ünangenehm fein wird.“ 

n war man ja auf den Vertrag eingegangen —| „Aber ich mach doch die Türen zu. Max“, 
es ijt ſetzt zwei Minuten vor zwölf jagte fie erſtaunt, „faſt immer“. Ging hinaus 

con tönen ein gar — Böllerſchüſſe] und ließ die Tür auf. 

und Rufe durch die Stille — da biegt ein Auto In dieſer Nacht wachte Johaunſen auf. Es 
um die Ecke, hält vor dem Haus, jemand ſteigt Hg falt an ſeine Schulter, die Tür ſtand offen. 


„Lini, es gibt Krach, wenn du die Türen 
nicht . Bon j l 
„Zum Donnerwetter, die verfluchte Tür fteht 
ſchon wieder auf!“ 
ini lagte: „Berzeih” und ſchloß die Türen 
oder ließ ſie offen, wie es ſich gerade traf. 
Am Abend des zweiten Feiertages jagte Yo- 


„Gut. Du wirft aber ſehen “ Wa 
ſehen wird, bleibt unklar. 


PR 8 er 
Vor der Tür ſteht 
jedenfalls Stachowiak. 

Und der Hof erlebt das Schauspiel: wo Frau 
Johannſen auftaucht, taucht Stachowiak auf. Lini 
ijt ernft, gehalten, düfter, fie merkt dieſen Oien- 
knecht garnicht. Der Hof merkt ihn febr. Sie muß 
das Geflügel beſorgen, Stachowiak beſorgt mit. 
Sie ſieht nach dem Jungvieh, Stahowiat fest 
mit. Ach, Gut Wandlitz ift jo weit aus der Melt — 
auf dem Hofe, zwiſchen Stall und Scheune, ſtehen 
zwei grüngeſtrichene Häuschen mit herzförmigem 


< 


* 


Was iit noch zu erzählen. Max Johannſen ift 
ganz ſanft und leiſe über den Hof in ſein Haus 
gegangen. Er hat ſich in ſein Zimmer geſetzt und 
bat nachgedacht. Ziemlich lange Zeit hat er gehabt, 
dann war der Neujahrsmorgen da, und die Lint 
kam ins Zimmer. 

Er hat Zeit gehabt zum Nachdenken. Um ſo 
zei grüngeſtriche mit! m| beffer iſt es ihm geglückt, ihr ein Neues Jahr 
FTürausſchnitt, Fran Johannſen ift nur ein zu wünſchen, und mit „Neues“ hat er wahr- 
Menih. Nun gut, Stgchowiak hält treue Wacht, ſcheinlich wirklich etwas Neues gemeint, was die 


sog obwohl fie dieſe Tür beſtimmt ſchließt. wmeiſten Gratulanten nicht behaupten können. 


Rufe in dor nacht 


Don Rolf Herbert Kunze 


Seit Stunden ſchon ſtieg Klaus Reitinger 
bergauf. Totenſtille rings umher. Nur unter den 
Hölzern ſang dumpf der Schnee. Einmal ſchwang 
ein Tannenaſt ſeine ſchwere Bürde ab, und ſchim⸗ 
mernder Staub flog auf. So begleitete der Wind 
mit leiſem Gruße den Aufſtieg. Klaus ſah noch 
einmal zurück ins Tal: Tief unten lag das Grand- 
Hotel! Bald würde fih dort die große Welt im 
Sxeiſeſaal zuſammenfinden. um den Abſchied des 
Jahres zu feiern. Frack, entblößte Schultern, 
Orcheſter, Sekt nit Zwölf würde dann 
vorſchriftsmäßig für eine Minute das Licht er⸗ 
löſchen, Kerzen flammen auf, ein Tuſch der Ka⸗ 


pelle, Wünſche, Küſſe — und weiter geht der 
Tanz. 
Die ze Seligkeit des Alleinſeins erfüllte 


Klaus, als er weiter bergan ſtieg. Er dachte voll 
Glück an ſeine Hütte. Zwiſchen Gipfeln, ganz in 
weiche Watte . lag das Blockhaus, das 
er ſich für die letzte Stunde des Jahres erfonnen 
hatte. Klaus Reitinger war ſonſt kein a 
aber die Erlebniſſe der vergangenen Wochen 
waren allzu bitter geweſen. Da war die Enttäu⸗ 
ſchung mit Exika — Nein! Nicht daran denken! 
Punktum, Schluß! Die Frauen waren es nicht 
wert, daß man ſich ihretwegen Sorgen machte. 
Die Welt konnte auch ſchön ſein ohne ſie. Gab 
es etwas Neineres und Schöneres als dieſen ber- 
ſchneiten Zauberwald? Fern, weit weg lag die 
große Stadt, fern war das Donnern der Mo⸗ 
toren, das Schreien, Hupen, Dröhnen der Straße. 
Hier liefen keine Lichtreklamen wie gehetzte Tlere 
auf und nieder hier war kein glatter Asphalt, hier 
ſchrie keine Muſik aus Tanzlokalen und Kaffee⸗ 
häuſern, hier war nur Frieden und Schweigen. 
Alles war Schönheit und Glanz. Manchmal 
xauſchten die Tannen, und Vaſſer gluckſte unterm 
Eis. Welche Ruhe, welche Feier! Stumm fielen 
dicke, ſchwere Flocken. Immer dichter und dichter. 
Und bald wurde es Nacht. Das Ziſchen der 
Schneeſchuhe erſtickte im makelloſen Neuſchnee, 
die Luft war voll Blinken tauſender Kriſtalle. 
Und dort oben ſtand ſchon die Hütte! Seine Hütte. 
Eine kleine Senke Ins noch dazwiſchen. Jauchzend 
bahnten ſich die Hölzer eine ſchnurgerade Spur 
hinab. Wie eine Rauchfahne wirbelte darüber der 
Schneeſtaub auf. Und plößlich brauſte der Wald 
aufwärts entgegen, die Gipfel kamen näher und 
Schuß ü , bebenb bogen fih die Skis — 
Schußfahrt vom Hang — trunfen vor Quit — 
und Klaus ſtand vor der Hütte. Der Eingang 
war zugeweht. Mit den Schneeſchuhen wurde er 
ausgeſchaufelt. 

In die ſchwere Tür hatte eine Hand die Worte 
geſchnitzt: 

So es Gott behagt, 
beſſer beneidet als beklagt! 


Klaus dachte nach: War er in dieſer Stunde 
entlich zu beneiden oder konnte er ſich 
per Er kam mit dieſem Thema zu keinem 
chten Reſultat. Zunächſt verſuchte er Hays halb» 

wegs wohnlich zu machen. Es wurde ziemlich 
pät dabei Dicker Rauhreif ſaß an den Wänden, 
und der Kamin qualmte fürchterlich. Ueber allem 
flackerte trüb eine einſame Kerze. Klaus mußte 
ſeine ganze Einbildungskraft zufammennehmen, 
um dieſe im Schnee vergrabene Hütte als ge- 
mütlichen Feſtraum zu empfinden, Er hatte ſich 
alles ein bißchen anders gedacht. Viel ſchöner 
und finniger. So ſaß er nun vor dem praſſeln⸗ 
den Feuer, zerſchmolz Schnee in einem Keſſel, um 
für die letzte Stunde des Jahres einen ſteifen 
Punſch zu brauen. Draußen heulte der Sturm 
ums 8. Wie eine tiefe ferne Orgel rauſchte 
ſein dumpfes Brauſen. Die Sterne flackerten kalt 
durch das perwehte Fenſter. Jetzt würde man 
unten im Grand-Hotel einen langfamen Walzer 
tanzen, vielleicht küßten fih zwei, verliebt und 
heiß, im Wintergarten — 

Zum Teufel, mochten fie ſich küſſen, jo viel 
ſie wollten! Was gingen he die Frauen an — 
er hatte genug von ihnen 

Klaus trat por die Hütte. Noch immer raſte 
wie toll der Sturmwind um Grat und 
und riß das unheimliche Dunkel der Wolkendecke 
auseinander. Was war hinter den Spitzen und 
Singen, was brachten die kommenden Tage und 
Wochen? Was brachte das neue — — Klaus 
konnte dieſen Gedanken nicht zu Ende denken. 
War da nicht eben ein eee Die Tane 
nen bogen ſich kin ge im X 
ten dumzf polternd ihre weiße Laſt. Und da — 
wieder — wirklich, da rief ein 
Reitinger ſtürzte dem Schrei ar „Hallo! 
Hallo! Ich komme ja ihon — — “ Er fand ihn 
auch bald. Bis aut Bruſt im Schnee vergraben. 
Aus dem wirbelnden Dunkel rief die Stimme 
soğ immer voll zitternder Angſt: „Hilfe! Hilfe! 
So retten Sie mich doch 

Klaus mußte zur Hütte zurück, um Schaufel 
und Seil zu holen. Inzwiſchen waren die Rufe 
verſtummt, der Verunglückte war ohnmächtig ge- 
worden. Die Bergung war nicht leicht, aber end⸗ 
lich brachte Klaus den 25 doch zur Hütte. 
Dort ſah er, daß es ein Mädchen war. Schon 
war die bleierne Müdigkeit des Kältetodes auf 
ihren bıaffen Zügen. Er legte fie porſichtig auf das 
Heu, rieb ihr Geſicht mit Schnee, flößte ihr 
heißen Punſch in den zitternden Mund — bis 
ſie erwachte. Erſt war ſie erſchrocken, dann lächelte 
fie ein kleines Lächeln voll Glück. Ihre Wangen 
röteten fich, jetzt jah Klaus erſt, wie ſchön fie war. 
Noch ein Weilchen lag fie erihöpft und apathiſch 
ganz ſtill, dann erholte ſie ſich allmählich und 
ſetzte ſich zu ihrem Retter ans Feuer. Ganz 
langſam, faſt widerwillig pee ihre Worte, als 
fie schließlich von ihrem Abenteuer erzählte: Auch 
ſie hatte Enttäuſchungen erlebt und wollte allein 
in einer Skihütte Silveſter verbringen. Dabei 
hatte * im Schneeſturm verirrt, ſah in der 
letzten Minute das Licht — fo hatte er ſie ze⸗ 
funden. 

Klaus fah nachdenklich in die Flammen: War 
es nicht ſonderbar, zwei Menſchen ſuchten die 
Einſamkeit und fanden ſich in ſtürmender Nacht 
auf einem verſchneiten Gipfel. So ſeltſame Wege 
ging oft das Leben. 

Mit der Zeit wurde es auch gemütlicher in 
der Hütte. Leiſe ſummte der Waßferleffel. und 


* 


ch. be R 


Gipfel! 


inde und verſchütte⸗ $ 
enſch! Klaus 


der Duft von kniſterndem Harz zog durch den 
Raum. Die Muſik der Nacht ſchlug fih in Eis⸗ 
blumen an den Fenſtern nieder. So wurde die 
letzte Stunde im alten Jahr die ſchönſte. Wäh⸗ 
rend im Grand⸗Hotel die Kapelle mit einem 
Tuſch das neue Jahr begrüßte, füllte Klaus einen 
Becher mit Punſch und wünſchte einem jungen 
Mädchen, das Gina hieß, viel Glück. Sie nahm 
dankbar ſeine Hand und ſah ihn lange an mit 
ihren grauen, klugen Augen. Das ſagte mehr 
als tauſend Worte. 
„In ſräter Stunde traten fie noch einmal vor 
die Hütte. Im Weſten verſchwand eine dunkle 
Wolkenwand. Der Mond ſtand groß und weiß 
am Himmel. Noch einmal las Klaus die Worte 
an der Tür: 

So es Gott behagt, 

beſſer beneidet als beklagt! 


Und jetzt wußte er, daß man ihn beneiden 
konnte — — — 


Der ſchöne Monat Dezember! Alles erſcheint 
mir neu! Während dieſer letzten Dezemberwoche 
locken die kleinen Buden meiner Kindheit mich an. 
Ich bleibe vor den von tauſend Lichtern erhellten 
Spielwaxenhandlungen ſtehen und Erinnerungen, 
die die Zeit nie verlöſcht hat, leben in mir auf. 


Während der letzten Woche Dezember ver⸗ b 


jüngen fih Männer und Frauen. Vielleicht macht 
es die pram des Schenkens — oder die Hoffnung 
beſchenkt zu werden. 

Seit acht Tagen unterhalte ich mich, ſpiele mit 
der kleinen elektriſchen Eiſenbahn, die ich meinem 
kleinen Neffen ſchenken werde. 

„Was wünſcht du dir als Neujahrsgeſchenk, 
mein Junge?“ 

Er antwortete mir: 

„Ein herzlicher Kuß wird mir genügen.“ 

„Abgemacht, Jacquot.“ 

Er ſcheint bereits das, was er geſagt hat, zu 
bereuen, er wird blaß, fängt beinahe zu weinen an. 

Während der letzten Dezemberwoche ſpricht 
niemand die Wahrheit 


* 


Sobald das neue Jahr naht, weiß mein altes 
Dienſtmädchen gar nicht, was fie erfinden foll, um 
mich zufrieden zu ſtellen. 

Sie putzt, fie 2 fe den Fußboden, ſie poliert 
die Möbel, 2 höre ſie in dieſer Zeit ſogar manch⸗ 
mal bei der Arbeit ſingen. Geſtern fand ich drei 

ofen auf meinem Arbeitstiſch. i 

„Woher kommen dieſe ſchönen Blumen, 
Annette?“ $ a Ti Be Pal r ig 

Annette e verlegen und antwortet: 

„Ich habe ſie dem gnädigen Herrn b 

Annette hat ſeit drei Monaten nicht gelächelt. 

* 


Mein Friſeur iſt nie dienſtfertiger geweſen: 
„Meine beſte Klinge, mein Herr,“ jagte er, 
während er mich raſierte. Dann parfümiert er 
mich und flüſtert mir zu: ? 
die Flaſche ges 


„Das iſt eine Draufgabe 
hört einem meiner Kunden.“ 

Er ſtiehlt, um gefällig zu fein. Dann fügt er 
inzu: 


„Ich werde am erſten Januar zum gnädigen 
Herrn kommen, ihn unentgeltlich raſieren.“ 
Ich weiß, was mich das koſten wird! 
; * 


Im Reſtaurant ſtürzt der Maitre d'Hotel 
herbei. 


„Guten Morgen, mein Herr, der Herr iſt 
wohlauf?“ ; 
„Aber ja, es geht mir ſehr gut.“ 
„Der Herr hat eine Geſichtsfarbe . 
lich, der Herr verändert ſich gar nicht.“ 
Ich ſehe mich, bevor ich Platz nehme, in einem 
. an und ſage mir ſogleich, daß er gelogen 
at. 


Wirk⸗ 


* = 

Ein Tapichauffeur vom nächſten Standplatz, 
mit dem ich dc fahre, bringt mich nach Hauſe, 
und während ich vergeblich nach Kleingeld für ſein 
Trinkgeld ſuche. deutet er mit einer Bewegung 
mich nicht weiter zu bemühen. 

„Der Herr ſoll ſich nicht plagen, ich werde es 
ſchon das nächſte Mal bekommen.“ 2 

* pj 

„Wie freundlich alle Menſchen während dieſer 
letzten Dezemberwoche ſind!“ 

Meine Milchfrau hält mich im Vorüber— 
gehen an: 
„Wird der gnädige Herr mir geſtatten, ihm 
einige ſchöne Mandarinen zum Neujahr zu 
ſchicken?“ 
Und da ich proteſtiere, fügt ſie hinzu: 
„Mein kleiner Junge wird ſie Ihnen bringen.“ 
„Netter Bengel, der!“ 

* 


Mein Hund, der lieber ſterben würde, als bei 
mir etwas zu verunreinigen, hat heute früh ſein 
Hazerl vor der Loge der N auf- 
— Und als ich mit erhobener Hand meinem 
leinen Begleiter drohe, meinte ſie: ; 

„Der Herr darf ihn nicht ſchlagen .. Gin- 
mal iſt keinmal, das iſt nur ein kleines Lackerl, 
man braucht ihn deswegen nicht zu ſtrafen.“ 

Sie ſtreichelt das Tier. ` 

Jock blickt mich von der Seite an, als wollte 
er ſagen: i t 

„Was würde ich erwiſchen, wenn ich das vor 
pe W nach dem erſten Januar 
äte * \ 


Kuchonbacken 


Don Felix Riemkaſten; GDs. 


Wenn Mutti einen Kuchen backt für die ganze 
Jamilie, dann backt Mananne daneben einen 
fleinen Privatkuchen für ſich. Der 2 6 den 
Mutti backt, wird entweder fo einer oder fo einer, 
aber Manannes Kuchen wird jedesmal „Sand⸗ 
torte“, denn Sand iſt eine ihrer Hauptzutaten. 
Natürlich nimmt ſie den Sand nicht in der gro⸗ 
ben, alltäglichen Form, in der er überall vor⸗ 
kommt, ſondern ſie nimmt ihn fein gepulvert, und 
ſie nimmt ihn nicht aus der Büchſe und nicht aus 
der Erde, ſondern er gerät in jener Erſcheinungs⸗ 
form, die man landläufig „Dreck“ nennt, ganz von 
ſelbſt in den Kuchen. 

Es kommt noch viel mehr hinein, Zucker und 
Salz, Eier und Schmalz, auch Milch, alles über⸗ 
haupt, was hineinzukommen hat in einen Kuchen. 
Auch ein paar Kindertränen kommen hinein 
und geben nachher den feinen, wundermilden Bei⸗ 
geſchmack. Mananne nämlich meint es ſo gut, und 
ihr Eifer iſt 1 groß, daß Mutti gewiß nicht ohne 
Schelten auskommen kann, und dann rennen der 


Dio lebte Deꝛomberwocſje 


Am erſten Januar wird Annette nicht zufrie- 
den ſein — ſie hatte mehr erwartet — meine 
Hausmeiſterin wird finden, daß ich ihr recht 
wenig gebe — ſie rechnete auf das Doppelte — 
meine Milchfrau wird denken: Wenn ich das ge⸗ 
wußt hätte!“ und wird ihre Mandarinenſendung 
ereuen. Was den Maitre d' Hotel betrifft, To 
wird er ſich, bis ich ihn wiederſehe, zurückhalten 
denk um mir nicht zu ſagen, daß ich gealtert 
abe. 

Es wird mir nur mein 


Hund bleiben, um mich 
zu tröſten. i 


Dio Wotte 


Eine Altmünchener Silvejter-Gefchichte 
Von Wilhelm von Hebra 


1 


Noch in der erſten Hälfte des 19. Jahr- 
underts hatte jede deutſche Stadt ihren Pranger. 
Rünchen aber hatte deren zwei: den Pranger 

nämlich, auf dem Geſetzesübertreter ausgeſtellt 
wurden, und überdies den Hofmuſikus Pranger, 
welcher die Gabe derber Komik hatte, und, wie 
fein Namensvetter, wohl geeignet war, Hohn und 
Spott über Mitmenſchen zu verhängen. 

Ravani, Prangers Freund, Kammerſänger an 
der Königlichen Oper, ein großer und dicker 
Mann, beſaß beträchtliche Kennkniſſe auf dem Ge- 


biete des Eſſens und Trinkens, anſonſten aber 


nur geringe geiſtige Fähigkeiten. Sein Hirn war 
nicht gerade klug, und langſam, überlangſam. 

Pranger und Ravani, die vermögend und frei- 
gebig waren, luden jeden Silveſter ein Dutzend 
der ärmeren Kollegen zu einer üppigen Feier 
beim Oberhummerwirt. Da oblag es dem Hof⸗ 
muſikus Pranger, fih irgend einen beionderen 
Scherz auszudenken, dem Kammerſänger Ravani, 
die Speiſen und Getränke auszuwählen. 


2. 


Eines Herbſtabends des Jahres 1841 ſagte 
Pranger am Kollegen⸗Stammtiſch: 

„Du, Ravani, heit Nacht hab i träumt, daß 
du bald aufn Pranger zſteh kimmſt.“ 

„A ſo a Bleedſinn.“ i 
„Vaſchreis net! Meine Träum fan no allwei 
in Erfüllung ganga.“ . 

„Halt dei Mäu, wann nix Gſcheitas außa⸗ 
kimmt. Seit wann gibſt denn du auf Träum was 
wia ra alts Waſchweib.“ pA 

Der Streit ging eine Weile weiter. Er endete 
in einer Wette: die Silveiter- Feier wird diesmal 
nicht gemeinſam bezahlt, ſondern von Ravani 
allein, wenn er noch im Laufe dieſes Jahres auf 
den Pranger zu ſtehen kommt, andernfalls vom 
Widerpart. 


8. 

Am 30. Dezember begab fidh Ravani zum 
Oberhummer, Die Silveſterfeier vorzubereiten. 

Prangers Vorherſage war bis dahin nicht ein⸗ 
getroffen. Ravani beſtellte Speiſen und Ge⸗ 
tränke, die in Menge und Feinheit das ſonſt üb⸗ 
liche Maß weit übertrafen. A 

„Da Pranger,“ ſagte Ravani zum Wirt, „der 
ſoll nua feft bluatn fier fei deppate Wett.“ 


4 


Die Stimmung am Silveſterabend war in- 
folge der außerordentlichen Ueppigkeit des Mahles 
e c heiter, und Ravani war der Hei⸗ 
terſte unter allen, bis mit einem Male, kurz vor 
Mitternacht, Pranger über heftige, furchtbare 


Leibſchmerzen zu klagen begann. Er bog und 
krümmte ſich, warf ſich ſchließlich, jammernd und 


heulend, zu Boden, fluchte und ſchrie: Himmel 
berraottjaframalafizteifi, da hats mi fho wieda, 
dee Kolik, dees Tuada, dees vareckte, pfeigrad 
zreißn tugts mi. Jeſſas, jeſſas, dee Krämpf, diefe 
Krämpf. Ravani, i bitt di, du haſts meiſte Gwicht, 
ſteig ma am Bauch auffi, i woaß ma ſunſt koan 
Rat nimma — nua a kräftiga Druck ko man helfa, 
ſunſt krepier i.“ 
~- Ravani tat, wie ihm geheißen. ; 

Kaum, daß Ravani auf dem Bauch ſtand 
drehte Pranger ſich plötzlich auf die Seite, warf 
Ravani ab, ſprang auf, rief dem noch auf dem 
Boden liegenden zu: 

„Babin muaßt, du kleingläubiga Thomas, dee 
gem daft muaßt zahln, dee wosd ſo extrateier 
ſtellt haft. J hab d Wett gwunna. Dees unta⸗ 
bit en Zweifi, daß d jetz aufn Pranger gſtandn 
i ; 2 


verbreitete er = 
die aus Daumen und 


dide, 


Mananne hinüber, die auf dem Stuhle kniet ung 
den halben Bauch über den Tiſch gelegt hält, 1 


giek 
zu, ja?“ 


Aber gerade jetzt nimmt 


an die Tiſchkante und kippt es in den 
noch ein Ei. 


Glück im Winkel, 
nun laß mich doch!! 


D cht gut gel 
fie faltblütiger, 1 ee ja, wäre ſie auch nur 


gute Eifer und der löbliche Wille ſo bitter ’ 
drauf auf die Schelte, und dazu ien 
noch die Einſicht und die Ungeduld und die niedere 
ſchmetternde Erkenntnis der immer noch dick ges 
lagerten Tolpatſchigkeit, daß aus dem Zuſammen⸗ 
prall ſo vieler Gefühle in einem 


kommen 


io kleinen Brüſte 


chen unfehlbar Tränen hervorgehen müſſen. U 
die kommen in den Kuchen, in den großen Fami⸗ 
lienkuchen. 


„Es ift eine Unart von dem Mädel,“ ſchimpft 


Mutti, aber Vati hat Verſtändnis für unhygi 


niſche Backmethoden. Er ſe in einer ſehr bie 
früheren Zeit, hat immer k chenwaſſer f. ; 
iert, und zwar gern und oft. Quetſche, mig 
er er die Kirſchen zerquetſcht hat, war die weitg 
andquetſ 
eigefinger b 
mindeſtens der Daumen hatte damals 
ſchwerlösliche 
Subſtanzen getragen. 
Nun alſo backt das Kind Mananne neben 
Muttis Kuchen ihren kleinen wle) Pe und 
Vati ſitzt dabei und raucht wohlwollend Pfeife. 
„Daß mir bloß nichts von der Aſche in den 
Kuchen fliegt!“ ; 
Als ob das ein tane wäre! Man braucht es 
doch nur etwas gründlicher zu verrühren. 
fol aber Frauen, die beim Kuchenbacken 
niemals reizen. Vati kneift alſo nur das 
Auge tief zu und guckt mit dem rechten Auge 


ſtetz ein f 
Auflage aus — dara 


dem gebacken wird. 


Früher hat Vati ſich beim Kuchenbacken ein⸗ 
gemiſcht. Er verſteht nichts davon, und es ift ibm 
auch höchſt egal, aber die Frauen freuen fid, 
wenn man ihnen etwas jagt, das nach Anteil? 
nahme ausſieht. Heute ſagt Vati 8 mehr. 
Mutti würde ſonſt „wild“ werden. Nur nannd| 
redet immer noch ſehr viel beim 1 
Sie muß dies alles Auf wiſſen, ſie muß es doch 
lernen. Nach ihrer Anſicht müßte alle fünf Se“ 
kunden etwas anderes getan werden. i 
„Nu, Mutti. Nu, fol ich nu Milch rein⸗ 
en?! Oder: „Mutti, wut doch mehr Zucker“ 


Nein, nichts. Das iſt ſchon bald langweilig. 
utti ein Ei, haut es 
Teig. Und 


Und noch 

„Ach, Mutti, laß mich ... “ 

Denn das wäre entzückend, das wäre geradezu 
das ijt ja fo ... nein, Mutti, 


„Nein,“ ſchätzt Mutti, „du machſt mir nur eine 
roße Ferkelei.“ Aber immerhin tjt fie doch un ⸗ 
ſicher in ihrem Entſchluß, denn ſoviel Glückshun⸗ 
ger kann ſie nicht tottreten. 


. 
i 
zu 


— i fie „dann kannſt du es mal ber- 


ſuchen. Aber du hauft es nicht auf, du kippſt es 
nur hinein. Sieh mal, ſo, nun ift es auf! Nun 
los, nun kipp' rein!“ iaia 

aß kann beſtimmt nicht gut gehen. Wäre 


drei Monate älter, ſo möchte es vielleicht gehen, ſo 
aber geht es gewiß nicht gut. Und ſiehe, das Ei 
läuft nicht in den Teig hinein, ſondern in den 
Aermel, und jetzt ſteht der ſchweigſame, weiſe, be⸗ 
herrſchte Vati ſtumm auf und ſucht zur Küche hin⸗ 
auszukommen, bevor ihm das Gelächter noch auf⸗ 
platzt. Ex läßt ſogar die Tabakspfeife liegen, fie 
fällt ſchwächlich um und gibt ein bißchen Aſche an 
die Butter ab, und draußen ſchießt ihm das Ge- 
5 aus Mund und Naje zugleich heraus. In 
er Küche aber erhebt fih Geſchrei. 


Als Vati wieder hereinkommt mit einem Ge⸗ 
Ist als ſei nichts geweſen, ſteht das Kind an der 
aſſerleitung, Mutti aber ſagt nichts, denn in 
egenwart will fie nichts jagen, nur 


Mananités ide fprehen, Kurzum es 


ihre grüngefärbten 


„kribbelt“ in ihr. Und die „ganze Butter“ iſt voll 
Aſche. Eine Behauptung, über die Vati ſi 
1155 ſich gerechterweiſe empört 
i 


em · 
„und während er 
ch empört, und faſt nichts jest ſteht das Kind 
ananne unglücklich und teufliſch an der Waſſer ⸗ 
leitung und blinzelt ihm zu: „Du und ich — wir 

beide, wir kriegen es auf den Kopf! 
befer für alle, daß Vati nun wieder þin- 

Se 


Es iſt 
27 05 ine Tabakspfeife nimmt er mit. 


Und die Zeit geht hin, die Stunde verrinnt, 


am Ende duftet es herrlich gut aus der Küche, und 
wei Kuchen ſtehen im Backofen, aer r 
uden für die milie und ein kleiner für 
Mananne extra. Und obwohl Mutti wütend iſt 
auf Vati und ſehr ſchwach in den Nerven wegen 
Mananne, ſo verſöhnt ſie ſich gleichwohl mit Vati 
auf eine heimliche, leiſetretende, ſchlangenliſtige 
Art. Sie kommt ganz klein und weichmütig irgend- 
wie mit ihm zuſammen, und nachdem ſie einige 
Wörter miteinander geſprochen haben und ſomit 
eine Brücke geſchlagen haben, bringt ſie die große 
Frage an, die ihr ſonſt das Herz abdrücken würde. 
„Was meinſt du wohl, ob der Kuchen geraten 
wird?“ 4 l . 
„Oh ia, das kann man wohl meinen.“ Die Haupt⸗ 
ſache iſt nur, Mananne davon abzuhalten, immer⸗ 
zu das Ofenloch aufmachen zu wollen, um nach⸗ 
zuſehen, ob der Kuchen ... nämlich der Kuchen, 
ob der nämlich ſchon fertig iſt? ) ; 


Und dann ſchließlich ift er fertig. Ein wunder- 
barer, unvergleiglic einer Kuchen für ie 5e. 
milie, und ein kleines, brutzliges, dunkelbraunes 
Ding daneben, knüppelhart, ſchwärzlich und ver- 


murkſt. Da iſt Mananne traurig. da fi und 
fragt, bie Kos habe te e ind ſehr 
niedergeſchlagen iſt ſie. Bis dann Mutti ihr ein 
liebliches under vorweiſt: ein 


a ioraa „ger 
ratener, ganz kleiner, ganz lieber Kuchen, ein 
Küchlein nur. ein wahres Puppenküchlein 
iſt für Mananne ganz allein. 

Denn ſo iſt das: wenn Mutti auch ſchelte 
muß, lieb ift fie trozdem, und fie kennt nicht nur 
Biegen ur die 51 0 N ö 
machen, ſondern ſie kennt auch all die 
— Zutaten, die ein Rinderhergchen olf 
— . * ` ; 


aber er 
ſchelten 


t und lecker 
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ſatz der Erwerbsbeſchränkung erhöht, ſoweit der 


* hd Ir U 
7 betreffende zum mindeſten 25 v. H. erwerbs⸗ 
beſchränkt iſt. Die Erhöhung gilt aber nur für 
* Bezüge aus einem gegenwärtigen Dienft- 


verhältnis, nicht für Ruhegehälter oder ähn⸗ 


; 3 N ER : liche Bezüge aus früherer Dienſtleiſtung. Die 

der einer Angeſtellten ähnelt und die von 480 RM jährlich oder 40 RM monatlich, jo . 8 : l 
hältnis ſtehenden Perſonen ift von ihren Gemein- Dienſte höherer, mehr leitender als ausführender hat er Anſpruch auf . dieſes Be⸗ Reich puan ir ER ongen 95 
den die Steuerkarte für 1934 zugegangen. Art verrichten, wie z. B. Erzieherinnen, trages bei der Lohnſtener. Bei dahingehenden 5 die ae Sie * ions von 1906 
Dieſe Steuerkarte bildet die Grundlage für die Geſellſchafterinnen uſw. Die Familien- | Anträgen: muß natürlich immer die tatſächliche um mindeſtens 25 ey 85 erwerbsbeſchröntz ſind 
im neuen Jahre ſeitens der Arbeitgeber vorzu⸗ ermäßi ing für Hausgehilfinnen wird ebenſo wie Aufwendung im einzelnen dargelegt oder min⸗ Weitergehende Erhöhungen ſind für Die en gen 
nehmenden Lohnſteuerabzüge einſchließlichfdie ſonſtigen Ermäßigungen erft berückſichtigt, deſtens glaubhaft gemacht werden. Bei einem Kriegsbeſchädigten zuläſſig, die die Pfle $ 2 5 
der Eheſtandshilfe, wie auch der Bürgerſteuer. wenn ſie auf der Stenerkarte eingetragen ift. Die | Teil der Sonderleiftungen, nämlich den Soziale nach $ 31 des Reichsverſorgungsgeſeßes 9015 

Nachdem die früheren Lohnſteuererſtattungen Ermäßigung für die Hausgehilſin fällt fort, wenn verſicherungsausgaben, den Beträgen zu Sterbe- | — Für die nicht im Kriege, ſondern aus anderen 
aviel einbehaltener Lohnſteuern fortgefallen find, Ne entlaſſen und nicht innerhalb eines Monats kaſſen, Lebensverſicherungen und Berufsfortbil. Urſachen Beſchädigten kommen entſprechende Er⸗ 
ft es doppelt wichtig geworden, die Richtig eine andere Hausgehilfin eingeſtellt wird, Der dungskoſten, ift der Abzug indeſſen nach oben hin böhungen der ſteuerfreſen Abzüge in Frage. 
e herin Zukunft einzubehaltenen Lohnſteuern Steuerpflichtige iſt in dieſem Fall zur Anzeige an beſchränkt. Die Ausgaben hierfür dürfen nach Kri 
nachzuprüfen. Bei der Berechnung der Lohnſteuer 


das Finanzamt verpflichtet. § 17 Abſ. 2 EStG. auf jährlich nicht mehr als rn 17 ſich dabei 7 hDeEk Aa . 
gehen von dem Bruttogehalt oder Lohn die Fa- Noch wichtiger als richtiger Familienſtand find 600 RM = 50 RM monatlich angeſetzt werden. berufen können, wonach Aufwendungen im Haus-- 
Milienermäßigungen, der ſteuerfreie die Möglichkeiten des Geſetzes zur Erhöhung Dieſer Betrag erhöht fih aber noch für die zur [halt, die durch ihre Erwerbstätigkeit veranlaßt 
Lohnbetrag von 720 Mk. ſowie als Pauſchſatz der obengenannten abzugsfährgen Be- Haushaltung zählende Ehefrau und jedes minder- werden, ausdrücklich zu den beſonderen wirtſchaft⸗ 
für Werbungskoſten und Sonderlei⸗ [träge von 720 + 180 = 1200 RM. Die hier jährige Kind ohne ſelbſtändig zu veranlagendes lichen Verhältniſſen rechnen, die eine Erhohung 
ſtungen 2 X 240 = 480 RM ab. j'beſtehenden Möglichkeiten find bereits auf Seite 3 | Einkommen um je 250 RM jährlich. des ſteuerfreien Lohnbetrags rechtfertigen. Nach 

l f der Steuerkarte im Abſchnitt III unter Ziffer 3 
Bei Erhalt der Steuerkarte achte man 


Für beſtimmte Gruppen von rbeitnehmern dem Erlaß des Reichsfinanzminiſters vom 30. 
Griopaneseben. In Betracht kommen hier zwei Id nod durch Erlaß des Reichsfinanzminiſters] Juli 1927 ſollen 28 ka Anträge wohl ⸗ 
deshalb zunächſt darauf, daß der Fa⸗ Gruppen: 
milienſtand richtig vermerkt ift 


Sonderanweiſungen gegeben, vor allem wollend behandelt werden. 
Der ſteuerfreie Lohnbetrag für Gegen Entſcheidungen der Finanzämter ſteht 
und daß auch ſonſt alle Möglichkeiten zur Er⸗ ; Si i sang: 
Ham der Abzüge ausgenutzt werden. Bei Un- monatlich n iune von 720 RM jährlich 60 RM 


Den in einem Angeſtellten⸗ oder Arbeitsver⸗ 


É > È chung des RFH. nicht mehr, wie früher, das Pe- 
ſowie für Kriegerwitwen. ſchwerdeverfahren im ne ſondern 
Bei ihnen wird der geſamte ſteuerfrei bleibende] das ordentliche Rechtsmittelverfah⸗ 
Betrag von 1200 RM jährlich oder 100 AM|ren, d. h. aljo Einſpruch und Berufung zu. 
monatlich ohne Einzelnachweis um den Prozent- Regierungsrat Dr. Selle, Berlin. 


Sind Festnreise höhere Preise? 


Zur Einführung der Fesipreise am 1. Januar 1934 ` 


Der Jahreswechſel bringt für ben obexſchleſi⸗J auch jenen Satz, der vom Kaufmann für den Ab⸗ 
ſchen Handel eine umpälzende Neue. handelnden überkalkuliert worden war. Der 
rung, die aus dem Zuge der geit geboren, einen aufmann vermied dabei, freiwillig den erhöhten 
alten Uebelſtand abſchaffen will. Die nahe öſtliche[ Gewinnſatz nachzulaſſen, weil er fürchtete, un- 
Reichsgrenze brachte es ſchon vor dem Kriege mit reell zu erſcheinen oder auch. um einen Aus- 
ſich, daß ſich im Geſchäftsverkehr Gewohnheiten gleich für den Kunden zu haben, der zu vie! 
u 1 Een. E nur in] abhandelte. 
ußland oder im Orient beheimatet waren. ; ; i 

Es gehört doch zu den ſelbſwerſtändlichen Crleb- ab „ 4 4155 Verla lero 
niſſen eines Mittelmeerreiſenden, beim Beſuche preis erreicht wurde und der Geſchäftsmann 


irgend eines Bazars einer orientaliſchen Stadt nach erhebliche $ ; : 
: = 1 Belaſtung feiner Nerven den ihm 
einen Gegenſtand angeboten zu erhalten, für den zukommenden Preis erhielt. — Die letzte 


ein phantaſtiſcher Preis verlangt wird. . Pe : ; 
Will Der Deiienbe, vielen Yrtitet tattächlich Tan: | par Armen nen endli handelte Iopiel ab, bat 


Bargeſchäft. auch noch feinen angemeſſenen Ver⸗ 


die Kriegs- und Ziwilbeſchädigten dem Steuerpflichtigen auf Grund der Rechtſpre⸗ 
immigkeiten ſtelle man ſchleunigſt bei ſeinem match uf, fann bei Einkommen bis an 


30 000 RM auf Antrag erhöht werden, wenn 
im Sinne des § 56 EStG. beſondere wirtſchaft⸗ 
liche Verhältniſſe vorliegen, die die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Arbeitnehmers weſentlich beein⸗ 
trächtigen. Als Verhältniſſe dieſer Art kommen 
insbefondere in Frage außergewöhnliche Be⸗ 
1 aftu ngen durch Unterhalt oder Erziehung ein⸗ 
ſchließlich Berufsausbildung der Kinder, durch 
geſetzliche oder ſittliche Verpflichtung zum Unter- 
halt mittelloſer Angehöriger, durch Kra nkheit, 
Körperverletzung, Ver ſch uldung, Unglücks⸗ 
fälle, oder durch beſondere Aufwendungen im 


inanzamt entsprechende Anträge auf Berichti⸗ 
gung des Familienſtandes oder auf Erhöhung der 
zuläſſigen Abzüge. 


Familienermäßigungen 


werden im übrigen gewährt für die zur Haus⸗ 
haltung zählende Ehefrau und jedes min ⸗ 
derjährige Kind bis zu 18 Jahren fowie 
ferner (jeit dem 1. Juli 1933) auch für Haus⸗ 
gehilfinnen im Haushalt des Steuerpflich⸗ 
tigen, binder über 18 bis 21 Jahre werden nur Haushalt, die durch Erwerbstätigkeit einer Witwe 
berückſichtigt. wenn fie kein eigenes Ein ⸗ mit minderjährigen Kindern veranlaßt worden 
kommen aus ſelbſtändiger oder unſelbſtändiger find. Erhöhung ift. auch möglich, wenn jemand im 
Arbeit haben. Als Kinder rechnen unter den VOT- | vorigen Jahre kein Einkommen bezogen 
F Doransjesitngen zauch die une ber und den Lebensunterhalt im weſentlichen aus 
ichen Kinder. — Unterhält jemand Ehefrau | feinem Vermögen, insbeſondere aus Erſparniſſen 
ober minderjährige Kinder, ohne daß Diele zu gedeckt hal. Besondere Bedeutung kommt der Er⸗ 
1 terhattungeertum | Buna bes Reuerfeien Gobnbeiroes in ben 
gen zwar nicht durch Gewährung von e Füller an, wenn der Stenerpilidtige feinen, ge 


Br p ſchiedenen Ehegatten oder bedürftigen Eltern 
ner eien 8 wohl aber durch Erhöhung des Unterhalt gewährt und hierfür mindeſtens ein 


„Lohnbetrages nach § 56 EStG. (ſiehe Sechſtel ſeines Einkommens aufwendet. Hier führt 
unten) berückſichtigt werden. Die Berichtigung die Erhöhung des ſteuerfreien Lohnbetrages näm⸗ 
des Jamilienſtandes kann im übrigen auch wäh lich zum Wegfall der ſonſt zahlbaren Ehe⸗ 
rend des laufenden Jahres 9 wenn ex it f fanda hilfe, b 


während des Jahres ändert, z. B. infolge Hei P 
rat, Geburt uſw. Es empfiehlt ſich, joldhe |" Werbungskosten und Sonderleiſtungen 
Für ſie kommt im Normalfall ein Abzug von 


Veränderungen ſchleunigſt anzuzeigen 

und Berichtigung der Steuerkarte zu erwirken, 
2 K 240 = 480 RM jährlich oder 40 RM mo» 
natlich in Frage. Als Werbungskoſten gelten alle 


denn im Laufe eines Kalenderjahres hinzugekom⸗ 
mene Dee dürfen beim Stener- 

N. p erjt berückſichtigt werden, wenn die] zur E altung oder Sicherung des Ar⸗ 
Skeet arte berichtigt iſt. Hoeren 827787 1 5 gemachten PE MRE u, jo its- 
wird der Wegfall von n B. beſondere ahrkoſten zwiſchen Wohnung und 
durch Tod oder durch Erreichung der Volljährig⸗ Arbeitsſtätte, Ausgaben für ausgeſprochene Be⸗ 
leit im Laufe des Kalenderjahres beim Lohn⸗ rufskleidung. Zu den Sonderleiſtungen ge⸗ i 
ſteuerabzug nicht berückſichtigt, dies braucht alſo hören alle Beträge, die der Steuerpflichtige für 
dem Finanzamt oder der Gemeinde für Lohn⸗ fi und ſeine nicht ſelbſtändig veranlagten Haus- 
ſtenerzwecke nicht beſonders gemeldet zu werden, haltsangehörigen zur Kranken, Unfall-, Haft- 
Wie erwähnt, gibt es jetzt auch Familienermägi- pflicht⸗, Angeſtellten-, Invaliden- und Arbeits- 
gungen für Hausgehilfinnen, und zwar bis zur loſenverſicherung für Witwen⸗, Waiſen⸗, Pen- 


beim Verkauf einen empfindlichen Verkuſt io ſtark angewachſen, daß uerit der einzelne Raif- 


mann und dann die geſamte Wirtſchaft imer 
dieſer Krankheitserſcheinung ſchwer zu lelden 
2 8 wog ja peonnin 0 Zu 
pinz, die die traurigen Rekordzahlen an Konkur⸗ 
jen und Vergleichen aufpies. 
Die nun zur Einführung gelangenden feſten 
Preiſe werden fih in der Weiſe auswirken, daß 
die Waren mit der neuen Inventur zu einem 
normalen Verkaufspreis herabacſetzt werden. Der 
Aufſchlag für das Abhandeln iſt ja überflüſ⸗ 
‚iq geworden. Jeder Volksgenoſſe, gleich. oh er 
handeln kann oder nicht, wird gleichmäßig 
bedient und zahlt keine höheren Preiſe als der 


aut richteten ſich auch zum großen Teil auf dieſe Art $ : t 
Höchſtraßl von 3. fions- und Sterbekaſſen leiſtet, ferner Lebensver⸗ des Einkaufens ein, 11% de Gedanke der weren 801 
Die Hausgehilfin ſicherungsprämien ſowie Koſten für Fortbil⸗ bis zu 40 Ma rk an einem Artikel nachweisbar der Gedanke „ Volksgemein⸗ 
dung in dem ausgeübten Berufe (nicht aber auch | find. Daß ſolche Geſchäftsgewohnheiten zur Be⸗ſchaft gefördert. Darum: 


muß in die häusliche Gemeinſchaft des Steuer- zur Erlernung eines neuen Berufes). Als Son⸗ nachteiligung der Kundſchaft und zu ſchweren 
flichtigen aufgenommen fein und häusliche Ar⸗ derleiſtungen gelten endlich auch Kirchenſteuern,[ Wirtſchaftsſchäden führen mußten, geht 
beiten gewöhnlicher Art gegen Lohn verrichten. Berufsverbandsbeiträge und freiwillige Zuwen⸗ aus fologendem klar hervor: 

Als Hausgehilfinnen gelten nur weibliche Ar⸗ dungen des Unternehmers an Unterſtützungs⸗ und Die Kundſchaft ſchied ſich in drei Gruppen. 
deitskräfte wie Stubenmädchen, Köchinnen, Zofen, Penſionskaſſen des Betriebes. Ueberſteigen bei] Zur erſten gehörten die Perſonen, die das Han⸗ 
Kindermädchen und dergl. Dagegen find kein e einem Steuerpflichtigen die vorgenannten Wer- deln nicht verſtanden oder nicht handeln po 
Hausgehilfinnen Perſonen, deren Tätigkeit mehr |bungsfoften und Sonderleiſtungen den Betrag | Sie mußten den vollen Preis bezahlen, alfo 


Volksgenoſſe merk' die Worte: 
Kaufe nur im Heimatorte, 

Zahle jetzt die feſten Preiſe, 
Das iſt deutſche Art und Weiſe! 


Paul Poloczek, Dipl.-Kaufmann. 


* pflichtig. Die Mieter haben mit der Streupflicht] die vollen Rech te ihrer Stellung genießen und 
e nichts zu tun. Auch die Parterremieter find nicht] Anspruch auf die Achtung haben, die ihnen als 
5 Re 1 8 e es ta S ſtreupflichtig. Allerdings hat ein Ladeninhaz| Beamten oder Angehörigen ihrer Standesgemein⸗ 
4 - i ber dafür zu ſorgen, daß feine Ladentreppe bon haft zukommen. Im Einzelfall darf man gller⸗ 
s Schnee und Eis frei iit. Auch bier liegt eine aus- dings prüfen, ob die Raſſenverſchiedenheit zwiſchen 
2 ; 2 E 3 ind] ritlie Entſcheiduna des Reichsgerichts vor] Erben und Teſtamentsvollſtrecker die ordnungs. 
® Zur Frage der Ehestandsdarlehen dis und Schneeglätte auf öffentlichen Wegen ſind (VI 59/97), z gemäße Abwicklung der Geſchäfte gefährde und 
E Wiber ben | Paaren, die “ebt eine Chel an . Nie aer 5 * = In einem a a wurde eine 1 i 5 = 2 ae | 3 1 7 Entlaſſung des 
* Außer den jungen 1. A tu He, die entſtehen können, wenn|hengemeinde für den Schadenerſa r Teſtamentsvollſtreckers geben könne. 

elngehen wollen, haben auch ihon verheira⸗ Perſonen infolge der Glätte zu Fall kommen. Im h i 5 b 


tete Ehepaare einen Antrag auf ein Ebe⸗ letzten Jahr hat das Reichsgericht mehrere grund⸗ (IX 305/31). Nach den in der Entſcheidung aufge⸗ Die Haftpflicht der Reichspost 
ſtandsdarlehen geſtellt. Die een e e läßliche Eniſcheidungen über die Streupflicht ges] ſtellten Grundſätzen muß eine Lirchengemeinde] Die Grenzen der Haftpflicht der 
| immer, daß der Zweck des Geſetzes ird Urſprüng⸗ l vor Beginn von Gottesdienſten feſtſtellen laſſen, ob Reichspoſt und die rechtliche Bedeutung der 
2 rung der eitsloſigkei ei 2 : = = en er- 7 r s 
= lich 1 en . bas am. 1, Funf É Erbe 7 BEE ara ad en auch Jernſprechordnung find kürzlich in einer 
zds herauskam, nur dann Cheitandsdarlehen ge- Sch dann verpflichtet, wenn ert eine Viertel ⸗ gfundſätzlichen Entſcheidung des Reichsgerichts be- 


— ach dem Inkraft⸗ . i A Nimmt worden. Bei Herſtellung einer Fernſprech⸗ 
5 —.— „ war tod 2 Juni 1933, it ante vor ee Gottesdienſtes die Glatt anlage war eine Perion durch Verſchu den 
Akàeeſchloſſen wurde. Eine weitere Vorausſetzung war, n en r von zwei Telegraphenarbeitern ums 


aß die künftige Ehefrau in der Zeit vom 1. Juni d Leben gekommen. Die Verwaltung der 
1 b treter der Gemeinde, angeklagt. Das Reichs. 


Reichspoſt hatte in dem gegen ſie geführten Pro⸗ 
gericht erkannte arundſätzlich an, daß ein Verſchul⸗ 
asverordnung vom Juli und Auguſt 1933 mil- 
5 erſten Beſtimmungen. Danach ſollten 


— 


u 
a 


Testamentsvollstrecker sind nicht Organe 
der Rechtspflege 


Kürzlich hat das Landgericht Berlin eine Ent- 
1 1 gefällt, nach der ein Teſtaments⸗ 
D 


àeb jede Haftung für Schäden dieſer Art durch die 
5 werden p 
ſtandsdgrlehen auch dann gewährt werden Abkunft aus dem Amt zu entlaſſen ſei. Als 


Fernſprechordnung abgelehnt. Das Reichsgericht 
urteilte jedoch anders (VIL 111/33), Nach dieſer 
. wenn das Arbeitnehmerverhältnis der Ehefrau 
t “Bani oder teilweiie in die Zeit nach dem 


Entſcheidung gelten die von der Reichspoſtverwal⸗ 
N ER uni 1928 fiel. Außerdem wurde beitimmt, 


tung herangezogenen Beſtimmungen der Fern- 
ſprechordnung nur für den eigentlichen Fernſprech⸗ 
verkehr. Nur für dieſes Gebiet war die Erſatz⸗ 
pflicht der Reichspost eingeſchränkt worden. In 

. 5 se ſolche Ehepaare das Cheitanbäbarleben dem vorliegenden Fall ſei dem Teilnehmer der 

eantragen die f ſeit em] N. ? 3 . € 

ET A Serfebräiwene zu fchaffen und  aufrechtzuerhalten. 

a Ehefrau in Hanshalt oder Sede der Litern en umfangreiche und dauernde Bekämpfung der 

ober der Großeltern tätig Be and iſt nach. geriches im Winter kann nach Anſicht des Reichs 


Schaden durch An geſtellte der Reichs poſt 
bei der Errichtung der Fernſprecheinrichtung zu⸗ 
ode i j chts nur an verkehrsreichen Stellen gefordert 
der Eheſchließung eine fremde Arbeitskraft nach⸗ ige di à Bp ar aa a dkn 
weislich eingeteilt 8 ſo iſt auch dann die werben. Sn dicht 


antwortung für die Sicherheit auf öffent⸗ 
lichen Wegen trägt, daß ie alio nig En 
2 Im übrigen wurden folgen! 
Grundſätze aufgeſtellt: Es iſt im allgemeinen nicht 
möglich, einen völlig gefahrenfreien Juſtand der 


gefügt worden. Hierauf finden dieſe Vorſchriften 
keine Anwendung. Das Reichsgericht entſchied, daß 
e ee e die Reichspoſt für das Verſchulden ihrer Ange- 
t wo à „[Großſtadt z. B., kann das ganz allgemein der 
) 8 8 5 05 Fall fein, In Sanögsmeinten und bei weiter aus» Der Urlaubsanspruch der Angestellten 
chsfinanzminiſter ermächtigt. Eheſtandsdax⸗ 


ſtellten geſetzlich und vertraglich haftbar iſt. 
einanderliegenden und Arbeiter 


TA ; ptl pflicht nur für die Ver hrsmittelpunkte, wie nicht als Organ der Rechtspflege ane \ 

8 e gesetzlichen Buna — m. Kirche, Schule uw. in Frage. Abſeits dieſerzuſehen fei, Sein Verhältnis zum Erben trä Ueber den Urlau bsanſpruch der Un 
% urh die Hingabe eines folden Darlehens Verkehrspunkte muß man ſich eben mit den Glatt⸗ zivilrechtlichen rakter. Die genannten geitellten und Arbeiter ſind bisher noch 
de Arbeitslofigkeit genindert delten nen eben, (IX 264/32). Ir Sicht dene. Beiche laffen im übrigen weitgehende Wasnahmen| feine allgemeingättigen Beſtimmungen heraus- 
an delten Gemeinden wird meiſtens durch ein Orts⸗ zu, es läßt fih jedenfalls aus ihnen nicht her⸗ gegeben worden, Anspruch auf Urlaub beſteht nur 
1 geſetz den Hausbeſitzern die reupflicht. ausleſen. daß ein Arier in feiner Angelegenheit auf Grund einer tarifvertraglichen Rege⸗ 
dDie Streupflicht im Winter übertragen. Dann find dieje bei ſchuldhaftem Ver- nicht von einem Nichtarier Entſcheidungen kreffen kung. auf Grund der Vereinbarung in einem 


Einzelarbeitsvertrage oder auf Grund einer jahre- 
lungen Uebung, d h. Jahre hindurch fortgeſetzte 
regelmäßige Urkaubsgewährung. 


> 


Eigentumswechſel wird der neue Eigentümer vom 
Uebergangs igentums an ſtreu⸗I in ihrem Amt 


m die elidon Berieiten für die Stren- hi drücklich betont, daß die bei Ablan? ihrer Geltung 
wicht ber che ung dien e e Ee 4 — rückli — ie bei . — — 


$ 


Silvesternacht vor 100 Jahren 


Als die Zollschranken fielen 


Von Herbert Kempe, Beuthen OS. 


gen nach Würzburg und Bamberg. Dadurch wurde 
der Handelsverkehr von der Schweiz nach der 
Nordſee von der Linie Frankfurt—Kaſſel-Han⸗ 
nover abgelenkt in die Richtung Nürnberg 
Magdeburg. Von jedem Durchgang⸗zoll befreit, 
mußte dieſe Straße dem Mitteldeutſchen Handels- 
verein ein Ende machen. 


Ein weiterer Zollbund tat ſich in Einbeck 
auf. Kurbefſen als Mitglied, ſchloß fih not 
gedrungen, trotzdem bald an Preußen an, Eine 
Klage wegen Vertragsbruchs beim Bundestage in 
Frankfurt verlief im Sande Preußen verfolgte 
hartnäckig fein Ziel weiter. Nach und nach ſchloß 
ſich noch eine Reihe kleinerer Staaten an, un 
nach langen Verhandlungen vereinigten ſich am 
22. März 1833 der Preußisch Heſſiſche mit dem 
Bayriſch⸗Württembergiſchen Verein zu einem 
wirklich einheitlichen Zoll⸗ Han⸗ 
dels⸗Syſtem. 

18 Staaten mit 23 Millionen Bewohnern bile 
deten den neuen Preußiſch⸗Heſſiſch⸗Bayriſch⸗Würt⸗ 
tembergiſchen Zollverein. Nach 14iährigen 
Beſtrebungen war es Preußen gelungen, eine 
Einigung im Preußiſch⸗deutſchen Zollverein zu 
Ende zu führen. Der neue Vertrag wax zunächſt 
für eine Dauer don 8 Jahren vorgeſehen und 
trat am 1. Januar 1834 in Kraft. 


In der Silveſternacht 1833 fielen die — 
ſchranken zwiſchen Bayern, Heſſen, Preußen, 
Sachſen, den thüringiſchen Staaten und Wirte 
temberg. 


Wenn Preußen auch von den Intriganten des 
Wiener Kongreſſes am 10. Febrrar 1815 trotz 
ſeiner faſt übermenſchlichen Opfer äußerſt not⸗ 
dürftig abgeſpeiſt wurde, zog das preußiſche Volk 
dennoch zum zweiten Male weſtwärts. um der 
korſiſchen Glorie endgültig Stillitand zu nebies 
ten. In zwei Stücke geriſſen der Zwiſchenraum 
durch Kleinſtagten ausgepolſtert, o fand ſich 
Preußen nach dem Sieges age von Belle⸗Alliance 
enttäuſcht und verärgert wieder. Von den gewiſſer⸗ 
maßen einen Korridor bildenden Kleinſtaaten, 
die im Verein mit Deiterreih von Preußen alles 
W N und nichts erhofften, hing der rei» 
bungslofe Verkehr der getrennten preußischen 
Landesteile untereinander ab. Dieſer Zuſtand 
forderte ſchon aus Selbſterhaltungsgründen bol- 
digite Beſeitigung. Bezeichnend für die damaligen 
Verhältniſſe iſt, daß der gefeiertſte Held. Fürſt 
Blücher, ſeine Uniformen an den Nagel hing 
und feinem Nerger in einem Briefe an Preußens 
Vertreter Luft machte. indem er ſchrieb: 


„Der gute Wiener Kongreß gleicht einem 
Jahrmargt in einer kleinen ſtadt. wo 


nutzten nämlich die Elbe zum Schmuggeln. 
was für Preußen einen ziemlichen Ausfall an 
Zollgebühren bedeutete. Um zum Ziele zu fom- 
men, griff Preußen zu einem radikalen Mittel 
und ſperrte einfach, die Che am Gine und Aus⸗ 
fluß von Anhalt ab. Am 14. Februar 1828 kam 
eine vertragliche Einigung zuſtande mit dem reft- 
An Anhalt, Heſſen⸗Darmſtadt und Anhalt⸗ 


fan. 

2 5 preußiſche Vorgehen folgte prompt 
von Mittel⸗ und Süddeutſchland her der Ge⸗ 

enſtoß. Es entitand der Mitteldentſche 
Handelsverein. wodurch ſich vor allem die 
mitteldeutſchen Staaten gegen die Ausdehnung 
des preußiſchen Zollſpſtems auf das linke Elbufer 
ſchüzen wollten. Dem ſchlug aber Preußen rechte 
eitig die erſte Breſche durch die Einigung mit 
Heſſen⸗Darmſtadt. 

Bayern und Württemberg gründeten 
am 18. Januar 1828 einen Süddeutſchen 
Zollverein: aber auch dieſer konnte Preußen 
auf ſeinem Wege zum Endziel nicht mehr anie 
halten, Der Mitteldeutſche Zollverein lölte ſich 
nach drei Jahren wieder auf. Um die Einigung 
zu beſchleunigen und etwaigen Axgwohn der 
Meinftanten zu zerſtreuen, versprach ihnen Preu- 
ßen bei intri W 

a 


und 


beim Eintritt die ſelbſtändige 


Leta „ wo und Erhebung der Zölle in ihren Gebieten gem D 3 

ein jeder ſein vieh hintreibt es zu verkauffen den 1 Den ſächſiſchen Her: Die Silveſternacht 1833/34 war für die direkt 

oder zu vertauſchen, wihr haben einen tüch⸗ zogtümern Mein ingen und Gotha borgteſ an dieſem neuen Vertrage „ o 
Fuhr A 7 


Handelsherren, Reiſende und 


mban eines fih gabeln⸗ 
5 1 in⸗I ſonderen Erlebniſſen erfüllt. 


Langenſalza und Meinin⸗ Nie geſehener 


tigen Bollen hingebracht und einen Schabigen 


Preußen 1829 Geld zum 
ockſen eingetauſcht.“ den 


Straßenzuges von 


entwand ſich Preußen 
rung Oeſterreichs und 
Kleinſtaaten 


Einigung. 

Die Preußen auf dem Wiener Kongreß auf- 

wungene 8050 Kilometer lange Bollgrenze Ge- 

außerordentlich den Schmu agel an 
ie 


Das nationale Aufbaujahr 1934 


die Tatſache gezeigt, daß die Arbeits ; 
loſigkeit in Deutſchland in der zweiten No- 


geyi 
günſtigte 


Nachteil der preußiſchen Staatseinkünfte. Keihawistigaftsminifter Dr Schmitt er- 


zahlreichen Binnenzölle erſchwerten außerordent-| klärt an der ahreswende: ' ö 

lich den Verkehr und das wirtſchaftliche Lehen Feder kluge Wirtſchaftler weiß, daß er nur vemberhälfte, aljo in ungünſtigſter Jahreszeit 

3 125 . he dann mit einer glücklichen Entwicklung rechnen nochmals um 62 000 vermindert werden konnte. 
ö 7 kann, wenn fein Tun und Lajien nicht nur thm, 


für 3000 Warenflaffen, hierzu zur Bere 
rechnung 71 amtlich anerkannte Geldjorten. Aehn⸗ 
lich war es mit den Maßen und Gewichten. Unter 
den 8000 niederen und höheren Zollbeamten konnte 
unter dieſen Umſtänden wohl keinem zugemutet 
werden, ſich eine auch nur annäbernde 
Geſamtbenntnis dieſes alten Zollwirrwars anzu⸗ 
eignen. - : 
Kraft Geſetz, 
Steuer⸗Direktor 
II. Juni 1816 
Provinzia 1a 
Stelle des alten Uebels trat ein überſichtlicher 
Tarif, Es wurde jetz. nicht mehr nach Güte, Wert 
und Gewicht verzollt, ſondern nur nach Ge» 
wicht. Das Binnen-Bolliyitem wurde durch 
ein Grenzzollſpſtem erſetzt. 

Um ben Verkehr zu beleben und die Be⸗ 
förderung der Handelsgüter zu beſchleunigen, gab 
der Preußiſche Staat in den Jahren 1817—1828 
die für damals bedeutende Summe von 22 Mil 
lionen Talern aus. Alte Straßen wurden ans- 
Das Straßennetz wuchs 


ſondern allen an feinem Handeln Beteiligten 
von it. Wer auf Ausnutzung der 
Mitmenſchen aufbaut, der hat 


von General- 
Maaſſen, hob Preußen am 
kurzerhand alle Straßen:, 
und Bin nenzölle auf. An 


ausgearbeitet 
hat der Stabschef, Reihs» 


Zum Jahreswechſel f 
Befehl in die SA. 


miniſter Röhm, folgenden 
erlaſſen: 
„Die SA. hat ein ſtolzes ſchickſals⸗ 
reiches Jahr hinter ſich. An der Wende der 
Jahre 1932 und 1933 noch verfemt und verfolgt, 
ſind am 31. Jannar die Berliner Stürme durchs 
Brandenburger Tor in die Reichs haupt ⸗ 
ſtadt eingezogen. In den erſten Monaten 
des Jahres haben in allen Marken des Reiches 
die Stürme der SA. das ſiegreiche Bau ner 
der deutſchen Revolution gehißt. 
Viele neue Kampfgenoſſen find in 
dieſem Jahre zu uns geſtoßen, teilweiſe aus Las 
gern, in denen früher nicht unſere Freunde ſtan⸗ 
den. Wir haben fie mit Offenheit und Aufrich⸗ 
tigkeit in unſeren Reihen aufgenommen. Wir 


Reiße-Neuſtadt-Leobſchüz-Jägern⸗ 
dorf ſowie Beuthen—- Kattowitz Mys⸗ 
lowitz- Landesgrenze. 

Zur weiteren Belebung der Wirtſchaft ſchuf 


der damalige Generals i i 
ie ein rag p raa el N Oh dEn| aui Kosten der Unterlezenen zu erreichen krach. ſehen nicht zurück, Tondern mur vorwärts 
Berlin und Köln. Das neue Zollgeſetz nach teten, war nichts weiter als eitle Schein gg: : } 8 fr 

Wir fordern von unferen jungen Kampfgenoſſen 


Maaſſen verfolgte den Grundſaß freier Ein-, 
Aus- und Durchfuhr innerhalb des ganzen Staats“ 
gebietes. Preußen befürwortete auch einen ge- 
mäßigten Freihandel als erſter aller 
europäiſchen Staaten. Die Vorteile der neuen 
preußiſchen Zollpolitik ließen nicht lange auf ſich 
warten: im Jahre 1799 betrug noch der t der 
preußiſchen Ein- und Ausfuhr 105 Millionen 
Taler. Im Jahre 1828 waren es 295 Millionen 
ze ge nach wr eit der gr 

riege mit ihren nachteiligen Folgen für die 
Wirtſchaft. 

Aber das neue Zollgeſetz konnte ſich nicht gang 
auswirken. Der Deutſche Bundesſtaat 
zählte damals 39 Staaten, davon lagen dann 26 
ganz oder teilweiſe innerhalb Preußens. Dieſe 
Staaten zu einem Wirtſchaftsblock unter 
Preußens Führung zuſammenzuſchließen, 
war das Ziel der preußiſchen Staatsmänner ſeit 
1815. Zunächſt ſchlug man dieſen Staaten einen 
wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß mit Preußen 

vor, wobei letzteres die Leitung des ganzen Roll- 
weſens haben ſollte. Die Zolleinnahmen ſollten 
unter den Teilnehmern gleichmäßig geteilt werden. 
Aber die Fürſten dieſer Kleinſtaaten bangten um 
ihre Selbſtändigkeit. Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſen ſchloß ſich als einziger Staat dem 
preußiſchen Zollgeſetz an, aber auch nur mit ſei⸗ 
nen innerhalb Preußens liegenden Gebieten. 
25. Oktober . pe ſtieß aljo mit feinem 
Vorhaben auf Widerſtände, die auf dem 
Bundestage in Frankfurt a. M. noch beſondere 
Unterſtützung erhielten. Zu den Gegnern zählte 
auch der damalige Oeſterreichiſche Miniſter N et- 
ter nich. Dennoch trat man nach und nach, aus 
wirtſchaftlichen Gründen gezwungen, dem Bore 
ſchlage Preußens näher und von 1822—1826 traten 
folgende Staaten dem Zollgeſetz bei: S É wa rå 
burg. Rudolſtadt, Sachſen⸗Weima r. An⸗ 
hal tBernburg. Meklenburg⸗Schwe rin 
und Lippe-Detmold, dieſes wiederum nur mit 


7 


ſeinem preußiſchen Teilgebiet. 


blüte. nur, daß fie mit gleichem Glauben, mit 


dieſe Erkenntnis Allgemeingut 
Dann werden — daran zweifle ich nicht 
ege gefunden werden, die alle wirtſchaftenden 
Volker der jo dringend notwendigen Heilung der 
Wirtſchaftsnot näherbringen. Ich ſehe die beſte 
Vorausſetzung dafür darin, daß alle Völker der 
Erde, mögen fie groß oder klein, ſtark oder ſchwach 
Ne 457 * 8 auch die Wehrmacht n Balder Genug ⸗ 
, € t e k iit, un aß [tun das hiſtori 3 Jahres 

ſie mit gleichem Ernſt gewillt ſind, die Behebung 1933. ant des Wifteriiie, Gesche ßen des Jaf 
Die ſtarke Hand des vom Herrn Reichspräſi⸗ 


ihrer eigenen Notlage nicht wi Koſten der an- 
deren, ſondern gleichzeitig mit derjenigen der denten an die Macht berufenen Volkskanzlers 


anderen anzuſtreben. 

Das deutſche Volk iſt unter der Führung des 
Reichskanzlers Adolf Hitler in unvergleichli⸗ 
cher Einmütigkeit daran gegangen, ſein Staats⸗ 
und Wirtſchaftsleben von allen Schlacken der 
Vergangenheit zu fünbern und neu zu ordnen. 
Aus der großen deutſchen Volksgemeinſchaft, in 
der es keine Gegenſätze mehr von Stand zu Stand, 
keine Intereſſentengruppen und keine Klaſſen 
mehr gibt, wachſen die nationalen 
Kräfte, die Deutſchland notwendig hat, um aus 
den Schwierigkeiten der letzten 14 Jahre heraus- 
zukommen und den Platz an der Sonne wieder 
zu gewinnen, die ihm kraft feiner großen natio- 
nalen und kulturellen Vergangenheit zukommt. 

Mit ſtarkem Willen und beſeelt von einem 
Vertrauen zu feinem Führer 
l das deutſche Volk aus dem 
Schickſalsjahre 1933 in das nationale Auf ⸗ 
bani e4 T 1934. Ungeheure Aufgaben ftehen noch 
p 9 1% bevor. Mit welcher Intenſität fie in Angriff ge» 

Anhalt-Köthen hatte feinen beſonderen nommen werden. und was ein einmütiger natio⸗ 
Grund, zunächſt aßſeits zu bleiben. Alle Verhand⸗ naler Wille unter ſtraffer verantwortungsbewuß⸗ 
lungen blieben erfolglos. Anhalts Bewohner e-l ter Führung vermag. wird nicht zuletzt gerade 


Reichswehrminiſter, Generaloberſt v. Blom e- 
berg hat folgenden Aufruf an die Wehrmacht 


gerichtet: 
„Mit dem geſamten deutſchen Volk blickt heute 


Adolf Hitler hat die Nation wieder zur Eis 
nigkeit zurückgeführt, wie ſie in der gleichen 
Geſchloſſenheit bisher nur auf wenigen Höhe⸗ 
punkten unſerer Geſchichte in Erſcheinung ge⸗ 
treten ijt. Seit gefügt in Gehorſam un 
Treue ſteht heute die Wehrmacht als einer der 
Grundpfeiler des neuen Staates hinter dem 
Führer, in deſſen Werk ſie die Erfüllung ihrer 
Hoffnungen und ihrer bisherigen Arbeit erblickt. 
Die Gegenſätze weltanſchaulicher Art, die im 
Weimarer Syſtem den Staat vom Soldaten 


um innere und 


Als Reichminiſter des Innern hat Dr Frick 
zum Jahreswechſel folgende Erklärung ver⸗ 
öffentlicht: 

„Das Jahr 1933 hat dem deutſchen Volk die 
innere Freiheit und den Beginn des 
Aufſtiegs zur äußeren Freiheit gebracht. In 
kaum geahnter Tatkraft hat Adolf Hitler Werke 
vollbracht, die Geſchichte bedeuten. Das Jahr 


d] Vorausſetzung aber ift ein Frieden der 


Verkehr herrſchte in den Grenzſchänken 
teldeutſchlands. Frohe Stimmung 
ſich überall breit, und erregt . ber Mitter 
nachtsſtunde entgegengeſehen. Immer länger wure 
den die Wagenreihen vor den noch geſchloſſenen 
Zollſchranken. 

Immer neue Reiſende trafen an der Grenze 
ein und berbrachten die noch kurze Zeit bis Mit, 
ternacht beim Silpeſterpunſch, nicht ohne, baß 
die neue Wendung der Dinge Hauptthema der 
Unterhaltung war. Die 12. Nachtſtunde wan 
angebrochen, und die Grenzſtraßen wurden zu⸗ 
ſehends lebendig. Unter freudigem Hallo wurden 
die Pferde angeſchirrt, die Wagen beſtiegen. 
alles machte ſich reiſefertig. Es ſchlägt auf den 
nahen Kirchtürmen 12 Uhr, die Schlagbäume 
gehen hoch, brauſende Hurra und 
Vivatrufe erfüllen die Stille der Neujahrs⸗ 
nacht, und unter ohrenbetäubendem Lärm und 
Peitſchenknall geht es unter den oft vera 
wünſchten Zollbäumen hindurch. Pola 
ternd ziehen die hohen ſchweren Wagen von dies⸗ 
feita der Grenze aneinander vorbei. Kutſche 
und herbeigeeilte Grenzbewohner begrüßen fi 


dl diesmal beſonders freudig und durch Zurufe anm 


gefeuert eilen die Wagenkolonnen immer ſchneller 


einer neuen Zeit entgegen. 

Das vielgeſchmäbte Preußen hatt 
große Opfer bringen müſſen, bevor dieſer 
1. Januar 1834 den umbergleihlihen Erfolg 
für die Wirtſchaft zeitigte Der damit verbun⸗ 
dene wirtſchaftliche Anfitien der Zollſtaaten 
Pech auch bald die noch abſeitsſtehenden zum 

edingungsloſen Anſchluß. Damit war 

auch der ſchon Jahrhunderte währende Kampf 
um die Einigung der deutſchen Stämme einen 
großen Schritt vorwärts gekommen Aber n 


ein ganzes langes Jahrhundert voll ſchwerſten 
Kämpfe ging dahin, bis der letzte Schritt von 


unſerem umberaleichlichen Führer getan wurde. 
die deutſchen Stämme endaültia und für immer 
zu einen. 


Neujahrs⸗Aufvufe 


Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit ift io er. 
folgreich geführt worden, daß ſeit dem . 
rungsantritt des Kabinetts Hitler in Deutſch⸗ 
land über 3 Millionen erwerbsloſer Volksgenoſſen 
wieder in Brot und Arbeit gebracht worden ſind. 
Solche greifbaren Erfolge beweiſen dem Volke, 
daß es im deutſchen Vaterlande tatſächlich wieder 
aufwärts geht.“ 


Neujahrsbefehl des Etabschefs an 
die EM. 


gleicher Hingabe und mit gleicher 

Treue für Führer und Bewegung, und damit 

für Volk und Vaterland ſich bis zum letzten ein 
ſetzen. . 

In einer überwältigenden Heerihau hat am 

3. September 1933 in Nürnberg die SA. 

ihre Geſchloſſenheit und Difziplin unter Beweis 

geſtellt. 

Das Jahr 1933 wird für alle 
Jahr des Sieges bleiben. 

Die Parole für das Jahr 1934 heißt wieder: 
Kampf. Es gilt den Sieg zu erhalten, 
das Erreichte zu feitigen und zu verankern. 

Die SA. wird ſein der Garant des Sie⸗ 
ges der Revolution und der Sendbote unſeres 
Glaubens an Deutſchland, bis auch der letzte 
Volksgenoſſe mit uns freudig einſtimmt in den 
Ruf der SA. den die geſamte SA dem Führer 
entgegenjubelt: 

Es lebe der Führer! 


Zeiten das 


Es lebe Deutſchland!“ 


An die Wehrmacht 


trennten, ſind beſeitigt. Volk und Wehrmacht 
Bahn ſich gefunden in gleichem Denken und 
ollen. 

So ſtehen wir an der Jahreswende in 
dem glückhaften Bewußtſein, daß das neue Deutſch⸗ 
land klar und zielbewußt. den eingeſchlagenen 
Weg weitergehen wird. Die Bahn im In 
nern iſt frei. Der einmütige Wille des ganzen 
Volkes, ſein Lebensrecht auch nach außen zu 
behaupten, ijt am 12. November in einer über- 
wältigenden Kundgebung vor aller Welt zum 
Ausdruck gebracht worden. Deutſchland will den 
Frieden, um arbeiten und ſchaffen zu können. 

re 
und gleichen Rechtes. Die Wehrmacht, als 
ſichtbarer Ausdruck des deutſchen Selbſtbehaub. 
tungswillens, weiß ſich eins mit dem ganzen 
Volk, wenn ſie vom kommenden Jahr das R echt 
RT Sicherheit auch für Deutſch⸗ 
and erhofft.“ 


äußere Freiheit 


mit berechtigtem Stolz zurückblicken kann. fort⸗ 
jepen. Die geiſtig⸗ſeeliſche Wandlung, die das 
ganze Volk ergriffen hat, wird ſich weiter 
vertiefen. Das bisher zerſpitterte deutſche 
Volk wird ſich immer mehr zur Nation, zur 
wahren Volksgemeinſchaft zuſammeufinden. Für 
dieſen inneren Zuſam menſchluß auch den äuße⸗ 
ren Rahmen zu ſchaffen, wird eine der Auf. 


1934 ſoll dieſe Arbeit, auf die das dentſche Volk] gaben des neuen Jahres ſein.“ . 


y sp 


An der Jahreswende 


DT 


Der deutsche Sport 1933/34 


Als der SA -Gruppenführer von Tſchammer und Oſten am 
28. April 1933 mit der Führung des deutſchen Sports betraut wurde, 
ſtand das ſportliche Deutſchland an einem Wende punkt feiner Ge 
ſchichte. Heute ſehen wir zurück auf ein Jahr, das vom tiefſten Ernſt und 
vom höchſten Glück zugleich erfüllt war, das uns viel Neues und 
Segensreiches ſchenkte, das uns den Stolz und den Glauben zurück · 
gewann. 


Mit der politiſchen Umwälzung des deutſchen 
Staatslebens ging die Neuformung des 
deutſchen Sports Hand in Hand. In einer 
feiner Reden ſprach der Reichsſportführer folgen⸗ 
den Satz: „Heute muß, das betone ich unzwei⸗ 
deutig und offen, der Sport „politiſch“ ſein. Nicht 
um der Durchführung der oder jener e 
Tendenzen willen, ſondern der natürlichen, hohen 
und edlen Aufgaben wegen, die ein geſunder 
Sport um der Erhaltung eines geſun⸗ 
den Volkstums willen in dem Staat beſitzen 
muß.“ Dieſer Satz bedeutete ein Programm, dem 
wir alle mit freudigem Stolz zugeſtimmt 
haben. Wir haben im Laufe dieſes Jahres er⸗ 
* und gefühlt, was uns der Sport widklich 
Ht und was er uns fein kann. Mit größter Ber 
geiſterung hat die deutſche Sportiugend wahr 
genommen, mit welcher Liebe der Führer Adolf 
Hitler ihre Sache zu der ſeinen machte, als er 
die Aufträge zu der grobsäinigen Anlage des 
Olympia⸗ Stadions gab. 

Wir ſtehen an der Jahreswende. Ein neues 
Jahr liegt vor uns, ein Jahr, dem wir mit 
* abigo Ser t : EIE 9 ax 
Glaube an die Zukunft zweifellos unter den 
deutſchen Turnern und Sportlern ſanen tär- 
ften Widerhall gefunden. 


„Die Pflege der Leibesübungen bedeutet 
eines der wichtigſten Kulturgüter im natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Staat.“ 


Dieſe Worte des Reichsſportfühvers in feinem 
Neujahrswunſch müſſen in das Bewußtſein eines 
jedent eindringen, der in der Bewegung ſteht, da- 
mit er danach zu Ehren des Vaterlandes handele. 

Die Aufgaben für 1934 liegen klar vor uns. 
Noch ift der Kampf, mit dem das neue Dentſch⸗ 
land um die Liebe und Anerkennung eines jeden 
Volksgenoſſen ringt, nicht beendet. Die wenigen, 
die noch abſeits ſtanden, werden aber auch gee 
wonnen werden, durchdrungen von der inneren 
Größe der Bewegung. In ſeinen Erlaſſen hat 
der Reichsſportführer fih der ehemaligen Mar. 
iiten bereits angenommen, um fie in Oie deutſche 
Sporibewegung einzureihen. Auf rein ſportlichem 
Gebiet liegen die Aufgaben bei den Vorberei⸗ 
tungen für das Berliner Olympia: 


ſoeben find die Einladungen an alle Länder der 


des Führers Glaube und Liebe müſſen die Beglei⸗ 
ter des deutſchen Turn⸗ und Sportvolkes beim 
Vormarſch in die Zukunft fein. 
wärts und aufwärts! 


Schauen wir zurück auf die 
ſportlichen Ereigniſſe in Oberſchleſien 


im Jahre 1933. Die Südoſtdeutſche Fußball- 
meiſterſchaft fiel zum dritten Male an Ben- 
tben 09. Auch im Handballſport war ein großer 
Erfolg zu verzeichnen, denn Poſt Oppeln holte 
zum erſten Male den ſüdoſtdeutſchen Meiſtertitel 
nach Oberſchleſien. Das größte Ereignis waren 
die Deutſchen Kunſtlaufmeiſter⸗ 


Nach der nationalſozialiſtiſchen Revolution wur- 
den die einzelnen Verbände aufgelöſt und die Nen- 
organiſation in die Wege geleitet. Auf allen Ge⸗ 
bieten des Turn- und Sportlebens gab es ein ⸗ 
ſchneidende Veränderungen. Die wide 
tigſte und bedeutendſte war wohl die, daß der 
Oberſchleſiſche Spiel- und Eislauf 
verband, Obexſchleſiens größter Sportverband, 
und ebenſo die Deutſche Jugendkraft als 
eigene Verbände aufhörten zu beſtehen, und ſich 
in die DSB. eingliederten. Beſonders erfolgreich 
im vergangenen Jahre waren wieder die ober- 
ſchleſiſchen Schwimmer, die ihre Spitzenſtel⸗ 
lung in Schleſien durch eindrucksvolle Siege wei» 
ter feſtigten. Einen nachhaltigen Eindruck hinter⸗ 
ließ das dreitägige große Neit- und Fahr ⸗ 
turnier im Beuthener Stadion, das zu einer 
ſtändigen Einrichtung werden ſoll. Erwähnen wir 
noch dieſe ſtändig ſteigenden Leiſtungen der Tur⸗ 
ner, der Eisläufer, der Eishockeyſpieler und die 
gutgelungenen Veranſtaltungen der Kraftfahrer 
ſowie der Radfahrer und Skiläufer, ſo wird man 
nicht zuviel fagen, daß das Jahr 1933 in vieler 
Beziehung Fortſchritte gebracht hat. und daß 
man mit Vertrauen der Weiterentwicklung 
im Jahre 1934 entgegenſehen kann. In Sturm⸗ 
bannführer Flöt er, Oberſchleſiens Sportkom. 
miſſar, hat der oberſchleſiſche Sport zudem einen 
Führer erhalten, der das Herz auf dem rechten 
Fleck hat und die Dinge richtig anzufaſſen weiß. 


Rund um Sport⸗Os. 


So flieht die Zeit! und Mädchen, die ihre Rodelſchlitten, 

Kaum find Wurmbegießen, Weihnachts⸗Preis⸗friſch importiert vom Chriſtkind, mit traurigen 
ausſchreiben, Mohnklöße, Karpfen in kolniſcher][ Mienen unter dem Weihnachtsbaum ſtehen laffen 
Tunke, Weihnachtsbraten und Nüſſeknacken vor⸗ mußten. Des Wetters wegen. Ab und zu nur 
bei, denkt man ſchon an Neujahr. Kaum daß koſtete man die ganze kommende Rodelſeeligkeit 
einem die ſibiriſche Kälte aus allen Knochen in einem Rutſcher am Ter pich vor, wenn Mama 
lücklich heraus it, ſchimpft man ſchon wieder nicht aufpaßte. Abends, vor dem Schlafengehen, 
Aber dieſe grinſenden, niederträchtigen Waſſer⸗ betete wohl manches Kerlchen wie die kleine Ma- 
plüben und den Moraſt auf den Spielplätzen. rianne: „Lieber Gott, fei jo dutt und fhig viel 
um ärgſten kamen die Eishockeylente weg.] Schnee!“ Wenn's ginge, würde ich nachtelegra⸗ 
Endlich wollte jeder Meiſter werden, die Spiele fieren:, Lieber Gott, mach's doch. Unſer obete 
waren angeſetzt, der ſchwarze Puck friſch gewichst, ſchleſiſcher Winter ift ja fo beſcheiden und jo 
die Schlittſchuhe ihar? wie Gift, auf der einen kurz. 
Seite alſo alles ſozuſagen in Butter und dann 
een alles regulär im Waſſer. Da kann der 


* 


„Glücklicher find doch etwas die Fußballer. 
Sie haben immerhin feiten Boden unter ſich, 
dann noch Sägeſpäne, Sand und vor allem den 
großen Ball, der ſich nicht im Schnee verkriecht 
oder einfach im Waſſer untertauchen kann. Trotz 
aller Wetter⸗Mißgunſt machte ſich Beuthen 09 
mit ſeinem Platz viel Mühe und Arbeit, um ihn 

egen den Oſt⸗Oberſchleſier Amatorſki⸗ 
Königshütte wenigſtens einigermaßen klar 


römmſte einen Zorn bekommen. Rabenſchwarze 

danken waren das wenigſte, was um die weih⸗ 
nachtlichen Kuchenberge kreiſte, durch die ſich 
manch einer von der Eishockeh. oder Eislauf⸗ 
Innung in feiner Verzweiflung langweilig und 
derärgert durchaß. Im Eishockey kommt nun noch 
Terminnot dazu. Herrlich ift das, fein! Wie⸗ 
der ein Grund, um Teile zu tippen: wir brau⸗ 


chen in S. unbedingteine Kunſteis⸗ nipi E 
„ e zu bekommen. Was man übrigens bei dieſem 
bahn! Wir können doch nicht dauernd nach Spiel fah, war trotz des ſchweren Bodens 2125 


Berlin in den Sportpalaſt fahren und die Bran» 
denburger ärgern. 3 diesmal waren Kämpfe 
auf dem Eis und Eislauf ein Weihnachts⸗ 


gezeichnet von beiden Seiten. Amatorſki hat 
F 1 1 5 1 755 14 wieder jener 
1 ; 1 matorſki, der mit ſeinen großen Aufgaben ſelbſt 
JJV 
‘i a . i er richtige 09. Er e ja ein weni ü 

PR) unſere Stifreunde kamen um ibte| bei der Partie, aber ein bißchen Glück kann B 
ſcheidene Freude in em beſcheidenen heie ruhig vertragen. Neidlos war unfere Freude an 
egerlich wohl und mit] dem guten Fußball unſeres Gaſtes und groß 


Ratlichen Ski⸗Gelände. 2 
icht ärgerlich stellte man Bretter und Stöcke unsere Freude über 09 und den kameradſchaft⸗ 
lichen Abend, an dem Bezirksſportführer Flöter 


Ks Bewaghit in 5 pnb gebacite dreier 
e, die in winterlicher Luft herrliche Frei⸗ in wa orten um das Verſtändnis fi 
gage werden jollten. Niemand aber war über rmen, f ô Berftänbnis für bad 


wetter jo unglücklich, wie die Buben! warb 


rb. Ein Spiel und ein Abend und alte 


Welt ergangen. Deutſchlands Ruhm und Ehre, 


Vor- 


ſchaften, die in Oppeln zum Austrag kamen. 


Mit dem Endipiel um den neugeſtifteten Pokal 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ erhält das Fuk- 
balljahr 1934 einen würdigen Auftakt. Der Wit⸗ 
texungsumſchlag zu den Weihnachtsfeiertagen ver- 
hinderte die programmäßige Durchführung der 
Vorrunde. Lediglich das Spiel zwiſchen Vorwärts⸗ 
Raſenſport und Preußen Hindenburg kam zur 
Durchführung aus dem Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport verdient als Sieger hervorging. Die 
zweite Begegnung zwiſchen Deichſel Hindenburg 
und Beuthen 09 mußte dagegen abgeſagt werden, 
und kommt erſte heute, am 31. Dezember, um 
14 Uhr, auf dem Deichſel⸗Sportplatz in Hin⸗ 
denbura zur Durchführung. 


Wer wird Gegner von Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport? 


Das iſt alſo die Frage, die zunächſt einmal ent⸗ 
ſchieden werden muß. Deichſel Hindenburg hat ſich 
die Berechtigung, im Kreis der ſtärkſten Mann⸗ 
ſchaften des Induſtriegebietes um den wertvollen 
Siegespreis mitzukämpfen, durch ſenſationelle Er⸗ 
folge und durch die Spitzenſtellung in der Bezirks⸗ 
klaſſe erworben. Erſt in den letzten Wochen lie⸗ 
ßen die Hindenburger in ihren Leiſtungen nach, 
doch werden ſie während der Ruhepauſe wohl in⸗ 
zwiſchen ihre Kriſe überwunden haben und wie⸗ 
der im Vollbeſitz ihrer Kräfte ſein. Dann hat es 
Beuthen 09 nicht leicht. Es kann ſogar zu einem 
ſehr aufregenden Kampf kommen, bei dem 
eine Pokalüberraſchung, wie ſie ja gang und gebe 
find, nicht ausgeſchloſſen erſcheint. So leicht wer⸗ 
den ſich die Oder die Anwartſchaft auf den Pokal 
ja nicht nehmen laſſen, und wenn ſie den Gegner 
nicht unterſchätzen, wird man ſie auch als Sieger 


der Vorrunde am Neujahrstage gegen Vocwärts⸗[Oppeln — Sportfreunde, 14 Uhr: 


Raſenſport auf dem 09⸗Platz in Beuthen im 
Kampfe ſehen. Dieſes Endipie! um den neuen 
„Morgenpoſt“⸗Pokal wird beſtimt ein großer 
Schlager werden, denn wer möchte nicht gern ein 
io ſchönes Stück feinem Ehrenſchrank einverleihen. 
Wer alſo auch die Gegner ſein mögen, mit einem 
aufregenden, bis zum Schluß ſpannenden Kampf 
kann beſtimmt gerechnet werden. Vorwärts ⸗ 
Raſenſport hat folgende Aufſtellung angekün⸗ 
digt: Wieſchollek! Stypa Roppa; Joſefus. Qad- 
mann, Wydra; Wilczek, Kubetzki., Morys, Richter, 
Michallik. 


Den und drüben, Freundſchaften, die wie einit 
zur Brücke werden müſſen zwiſchen Oſt und Weſt, 
Mögen die Kleeblätter aus Königshütte das gute 
Omen für die Zukunft ſein. Auf Wiederſehen! 


So herzlich ſagte Beuthen 09 am zweiten 
Feiertage den Deichſelleuten in Hindenburg 
Hum „Auf Wiederſehen“ Es war auch ein biß⸗ 
chen zu ungalant, fih 09 kommen zu laſſen, fie fih 
anzuſehen und ihnen dann zu jagen, daß der 
Platz leider in einer zu wüſten Verfaſſung ſei, 
um spielen zu können. Wenn ſchon 09 durchaus 
ſehen wollte, hätten vielleicht diesmal Fotos ge⸗ 
nügt. Oder find in Hindenburg mit den Plah- 
berhältnifien auch die Telefonverhältniſſe io 
ſchlecht geworden, daß ein Telefonanruf nach 
Beuthen nicht mehr möglich iſt? Oder ſollte etwa 
Deichſel auch ſchon ſtarkränklich geworden ſein? 
Frenndliches Entgegenkommen und etwas kame ⸗ 
radſchaftlichen Geiſt find doch fo ſchön 
und ſchaffen kaum Verbitterung. 

Verwäſſerte Fußball⸗Angelegenheiten gab es 


überhaupt genügend. Direkt heldenhaft war das 
Arbeiten beider Parteien beim Vorrunden ⸗ 


ſpiel um den Morgenpoſtrokal in Glei⸗ J 


witz zwiſchen Vorwärts ⸗Raſenſport und 
reußen Hi 

angeſetztes Spiel. Warum aber 
Oſtrog 19 die Nulldreier in Moraſt und Waſſer 
verhauen muß, (6:3) und warum fih die Natie 
borer Preußen einen Hausball unter denſelben 
Umſtänden leiſtet, bei dem ſich die erſte Garnitur 
bon den Reſerven noch 3:2 vertobacken läßt, 
bleibt ein bißchen unklar. Vielleicht fol man da 
noch pon Senſationen fingen, Angebrachter wäre 
ein Vortrag über Vernunft im Sport. 

Unſer notleidendes Kind Kreuzburg bekam 
aljo. auch feine. Winterhilfe. Im Rahmen der 
Unterſtützungsmaßnahmen hatte der Gau das 
erſte Großſpiel in Kreuzburg veranlaßt. Kein 


i 175 0 anderer als der Brest S 8 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland bei den Gäſten hoh and eine ner . 02 wor der! 


ohe Beſuch, und eine Kreuzburger Kreiself der 
außergewöhnliche Gegner. Es war ein von 02 


reundſchaften brachen wieder auf zwiſchen 


Hindenburg. Hier war amtlich] hab 
in Ratibor d 


Das erste Fußballeveignis 1934 
Endspiel um den 
„Morgenpost“ Pokal 


Fußballmeiſterſchaft der Bezirksliga 
Sportfreunde Ratibor — Reichsbahn Gleiwitz 


Das am Vorſonntage ausgefallene Meifter- 
ſchaftsſpiel zwiſchen den Sportfreunden Ratibor 
und der Reichsbahn Gleiwitz kommt am Sonntag 
um 14 Uhr auf dem 03⸗Platz in Ratibor zum 
Austrag. Auf Ratiborer Boden werden die ſpiel ⸗ 
techniſch wohl überlegenen Gleiwitzer einen ſchwe⸗ 
ren Stand haben, nicht ausgeſchloſſen, daß ſie dem 
ſchnellen und eifrigen Spiel der Sportfreunde zum 
Opfer fallen. 

Am gleichen Tage beſtreiten Ratibor 03 
und Preußen Ratibor ein Freundſchafts⸗ 
ſpiel. Die 03er. die Weihnachten gegen Oſtrog den 
Kürzeren zogen, werden auf der Hut fein mülfen, 
wenn ihnen nicht das gleiche Schickſal von den 
Preußen beſchert werden ſoll. 


Meiſterſchaftſpiele in den Kreisklaſſen 


Beuthen: Am 1. Januar um 14 Uhr: SV. 
Karf — Dombrowa, Reichsbahn — Fiedlersglück, 
BBC. — SV. Schomberg. Gieſche — Hertha 
Schomberg, Adler Rokittnitz — VfR. Bobrek, 
Beuthen 09 H — Poft, Spielvereinigung 1918 — 
Wacker Karf. P 

Gleiwitz: Am 31. Dezember 1. Klaſſe 11 Uhr: 
Germania I — SV. Laband I, 14 Uhr: VfB. 1 
— Reichsbahn Peiskretſcham I. 2. Klaſſe: 13,40 
Uhr Eichendorff Toit — SV. Dramatal, Borui- 
ſia Peiskretſcham — Germania Langendorf. 

Hindenbura: Am 31. Dezember, 11 Uhr: 
Schultheiß — HSV. 2. Klaſſe: SV. Matthesdorf 
— Friſch⸗Frei, Konkordia — Borſigwerk. 

Oppeln: Am 31. Dezember, 10,30 Uhr: Diana 
r: VfB. Groß 
Strehlitz — SEV. Groß Strehlitz, SF. Gogolin 
— BİR. Krappis, 13,30 Uhr: Reichsbahn Oppeln 
— Spielvereinigung Maſapane. 

Ratibor: Am 31. Dezember, 14 Uhr: BfB. 
Katſcher — Ratibor 03, NSS V. Coſel — Preu- 
ßen Leobſchütz, VfB. Leobſchütz — Hertha Mat- 
icher, Ratibor 06 — Ratibor 21. 2 

Neiße: Am 31. Dezember, 13,45 Uhr: SSC. 
Neiße — DIR. Fußballring Neiße, Sportfreunde 
Oberglogau — SV. Ziegenhals, Sportfreunde 
Patſchkau—Schleſien Neiße, Grenzland Neuſtadt 
— Sportfreunde Neiße. 


hervorragend durchgeführtes Lehrſpiel. Nun ja, 
aber das Ergebnis will zunächſt wenig beſagen. 
Haußtſache iſt, daß die Veranſtaltung das große 
Intereſſe erweckte, daß es dazu dient, jene 600 
Zuſchauer anzuregen, das nächſte Mal noch einen 
neuen Zuſchauer zu werben. Dann dürfte es 
ſchon werden. 

* 


Gedenken wir anerkennend derer, die in bahn⸗ 
brechender Art die Schul⸗Fußballmeiſter⸗ 
chaften in Oberſchleſien zur Durchführung 
rachten und Sport-OS. damit an Leiſtung im 
Reich mit führend machten. Es war eine Heiben- 
arbeit, es war aber auch ein herrlicher Er ⸗ 
folg. Waren es im Jahre 1932 30 Mann- 
ſchaften, die um die Titel kämpften, ſah das ver ⸗ 
4 7 5 Jahr 1933 bereits 88 Mannſchaften am 
Start. Dabei waren die Volksſchulen von 
Beuthen und Oppeln infolge anderweitiger Inan⸗ 
ſpruchnahme noch nicht mit von der Partie. Es 
war die kommende Generation, die mit 
einer ungeheuren Begeiſterung bei der Sache 
war, und manches Spiel konnte in ſeiner Art 
jogar vorbildlich für viele „Große“ fein, Dieſe 
Sugend, die nach uns kommt, wird uns ſicherlich 
einen Fußball bringen, an dem wir unſere Freude 
en werden. Herrliches Material iſt darunter, 
as wir jedoch nicht nur ausbilden, ſondern auch 
behüten müſſen für unfer Srort⸗OS. Jagla, 
Gleiwitz gebührt an dieſer Stelle der ganz be⸗ 
ſondere Dank von Sport. OS. für feine Mühen 
und zähe Arbeit in dieſer großen und ebenſo 
wichtigen Sache. 


Ganz Sport⸗OS. fei von uns aus herzlichſt 
ein frohes erfolgreiches neues Jahr 
gewünſcht. Wir wiſſen es für uns geht der Weg 
1934 nur aufwärts. Dieſe Bombenzuverſicht, 
dieſes Selbftvertrauen haben wir in uns, das 
ann uns niemand nehmen. Sie können uns 
darum nur beneiden. Trotz alledem, allen dent- 
ſchen Sportkameraden unſer „Glück auf“ zu 1934. 


* 


Zwei große Handballspiele 


ATB. Kattowitz in Oppeln 


Am Silbveſter⸗ und am Neujahrstage weilt der 
Handballmeiſter der DT. in Polen, der A TV. 
Kattowitz in Oppeln, und trägt hier an bei- 
den Tagen zwei Spiele gegen die ſtärkſten ein- 
heimiſchen Mannſchaften aus. Am Silveſtertage 
lommt das intereſſantere Spiel zwiſchen m 
Gäſten und dem Südoſtdeutſchen Meiiter, 
Oppeln, zum Austrag. ATS. 


Etpa Roelle — a 800 Tot, ie 
Roit-Sportler kreten wieder mit ine 
ſchußgewaltigen Mittelſtürmer E. Laqua an. 
Ihre Aufſtellung lautet: Staſſig: Wernicke, Goy: 
Wilczek, Leisner, Seidel: Drabant, Stoſchek, E. 
aqua, Geiger und Fr. Laqua. An einem Siege 
der Oppelner Mannſchaft, deren größere Wett- 
ſpielerfahrung ausſchlaggebend ſein wird, iſt 
kaum zu zweifeln. doch hat der ATV. Kattowitz 
oft gegen ſtarke Gegner eine — E gute 
Form an den Tag gelegt, ſodaß auf jeden Fall ein 
ſpannender Kampf in Ausſicht ſteht. 

Am Neufahrstage ſtellt ſich den Oſtoberſchle⸗ 
ſiern die Polizei Oppeln entgegen. Dieſer 
Kampf wird zwei ziemlich gleich ſtarke Gegner 
auf dem Felde ſehen und kann vielleicht den 
Gäſten einen Sieg bringen. 


der Sport im Reiche 


Ebenſo wie an den Weihnachtstagen Si 
ſchen der Winterſport und der Fuß bal 
ſport auch am Doppelfeiertag e en |1 
jahr) das Feld des ſportlichen Geſchehens. Der 
Hauptbetrieb ſpielt ſich bereits am 31. Dezember 
ab, während das Programm für den Neujahrstag 
verhältnismäßig klein iſt. 

Winterſport: Im Rahmen der zahlreichen 
Winterſportwochen, die von den Kurorten in den 
verſchiedenſten Teilen des Reiches durchgeführt 
werden, gelangen die üblichen Silveſter⸗ er Neu- 
jahrs Skiſpringen zur Durchführung. Die 
bedeutendſten e ſind wohl die 
in Bayriſch Zell und Krummhübel 
am Sonntag 05 in Partenkirchen am 
Montag. In Oberſtdorf wird der Allgäuer 
Ski⸗Staffellauf am Silveſter veranſtaltet. Recht 
reichhaltig ift auch das Programm der Eig- 
hockeyſpieler 

Fußball: Die Mehrzahl der Gaue des Deut⸗ 
ſchen Fußball⸗Verbandes hat für den 31. De- 
zember Punktſpiele angeſetzt, um ſpäter nicht 
in . kommen. Daneben 
find aber auch eine ganze Anzahl von intereſſan⸗ 
ten Freundſchaftsſpielen Ben 8 Der 
Deutſche Meiſter, Fortuna Düſſel Done 
weilt in Süddeutſchland, Hungaria Buda⸗ 
pejt tritt am Neujahrstage in München gegen 
eine bayeriſche Gauelf an, zwei ſächſiſche Vereine 
haben ſich Mannſchaften aus Deutſchböhmen ver⸗ 

ſcchrieben und Waldhof Mannheim gaſtiert 
in der Schweiz. 

Rugby: Vor einer ſehr ſchweren Aufgabe ſteht 
die deutſche Nord⸗Süd⸗Mannſchaft, die am Neus 
jahrstage in Paris gegen die franzöſiſche Na- 
tionalmannſchaft anzutreten hat. 


—̃ä — 


Hilde Salbert, Gleiwitz. 
wieder verzogen 


Die bekannte Gleiwitzer Kraulſchwimmerin 
Hilde Salbert hat ihre engere Heimat wieder 
verlaſſen und iſt ſtudienhalber nach Berlin 
übergeſiedelt. Sie ift dem Deutſchen Meiſterver⸗ 
ein Nixe Charlottenburg beigetreten. 


Der Reichsſportführer im Rund unk 


Der Reichsſportführer von Tſchammer 
und Oſten wird am Donnerstag, 4. Januar, 
im Deutſchlandſender über „Rückblick und Aus⸗ 
blick im deutſchen Sport“ ſprechen. Die Rede 
wird in der Zeit von 22,25 bis 22,45 Uhr gehalten 


und von allen deutſchen Sendern über⸗ 
nommen. 


Neuer Gegner für Schmeling 
Am 16. Februar gegen King Leyinſki 
Das Durcheinander im amerikaniſchen Box⸗ 
ſport hält weiter an. Alle Pläne der Veranſtalter 
werden durchkreuzt. Schmeling ſollte am 31. 


18 gegen Tommy Loughran antreten und 
anſchließend den Revanchekampf mit Max Baer 


Ausfall der Eishockeyſpiele 
Der Start zur Oberſchleſiſchen Eis- 
hockey ⸗ Meiſterſchaft mußte wiederum 
verſchoben werden, da die Bahnen am Sonn⸗ 
tag und Montag nicht beſpielbar ſind. 


beftreiten, Löughran hat wegen ſeines im 
Februar ſtattfindenden Kampfes mit Carnera um 
eine Verlegung gebeten, und Baer ver⸗ 
zichtet überhaupt, weil er beim Film und als 
Varietétänzer mehr verdient als im Boxring. 
Jacobs war ſomit gezwungen, für Schmeling 
Fi nenen Gegner zu juchen und hat für den 

Februar eine Begeg nung mit King 
Lev A peſch loten. Schmeling iſt auf 
Grund der Terminänderung noch in Deutſchland 
geblieben und wird erſt am 12. Januar die Ab⸗ 
reiſe antreten. 


Sobek ſpielt wieder 
Der bekannte Berliner Repräſentative Sobek 


hat die Knieoperation ſo gut überſtanden, daß er 
jetzt wieder aktiv tätig ſein kann. Sobek wird 


vielleicht ſchon am 31. Dezember wieder 
Hertha / BSC. in dem Meiſterſchaftsſpiel 
den Spandauer SV. tätig ſein. 


Spielumlegung im Kreis Beuthen 
Das angeſetzte Spiel um die Führung des 
Kreiſes Beuthen zwiſchen dem Beuthener 
Ballſpiel⸗Club und dem SV. Schom⸗ 
berg wurde umgelegt für Sonntag, den 31. De⸗ 
zember 1933. Das Spiel ſteigt um 14 Uhr auf 
dem BBC.⸗Platz Gieſcheſtraße. 


Neuſel ſchlägt den amerilaniſchen 


Der Bochumer Schwergewichtler Walter 
Neuſel traf im Madiſon Suare Garden auf 
den amerikaniſchen Ueberſchwergewichtler Imper⸗ 
liere. Trotz eines Gewichtsnachteiles von rund 
50 Pfund gelang es Neuſel, den Amerikaner ein⸗ 
wandfrei nach Punkten über zehn Runden zu be⸗ 
ſiegen. 


für 
gegen 


L. Baert leitet Deutſchland — Ungarn 

Für das am 14. Januar in Frankfurt 
a. M. ſtattfindende Fußball⸗Länderſpiel Deutſch⸗ 
Bub — Ungarn iſt der belgiſche Unparteiiſche 
L. Baert gewonnen worden. Dieſer iſt unſeren 
Spielern kein Unbekannter, leitete er doch am 
1. Januar 1933 in Bologna zu allgemeiner Zu⸗ 
friedenheit das Treffen Deutſchland — Italien. 


Jockey A. Zimmermann geſtorben 


Durch ein tragiſches Geſchick wurde der be⸗ 
kannte Flachrennjockey Artur Zimmermann 
aus dem Leben geriſſen. Bei der Jagd im Brohl⸗ 
tal wurde Zimmermann durch einen Prellſchuß fo 
ſchwer verletzt. daß er ſchon kurze Zeit ſpäter 
verſtarb. Der verſtorbene, der im Alter von 
34 Jahren ſtand, gehört mit zu den beſten inlän⸗ 
diſchen Jockeys. 


Ver Reichspräfident 


Berlin, den 19. Dezember 1933. 


Das Winter-Hilfswerk des deutschen Volkes hat in seiner 


bisherigen Arbeit Millionen notleidende Deutsche vor Hunger und 


Kälte geschützt. Aber die Not des Winters ist noch nicht überwun- 


den. Es muss weiter geholfen werden. Im Geiste der Nächstenliebe, 


im Gefühl nationaler Verbundenheit muss jeder nach besten Kräften 


dem hilfsbedürftigen Volksgenossen beistehen. So wie Deutschland 


in den schweren Jahren des Weltkrieges in der Verteidigung des 


Vaterlandes einmütig zusammenstand, so wollen wir auch jetzt wie» 


der im Kampfe gegen die Not uns wie eine Familie zusammen-. 


finden in dem festen Willen: 


Berliner Scheinwerfer 


Kleiner Rückblick auf das Berliner Weihnachtsfest — Freudenfest des gan- 
zen Volkes — Theater und Varietés — Zwei neue Operetten und der große 
Scala-Erfolg — Nationalpark am Halensee — Berliner Silvestervorbereitungen 


Das Weihnachtsfeſt liegt nun 
hinter und. Drei Tage lang währte es in dieſem 
Jahre. Seit langer, langer Zeit wohl iſt nicht 
mehr jo ſehr wie in dieſem Jahre Weihnachten als 
Feſt des ganzen Volkes gefeiert worden. Noch nie 
hat es ſich eine Regierung in Deutſchland ange⸗ 
legen ſein laſſen, das deutſcheſte Volksfeſt zu einer 
Freude aller Herzen zu machen, wie es die 
heutige Staatsleitung in ſo vorbildlicher Weiſe 
gekonnt hat. In der Rieſenſtadt Berlin war es 
für das Winkerhilfswerk natürlich belone 
ders ſchwer, in die Behauſungen aller Bedürfti 

zu kommen und niemand zu übergehen. a 
8 iſt das Wunder gelungen, rechtzeitig be⸗ 
lam jede Familie und jeder Mleinſtebende zum 
Heiligen Abend ein ſchönes, 

paket; und außerdem wurden überall unentgelt⸗ 
lich, manchmal ſogar ſchon geſchmückt, die Weih- 
nachtstannen ausgeteilt. Niemand ſollte am Hei⸗ 
ligen Abend verloren fein in dieſer ſonſt jo wn- 
barmherzigen Großſtadt; alle Volksgenoſſen foll- 
ten ſich als Kameraden zuſammenfinden unter 
dem Lichterbaum, deſſen ſinniger Glanz für reich 
und arm für boch und niedrig gleichermaßen be- 
ſtimmt iſt. Das ſchönſte Symbol des weihnadt- 
lichen Gemeinſchaftsgedankens war eine Weih- 
nachtsfeier unter freiem Himmel inmitten der 
vielſtöckigen Großſtadthäuſer: in der Roſtocker 
Straße in Moabit, einer ehemaligen berüchtigten 
e hatte eine S A.⸗Standarte 
1200 Kindern eine große Beſcherung aufgebaut. 

* 


Wie alljährlich, waren während der Feiertage 
die Theater und Kinos glänzend beſucht, ja zum 


ſchon wieder 


inhaltvolles Sionin dichte 


großen Teil ausverkauft. Es gab auch einige 
Ur- und Erſtaufführungen, unter denen ſich zwei 
Operetten beſonderen Erfolges zu erfreuen hatten. 
Verwunderlicherweiſe und leider waren es gerade 
die Werke a ausländ'ſcher Komponi- 
ſten: „Das lachende Florenz von Reato 
Ugo Raffa elli im Metropoltheater und „Cli⸗ 
bia“ von Nico Doſtal im Theater am 


Nollendorfplatz. Die Operette des Italie⸗ K 


ners Raffaelli, zu der übrigens ein Deutſcher, 
Hans Martin Cremer, 1 Libretto geſchrieben 
nj hat, bringt das Florenz aus der Zeit der Medici 
auf die Bühne, das zwiſchen Gift, Intrige und 
ſtrotzender Lebensluſt feine Tage verbring:. Der 
ſchön dramatiſch ergiebige Stoff iſt vom Text⸗ 
ichter nur unzulänglich ausgenutzt: immerhin 
gibt es eine Fülle bunter unterbaltiamer Bilder, 
zu der eine temperamentvolle, wirklich einfalls⸗ 
reiche Muſik erklingt. Die andere Operette — 
„Clivia“ pon Doſtal — verſucht in recht mar 
gemäßer Weile, noch einmal die artfremden S 
ger und Tanzrhythmen der letzten zehn Jahre zu 
erneuern. n muß ſich wundern, daß jo etwas 
aa Berlin noch auf die Bühne gebracht! 
wi 
Doſtal iſt übrigens den zünftigen Theaterleuten 
kein Fremder. während das große Publikum zwar 
ſchon * etwas von feiner Inſtrumentations⸗ 
technik aber nicht ſeinen Namen kennen gelern: 
hat: Er iſt nämlich einer von den Muſikern, die 
andern Komponiſten häufig 11 großen Erfolgen 
verhelfen, indem ſie deren melodiſche „Einfälle“ 
durch . d dh und Inſtrumentation erſt 
orcheſter⸗ und bühnenfähig machen. Mancher ſehr 


WIr helfen weiter ! 


bekannte Operetten- und Schlagerautor hätte ohne 
Doſtals Inſtrumentationsbeihilfe kaum ſeine fet⸗ 
ten Tantiemen a können. In feiner 
eigenen Operette hat Doſtal nun zwar auch wieder 
iin ein wie gewandter Techniker in den muſi⸗ 

liſchen Kleinformen des nunmehr verſunkenen 
Jazz⸗Zeitalters er ift, aber als ſelbſtändiger 
Erfinder einer in die heutige Zeit paſſenden fröh⸗ 
lichen Unterhaltungsmuſik kommt er kaum in 
Frage. — Beſonderen Zuſpruches haben ih natür- 
lich auch immer die großen Variétés zu erfreuen, 
zumal die „Scala“ hat mit dem hinreißend ko⸗ d 
miſchen Charlie Rivel⸗Andceu in feiner 
weltberühmten Nummer „A trobat Schööönl“ 
einen Fee 

* 


Vor einiger Zeit iit das große Vergnügungs⸗ 
Unternehmen „Luna⸗Park“ am Halenſee in 
onkurs gegangen. Am längſten hat man noch 
den Betrieb des bekannten Wellen bades auf- 
recht erhalten. Die Angeſtellten führten es zuletzt 
auf eigene Rechnung: aber dabei kam es zu recht 
unerquicklichen Meinungsverſchiedenheiten. Das 
Geſchäft ließ immer mehr nach, bis der Betrieb 
zum Schluß ganz unhaltbar wurde und nichts 
mehr daran erinnerte, daß der ganze „Luna⸗Park“ 
früher von den Einkünften des Wellenbades am 
Leben gehalten wurde. Dieſer Tage ſind nun 
zwiſchen dem Konkursverwalter des Lunaparks“ 
und der neuen 33 a 
„die Verhandlungen über den Ankauf des große 
Lunapark-Geländes abgeſchloſſen worden. 
Charakter des Lunapaxks NER in Zukunft 7 7 
lich geändert werden. Er wird zum „Nation 
Parkam Halenſee“ umgeſtaltet und ſoll eine 
Vergnügungsſtätte der Maſſen werden, die der 
neuen Zeit entſpricht. Das ganze Gelände am 
Nordweſtufer des Sees wird in die Neugeſtaltung 
mit einbezogen werden. Der Me a ſoll den 


Schauplaßz für i eiten, 
Sport. und Muſikfeſte größter Aus⸗ 
maße abgeben. ichtigt, die bisherigen 


Reſtaurationsräume in dem dreigeſchoſſigen Ter⸗ 


raſſenbau jo zu vervollkommnen, daß fie auch bei 


Fortſchritte im ſchleſiſchen 
Eiskunſtlauf 


Das erſte Eiskunſtlaufen größeren Stiles in 
der neuen Saiſon anläßlich der Winterhilfs⸗ 
Veranſtaltung auf der Breslauer 
Stadtgrabenbahn am Donnerstag brachte durch- 
weg intereſſante Eindrücke. Man gewann hier, da 
ein Teil der oberſchleſiſchen Kunſtläufer 
und Kunſtläuferinnen zur Stelle war, einen guten 
Ueberblick über die Leiſtungsfähigkeit der einzel- 
nen Läufer. Als ganz überraſchend gut entpuppte 
ſich die erſt vierzehnjährige Graetz aus Oppeln, 
die ſich, wie die kleine Breslauer Chriſta Böh me 
beim Olympiakurſus in Berlin ſtark verbeſſert 
hat. Ihre Kür war überaus vielſeitig und verriet 
eine ausgezeichnete Schulung. Man 
kann von ihr in dieſem Winter und auch in der 
Schleſiſchen Meiſterſchaft noch viel erwarten. Sie 
iſt zweifellos mit das größte Talent, das wir in 
der ſchleſiſchen Jugend beſitzen. Dann waren 
noch zur Stelle das Oppelner Paar Kuſaj / 
Heinrich, das anſprechende Leiſtungen bot. 
Ferner war der Oppelner Junior Peetz erſchie⸗ 
nen, der beſonders durch gewagtes Springen ein 
hervorragender Läufer zu werden verſpricht. Ra⸗ 
tibor hatte Urſel Schmidt entſandt. Nieder- 
ſchleſien vertraten die Görlitzer Riepke / Slo- 
bat und Winkler Helmrich, Liegnitz. 
Außerdem war die geſamte Breslauer Klaſſe ver⸗ 
treten, deren größter Teil weit beſſer als am 
Eröffnungslaufen am zweiten Weihnachtsfeiertage 
war. 


Berliner Schlittſchuhclub ſiegt 
in Mailand 


Vor ihrer Teilnahme am Pokalturnier in St. 
Moritz machte die Eishockeymannſchaft des P er- 
liner Schlittſchuhklubs am Freitag noch 
einen Abſtecher nach Mailand. Im vollbeſetz⸗ 
ten Mailänder Eispalaſt zeigten ſich die Berliner, 
in deren Reihen auch der kanadiſche Trainer 
Heximer mitwirkte, dem EHC. Mailand glatt 
überlegen und ſiegten ſehr ſicher mit 4:0 (2:0, 
1:0, 1:0). 


Briofhaſton 


E. S., Beuthen. Beſondere, werbegraphiſch ausgebil- 
dete Beamte oder Angeſtellte für die Zwecke der Verkehrs⸗ 
werbung werden bei der Reichsbahn nicht eingeſtellt. Die 
Verkehrswerbung liegt der bei jeder Reichsbahndirektion 
beftehenden Prefſeſtelle ob. Die We 
werden von den 
nenfaches (Angeſtellte) gefertigt. Wir ſtellen anheim, ein 
Bewerbungsgeſuch an die Reichsbahndirektion, Dezernat 
12, in Oppeln zu richten. 

Italien. Die Abſchätz der alten Geige würde ein 
eee n ot oder W der biefigen Muſiklehrkräfte, z. B. 

rofeſſor Klöpekorn von der Hochſchule für Lehrer- 
bildung, oder Studienrat Sauer, Wilhelmſtraße 20, 
oder Obermuſiklehrer Proft, Kurfürſtenſtraße 5, gewiß 
gern vornehmen. 

Anni in Peiskretſcham. Wir raten Ihnen, fi unge: 
des in Fra age Tommenben. DO iy den 
rektor der Kaufmänniſchen Bildungsanftal- 
ten in Gleiwitz, Coſeler Straße, zu wenden, der Ihnen 
eine geeignete Lehrkraft gern namhaft machen wird 

Landwirtſchaftlicher Großmarkt, Beuthen. Wir verwei⸗ 
ſen auf den Aufſaß „Der Landwirtſchaftliche Großmarkt 
Beuthen“ von Direktor Reinecke, Beuthen, der in Nr. 
270 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ vom 1. Oktober 1938 
in der Sonderbeikage „Unſer täglich Brot“ ver⸗ 
öffentlicht iſt. Sollten Sie dieſe Nummer nicht mehr be⸗ 
ſitzen, ſo ſtellen wir anheim, ſie in unſerer hieſigen Ge- 
ſchäftsſtelle, Bahnhofſtraße, einzuſehen. Wegen etwaiger 
weiterer ſtatiſtiſcher Angaben wollen Sie ſich an Direk⸗ 
tor Neinede wenden. 


ſchlechter Witterung und ſogar ii im u Winter für 
. Der er benutzt werden können. Das 
gellenbad will man mit einer Anlage verſehen, 
die es ermöglicht, dem Baſſin radioaktives Waller 
zuzuleiten. Das Bad, das bisher nur 
Schwimmbetrieb diente, ſoll auf dieje Weiſe den 
Copier eines volkstümlichen Kurbades er 
toten Nicht allzuviele Berliner gibt es. die fid 
noch des alten „Wirtshauſes am Halenſee“ erin⸗ 
nern. Dieſes Wirtshaus war ein gern befuchter 
Ausflugsort der Berliner, dort wurde getanzt und 
das übliche Schild der großen Ausflugslokale ver⸗ 
kündete, daß hier „Familien Kaffee kochen konn⸗ 
ten“. Damals beſtand noch nicht der Stadtteil 
Grunewald, ſondern der wirkliche Grunewald 
reichte noch bis zur Halenſeer Brücke. Im Anfang 
des Jahrhunderts übernahm Aſchinger das Wirts⸗ 
haus und legte einen vornehmen Terraſfenban 


mit Wein- und Bierabteilung an. Erit viel fpäter 


übernahm eine ausländiſche Geſellſchaft den gan⸗ 
zen Betrieb und machte den nunmehr auch ein⸗ 
gegangenen „Lunapark“ daraus. 


* 


Die Geſchäfte haben ſogleich nach den Weih⸗ 


nachtsfeiertagen ihre Fenſterauslagen auf das 
1 iett umgeſtellt. Faſt macht es den Ein⸗ 
druck, als ob ſchon das 
gen bevorſtände, denn die großen Konfektions⸗ 
firmen erwarten von dem Aufbau überlebens⸗ 
großer Figuren anſcheinend ſchon zum neuen Jahr 
eine Ankurbelung ihres Geſchäftes. In 
ir Papiergeſchäften find zum Ergötzen der Kinder 
Masken aller Art zu ſehen, Konfetti und bunte 
Papierſchlangen. Vor allem natürlich bieten die 
Auslagen der gene h jetzt ein pers 
lockendes Bild und vom „Alten Korn“ bis zum 
Sekt iſt alles nur Erdenkbare in dieſen Schau ⸗ 
fenſtern auf das Appetitlichſte vereint. Hoffen wir, 
daß nach den Weihnachtsfeiertagen noch recht viele 
Geldbörſen imſtande find, die „Silveſtex⸗Geſchäfte“ 
in Nahrung zu ſetzen und daß das Neue Jahr 
für uns alle ein erfreuliches pey und ſomit 


„Proſt Neujahr“. 


Technikern des Baufaches oder Mafhi- 


Karnevalsverganü⸗ ; 


uns 


m 


verfügt über ein a 


Graphologifcher Briefkaiten 


Zur Teilnahme an der Auskunfsterteilunn im „Graphologiſchen Briefkaſten“ ift 
ieder Abonnent der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ gegen Einſendung einer Un- 
koſtengebühr von 1,00 Mark für jede Deutung und der letzten Abonnements 
auittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift ſind nur mit Tinte ge ⸗ 
ſchriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. Den Zu- 
ſchriften ift eine Angabe über das Alter beizufügen. 
ſchrift iſt für die Deutung das wichtiaſte. Abſchriften von Gedichten 
kommen weniger in Frage, da es fih um individuell geſchriebene, charakteriſtiſche Brief⸗ 
Unbedinate Vertraulichkeit der Einſenduna wird ſelbſt⸗ 
Die Auskünfte ſind unverbindlich. 


texte handeln muß. 
verſtändlich zugeſichert. 


W. G. in Gleiwitz. Bei der Beurteilung Ihrer lich. Praktiſche 


Schrift darf man, ausnahmsweiſe, auch den Inhalt 
Ihres Briefes nicht unbeachtet laffen, und man muß 
ſich dabei ehrlich freuen über Ihre hohe Berufs 
auffaſſung, die auch durch das hinter uns lie⸗ 
gende Jahrzehnt mit feinen mannigfachen unerfreu⸗ 
lichen Erſcheinungen nicht gemindert werden konnte. 
Dieſe Berufsauffaſſung, die Erziehungsarbeit als vor⸗ 
vornehmſte Pflicht betrachtet, iſt SA.⸗Geiſt, mit dem 
wir alle, die wir als namenloſe Soldaten Adolf 
Hitlers mit Stolz das Braunhemd tragen, unſerem 
Leben einen reicheren Inhalt und ſo manchem ein 
neues Verantwortungsbewußtſein gegeben haben. — 


faet 2 e E. 
fkih wur 


Was Ihre Worte ſprechen, wird teilweiſe durch Ihre 
Schrift beſtätigt. Sie zeigt in erſter Linie den kulti⸗ 
vierten, intelligenten Menſchen, deſſen Gedanken der 
ſchreibenden Hand weit vorauseilen, und der mit kla⸗ 
rem Blick jede Lage überſieht und ſich ſchnell ſein 
eigenes Urteil zu bilden vermag. Ebenſo ſchnell 
iſt er aber auch mit ſeinen Entſchlüſſen fertig, und 
ſo erfreulich diefe Entſchlußfähigkeit in manchen gäl 
len auch fein mag, fie ift dennoch eine negativ zu 
bewertende Eigenſchaft. Denn Sie find ke ine wit- 
lensſtarke Natur, die ſich mit Händen und 
Zähnen durchbeißt, und was Ihr lebhafter Eifer häufig 
im erſten Anſturm mit Leichtigkeit erringt, das können 
Sie nicht ebenſo gut erzielen, wenn dabei auch eine 
mühſame, ausdauernde Zähigkeit von Ihnen verlangt 
würde. Sie find nicht ein Menſch, deffen Kräfte wachſen, 
je gröper die Schwierigkeiten find, Gie laffen fih im Ger 
genteil durch Fehlſchläge zu leicht entmutigen, 
und für den Kampf mit Hinderniſſen iſt Ihre im Grunde 
liebenswürdige Natur nicht widerſtandsfähig 
genug. Gewiß, Sie haben häufig einen geradezu trotzi⸗ 
en Willen, aber in erſter Linie iſt es doch immer nur 
as Gemüt, das bei Ihnen den Ausſchlag gibt. 

Elſe 8. in Neuſtadt. Bei diefer Handſchrift fallen 
beſonders Zeichen eines außerordentlich ſtark ausge: 
prägten Geltungsbedürfniffes auf. Gie werden oft in 
dem Beſtreben, fih überall ins befte Licht zu ſetzen, zu 
wenig vornehmen Mitteln greifen, die Ihnen aber nicht 
immer zum Guten ausſchlagen, wie Sie es wünſchen. 
Sie find zäh und ausdauernd im Verfolgen eines ein» 
mal geſteckten Zieles, in Ihrer Arbeit ſehr gewiſſenhaft 
und zuverläſſig. Viel Intereſſe für die Angelegenheiten 


Ihrer Mitmenſchen, das nicht immer wohlwollend Ei = 


gute Anpaſſungsgabe, Sinn für Humor und 
keikangrbermögen. Elfe Mt 1 
höflich, wo ſie Vorteile für ſich erhofft. 

C. S. 19. 5. 12. Ihr Charakter iſt wie der Spiegel 
eines ſtillen Waldſees, der durch keinen Windhauch F 
megt wird und nicht erkennen läßt, was unter feiner 
Oberfläche geſchieht. Er iſt erfüllt von einer inneren 

armonie, die jedes Stäubchen entfernt, die auf 

rdnung hält und in ihrer einfachen Harmloſig⸗ 
keit eine beſchauliche Ruhe um ſich verbreitet, die aber 


nilem mus» e 
made ' 

1 folange nur noch fajt apathiſch erſcheint, bis auch 
pier > heftiger Wind die ec Oberfläche bewegt. 
Dann wird es gut ſein, wenn Sie Ihr Urteil noch ganz 
erheblich ſchärfen und ſelbſtändiger machen, um Gutes 
und Schlechtes zu unterſcheiden und wenn Sie aus 
Ihrer jetzt noch fo hoffnungsfreudigen Lee 

enszuverſicht zu einer ernſteren kritiſchen Ber 
— übergehen. Mit Ihrem fenfiblen Weſen, das 
allerdings auch manchmal recht eigenwillig fein kann, 
und mit Ihrer weichen Gemütsart müßte das 


Leben eigentlich immer zart umgehen, denn auf Stürme 
find Sie noch nicht vorbereitet. 


in Oppeln. Das ift ein Menſch mit viel gei- 

tigen e und vielſeitigen Interessen ijt 985 
zügig, liebenswürdig und gewandt im Auftreten und 
aer e Taktgefühl. Er liebt 

Eleganz und gutes, ſorgloſes Leben, macht andern 
ern eine Freude und iſt ehr freigebig, Geine 
rheit erledigt er ſchnell und gewiſſenhaft. Das Ge 
fühlsleben ift ſehr ſtark ausgeprägt; Neigung zu Leidene 
ſchaftlichteit. Schreiber hat eine ſehr große Tugend: er 
ift unverbrüchlich treu denen, die er in fein erz ge 
ſchloſſen hat und kann entſagen und auch Opfer bringen. 
offener, gutmütiger Charakter, dei dem man weiß, 
woran man iſt und auf den man ſich verlaſſen kann. 
„Oberſchleſſter⸗ r — Ban ng die 
ens zu erhaſchen un e wenigen 
Freuden, die es bietet, feltzuhalten, und wenn es nd 
auch mit Hilfe der Ellbogen und mi 

Aufwendung von Gewalt. Sie find energiſch, nicht 
gerade rückſichtsvoll und lajen ſich nicht in den Hinter- 


spy Aliq laes 


A 


grund ſchieben. Die Selbſtdiſziplin ift dabei nicht immer 
hervorragend, befo ne; — en für das werte 
> um materielle Dinge handelt. Sie können auch 
febr reſeroiert fein, ſchließen ſich überhaupt nicht leicht 
an, weil Sie nicht mit liebenswürdigen Phraſen um ſich 
en können. Sie find klarblickend, urteilsber 
timmt und finden ſtets ohne Umſchweife den Kern 
Dieſe wichtigen Vorzüge würden noch mehr 
zur Geltung men, wenn Sie nicht daneben auch noch 
— häufige Neigung zeigten, ſich allzu leicht gehen zu 
aen. 

Titti P, Gleiwitz. Das ift ein Tiebenswürdiger, na · 
türlicher Menſch, der weich ES re zuver · 
läſſig und hilfsbereit ift, der es liebt, Probleme zu wäl» 

und alles eingehend zu erörtern. Schreiberin ver 
fü über einen guten Geſchmack und Formens 

n, lebt Geſelligkeit und ift nicht frei von Eitelkeit und 

e. Das Gefühl fpielt bei ihr eine große Rolle: 
Bo fie Bett, ren bei ihr alle Gründe der Vernunft 


2. 11. 12. 93 (Beuthen iftzüge laſſen ein 
3 A . te wir 


ſität erkennen, die wohl auf ifende ſeeli · 
Erlebniſſe und Aufregungen ren iſt. 
E. 1 ſehe, ſehr g um A118. und 


* h 
a Tiebenswirdig und] 


haben guten Geſchmack und Formenſinn. 


durchtriebenes Bürf „das oft recht 


Die Namensunter- 
oder ähnliches 


fühlen iſt er unbeſtändig und oberflächlich. 


Intereſſen herrſchen vor. In Ihren 
Anſichten ift fie ſehr konſervativ, fie kann fidh vom Mlt- 
hergebrachten nur ſchwer losreißen, auch wenn ſie den 
Nachteil oft ſelbſt einſieht. Sie tft leicht übelnehmeriſch 
und kann Bitteres nur ſchwer vergeſſen. Sie arbeitet 
ern und mit Ausdauer. Liebesbedürfnis iſt ſtark vor⸗ 
anden. Die Schreiberin ift ſehr ordnungsliebend. 


3) in Beuthen. Sie werden natürlich zunächſt 
noch ſehr viel an ſich ſelbſt arbeiten wollen. s iſt 
auch ſehr notwendig, nicht nur, um die vielen vorhan⸗ 
denen Bildungslücken auszufüllen, ſondern auch, 
um dem ganzen Charakter die ihm fehlende Stärke und 
Feſtigkeit zu geben. Bis jetzt iſt bei Ihnen noch allzu 
viel Unfertiges, und die Urſachen hierfür find 


[3 „ 
** ä 
’ 
Ihre Nachläſſigkeit und Ihr flüchtiges, ober t 
flächliches Verhalten. Es fehlt Ihnen vor allem gründlich, aber langſam. 


zaghaftes Menſchenkind, das keinem zu nahe 
möchte und ſeinen Willen am liebſten dem 
unterordnet. 


Sie oft unzuverläſſig und 


Ihre Gutmütigkeit iſt außerordentlich groß. 


und ſind kein Spielverderber. 
Liebesbedürfnis. 


lich, was die äußere Wirkung anbetrifft. 
dazu, ſich viel zu ſe 
ſind pedantiſch bem 
lichen abweicht. 
Handeln unfrei und unentſchloſſen. 


künden. 
ind offen. doch werden Sie, wenn die Klug 


ernſte Verantwortungsgefühl, das den Platz, auf den 
man geſtellt wird, in erſter Linie als einen Pflichten⸗ 
kreis betrachtet, dem man alle Kräfte widmen und 
die noch fehlenden ſchleunigſt e muß. Sie 
machen ſich das alles noch viel zu leicht und ſollten die 
zweifellos vorhandene Energie, die bis jetzt nur in 
materiellen Dingen wurzelt, auch einmal gründlich an 
ſich ſelbſt erproben. 

Martha R. in Kattowitz. Das iſt eine ſehr energiſche, 
charaktervolle Handſchrift, die einen zielbe wußten 
und beſonnenen Menſchen erkennen läßt. Er 
wirkt durch ſein kühles zurückhaltendes Weſen und ſeine 
rückſichtsloſe, durch nichts zu beeinfluſſende Offen» 
heit leicht hart und unfreundlich, vielleicht auch gefühl 
los; dabei iſt er im Grunde äußerſt gutmütig und 
menſchlich und tiefer Gefühle fähig. Er weiß ſich in 
jeder Hinſicht meiſterhaft zu beherrſchen, ein Menſch, 
dem man großes Vertrauen entgegenbringen 
kann. Sehr gutes Organiſationstalent und Führergeiſt. 


Edith G. in Beuthen, Sie verfügen über ein 
ſtarkes Gerechtigkeitsgefühl, find hilfsbereit und nie vore 
eingenommen. EN Pflichtbewußtſein ift ſehr groß: alle 
Neigungen und Münſche ſchweigen, wenn Sie eine Ar- 
beit zu erfüllen haben. Sie ſind ſehr lebhaft und un- 
terhaltend. 


Eigenſinn und 


ann erkennen. 
gut m 


und dem ſie ſelbſt alles ſein kann. 
verzweifelt werden. 


anderen gern eine Freude, iſt 
abhängig. 


D. L. V. in Kattowitz. Dieſe Schriftzüge 
leriſche Intereſſen, rege Phantaſie, 


na vorhanden, fo da 
eriſcher Arbeit 


prädeſtiniert ſcheint. 
Innenleben, 


viel Idealismus und gro 

beſcheiden im Hintergrund. Sie ift großzü 
inſicht, im Veld op 
enſch, der nur nach 


eben 


Künſtleriſche Intereſſen ſind in hohem 


Große Filmfterne 


und 


„Kleine Anzeigen“. 


Es war einmal eine Filmgeſell⸗ 
ſchaft, die hatte ſich's vorgenom- 
men, der Weltgemeinde der Film- 
freunde das Weſen und den Wert 
i 5 der kleinen Anzeige in einem 
A fröhlichen Spiel vor Augen zu 
führen. Da holte ſie ſich zwei vielbewährte Künſtlerinnen: 
Magda Schneider und Erika Gläßner und dazu in Fritz 
Schulz den in allen Sätteln gerechten jungen Schwerenöter. 
Der Film heißt „Sehnſucht 202“, nach dem Kennwort für eine 
von zwei kleinen Anzeigen, um die die heitere Melodie des Ton- 
films geſponnen ift. Das Unglück will es, daß der Schalter⸗ 
beamte, der die Anzeigen angenommen hat, die Textzeilen der 
beiden kleinen Anzeigen durcheinander bringt, und dadurch 
folgt nun eine Verwechſlungskomödie, wie fie beffer nicht ans: 
gedacht werden kann. Die kleinen Anzeigen werden zu kleinen 
Kobolden, die aber nur Gutes ſtiften, ganz wie im Märchen. 


In Leben aller Menſchen ſpielen kleine Anzeigen“ 
ſtets einmal eine Rolle. Sie ſind die treuen Helfer 
in allen Nöten, wenn etwas verkauft oder ver⸗ 
mietet werden ſoll, oder wenn etwas geſucht wird. 
„Kleine Anzeigen“ finden in der „Oſtdeutſchen 

e er Morgenpoſt“ die ſtärkſte Beachtung, weil die „Oft- 
deutſche Morgenpoſt“ die beliebte Familienzeitung 
des Oberſchleſiers ift, 8 


— — 
Istdeufsche 


a Rlorgenpos ; 


Maße vorhanden. Gie find großzügig und freigebig und 


Willi K. in Beuthen Das iſt die Handſchrift eines 
krankhaft veranlagten Menſchen, deffen Charakter un ⸗ 
fertig und unausgeglichen iſt. Er gibt ſich nach außen 
hin unſchuldig und gefügig, iſt aber im Grunde ein 


ſäſſige Gedanken hat. Willi leiſtet nur etwas, wenn 
er unter ſtrenger Aufſicht ſteht oder wenn er fih irgend- 
wie Ehre einlegen zu können glaubt. Er it ſehr fah 
rig und vergeßlich und ſehr leicht für ſeichte Bergnü- 
gungen eingenommen. Ernſtes Streben und ZInkereſſe 
für Kunſt und Literatur ſind ihm fremd. In ſeinen Ge⸗ 


H. F. in Gleiwig. Sie find ein vorſichtiges, 


onderen 
Sie haben keine eigene Meinung. 
Durch Ihre Energieloſigkeit und Anentſchloſſenheit ſind 
auch unzufrieden. 
Da Sie 
wenig eigene Gedanken haben, ſind Sie nicht gerade ein 
guter Geſellſchafter, doch machen Sie gern etwes mit 
Großes Anlehnungs⸗ und 


XYZ Kattowitz. Das find die typiſchen Zeichen einer 
Lehrerhandſchrift, korrekt, regelmäßig und vorbild 
Sie neigen | f 

mit Kleinigkeiten abzugeben und 

t, nichts zu tun, was vom Alltäg⸗ 
Im Denken ſind Sie ed im 
eiden⸗ 

ſchaftlichkeit, die Ihnen wahrſcheinlich nicht ſo 
recht zu Ihrer ſonſtigen Korrektheit zu paſſen ſcheint, 
iſt in reichem Maße vorhanden. Es macht Ihnen Freude, 
andere Menſchen zu belehren und Neuigkeiten zu ver⸗ 
Von Großſprecherei ſind Sie t unge $ 

t es Qe 

bietet, auch gut ſchweigen können. In Ihrer b 


Pſittakus in Big ro Die Handſchrift läßt viel 

iderſpruchsgeiſt, hartnädiges Be: 
ftehen auf der eigenen Meinung und große Unna e 
Dabei iſt E. außerordentlich 
tig und möchte auch gern nachgiebiger ſein, 
doch ihr „Dickkopf“ gibt das nicht zu. E. braucht immer 
einen Menſchen, der ihr ſein ganzes Herz entgegenbringt 
Wird ſie in dieſer 
Hinſicht enttäuſcht, kann ſie ſehr mutlos, wenn nicht gar 
Ihr Intereſſenkreis iſt ſehr 
begrenzt. In ihrer Arbeit iſt ſie gewiſſenhaft. Sie macht 
ehr von Stimmungen 


i) verraten 
viel perſönliche Eigenart und Herzenstakt. Künft 
geiſtige Reife und 
Regſamkeit ſowie eine ausgezeichnete Geſtaltungsgabe 
die Schreiberin zu eigener, ſchöp⸗ 
Ein reiches 


Be 
mütigkeit. Schreiberin tritt gewandt auf, hält ſich meift 
in jeder 
etwas leichtſinnig. 40 
Gefühl handelt und tiefer 
Gefühle fähig iſt. Viel Temperament und Leidenſchaft⸗ 


Neue Beitragsklaſſen in der 
Invaliden verſicherung 


Die Landesverſicherungsanſtalt Schleſien 
ſchreibt: 

Nach dem Geſetz zur Erhaltung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Invalide n⸗, der Angeſtell⸗ 
ten⸗ und der knappſchaftlichen Ver⸗ 
ſicherung vom 7. Dezember 1938 gilt ab 
1. Januar 1934 der bisherige Beitrag der 
VII. Lohnklaſſe noch bis zu einem wöchent⸗ 
lichen Arbeitsverdienſt von 42 Mark und beträgt 
2,10 Mark. Bei höherem Arbeitsverdienſt ſind 
Beitcagsmarken der neu eingeführten Lohn 


klaſſe VIII zu 2,40 Mark zu verwenden. Das 


gilt auch für freiwillig Verſicherte mit 
einem Einkommen von mehr als 42 Mark in der 
Woche. Um den freiwillig Verſicherten Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſich durch freiwillige Verwendung 
höherer Beiträge eine möglichſt hohe Rente zu 
ſichern, werden zwei neue Beitragsklaſ⸗ 
en IX und X zu 2,70 Mark und 3 Mark ein- 
geführt. Die Zeit, in der ein Arbeitsloser verſiche⸗ 
rungsmäßige Arbeitsloſenunterſtützung oder Gri- 
ſenunterſtützung erhält oder aus der öffentlichen 
Fürſorge unterſtützt wird, wird für die Zeit dom 
1. April 1933 ab als Erſatzzeit für die 
Aufrechterhaltung der Anwartſchaft in der Inpa⸗ 
lidenverſicherung angerechnet. ohne daß Bei- 
tragsmarken verwendet zu werden brauchen. 
Freiwillige Invalidenverſicherungsbeiträge. die 
am 31. Dezember 1931 noch für eine rüdliegende 
Zeit entrichtet werden durften, können bis zum 
31. März 1934 noch verwende; werden, ſolange 
der Verſicherungsfall (Invalidität oder Tod) nich. 


eingetreten iſt. 


Zuſchüſſe für den Ausbau vor 
Luftſchutzräumen 


Der Ausbau von Luftſchutzräumen iſt eine der 
wichtigſten Maßnahmen des Selbſtſchutzes 
im Luftſchutz. Hinderlich für eine ig an 
Verwirklichung war bisher lediglich der Mangel 
an Geldmitteln. Nunmehr ſind im Rahmen des 
Arbeitsbeſchaffungsprogramms der Reichsregie⸗ 
rung Beſtimmungen erlaſſen worden, die in 
weitgehendem Maße die Herſtellung von 
Luftſchutzräumen ermöglichen. Zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit ſind 500 Millionen RM 
ur Verfügung geſtellt worden, die als Zuſchüſſe 
für Inſtandſetzungs⸗, Ergänzungs⸗ und Umbau⸗ 
arbeiten an Gebäuden gewährt werden. Neu iſt 
die Gewährung eines Zuſchuſſes für den Ausbau 
von Räumen für Zwecke des Luftſchutzes. Die 
der Koſten, im Höchſtfalle 1000 RM. Für den 
Teil der Koſten, der neben dem Zuſchuß von dem 
Antragſteller ſelbſt aufgebracht werden muß, wird 
für die Dauer von ſechs Jahren eine Ver zin 
jung in Höhe von 4 Prozent jährlich gegeben. 
Dies geſchieht durch Ausgabe von Zinsvergü⸗ 
tungsſcheinen, die in den Jahren 1934 bis 
1939 mit je einem Sechſtel vom Reich eingelöſt 
werden. Die neuen Beſtimmungen gelten auch 
für die früher verteilten Mittel, ſoweit Vor⸗ 
beſcheide nach dem 20. September 1938 erteilt 
wurden. Das Verfahren iſt das gleiche geblieben 
wie bisher. Anträge ſind an die Gemein- 
den, in Landkreiſen an den Landrat zu rid- 
ten. Berückſichtigt werden nur Anträge, bei 
denen ſofort oder innerhalb kürzeſter Zeit mit den 
Arbeiten begonnen wird. Durch dieſe Maßnahme 
ſoll gerade in den Wintermonaten Arbeit 
geſchaffen werden. Die Reichsregierung er- 
wartet, daß jeder, der die Möglichkeit dazu hat, 
durch Erteilung von Aufträgen im Kampf gegen 
die Arbeitsloſigkeit mithilft. 

In Beuthen ſind Anträge umgehend an die 
Bauberatungsſtelle des zivilen Luft- 
ponpes, Stadthaus, Dyngosſtraße 30, Zimmer 

. 60, zu richten. 


lichkeit: Schreiberin ift ſehr ſenſibel, leicht gekränkt, 
aber auch fehe ſchnell wieder verſöhnt. 

H. Sch. in Beuthen. Bei all Ihrer friſchen Beweg⸗ 
Br und dem manchmal vielleicht zu eilfertigen 
Eifer wiſſen Sie oft nicht, wo Ihnen der Ro: he ` 
und man wird 20 f Beare verlangen en 
daß Sie Ihrer Lebhaftigkeit i 
und die um fo viele Dinge ſchwirrenden Gedanken 
ſtreng konzentrieren. Auch mit einer Lammsgeduld 
ſind Sie dann nicht gerade ausgerüſtet, obwohl Ihr 


A.. 
RE 


mmende Zügel anlegen 


ganzes Weſen eine Fülle ſelbſtloſer Opfer 
willig keit zeigt, die erft set as YeD denkt. 
Und möchten Sie immer auch noch fo gern fpa- 
ren und merken meiſtens, daß die leichte 


„Chriſtkind“ in Oppeln. Sie wollen immer mit dem 
Kopf durch die Wand! Geht es Ihnen mal nicht nach 
Wunſch, > Sie nicht 15 genießen, und Sie reden und 
tun in Ihrer meiſt unbegründeten Wut manches, was 
Sie hinterher bereuen. Nach der 3 anderer fra- 
Mat. abe Fits aßen f Tehe Rat ange 
n r ewußtſein ift ſehr ſtark a gt; 
wo es etwas zu arbeiten gibt, packen Sie feſt 11 und 
führen alles zu Ende, was Sie begonnen haben. Sie 
ſpötteln gern und es kommt Ihnen auch gar nicht dar 
auf an, jemanden dadurch zu verletzen. Was Sie ver- 
ſprechen, pflegen Sie zu halten, doch find Sie ſehr vor. 

ichtig in Ihren Zuſagen. Für Geſelligkeit find Sie 
ehr eingenommen; Sie möchten dabei aber immer tons 
angebend ſein. j 


Höhe des Zuſchuſſes beträgt hier die Hälfte 


8 


Pante 


EEE S EEE 


Gleiwitz 
Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen: 


6.30: Funkgymnaſtik aus München. 

7.15: Morgenberichte aus Leipzig. 

9.00: Frauengymnaſtik aus Breslau 

woch und Freitag). 

Stunde der Hausfrau 

und Sonnabend). 

Vormittagsberichte aus Breslau. 

Wetterberichte aus Breslau. 

Tagesnachrichten aus Leipzig. 

Tagesnachrichten aus Leipzig. 

Tagesnachrichten aus Leipzig. 

Zeit, Wetter. 

Werbedienſt mit Schallplatten aus Breslau. 

Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Börje 

aus Breslau. 

Zweiter 

Breslau. 

Programm des nächſten Tages aus Breslau. 

Schlachtviehmarktbericht aus Breslau. 

(Dienstag, Mittwoch und Freitag). 

20.00: Kurzbericht vom Tage aus Leipzig. 

22.00 oder 22.20: Abendberichte aus Leipzig. 

22.20 oder 22.40: Zeit, Wetter, Sport und Lakalnach⸗ 
richten aus Breslau. 


(Montag, Mitt- 


9.00: (Dienstag, Donnerstag 
9.20: 
11.40: 
11.50: 
13.15: 
14.00: 
14.15: 
14.20: 
14.50: 


18.10: landwirtſchaftlicher Preisbericht aus 
18.45: 
18.50: 


Sonntag, 31. bezember 


: Hafenkonzert aus dem Bremer Freihafen. 

: Leitwort der Woche. 

: Morgenkonzert. 

: 6 gel ut, 

: Evangeliſche Morgenfeier. 

: Gedichte der Zeit. Th. L. Goerlitz. 

: Die Abenteuer der Silveſternacht. E. Th. A. Hoff⸗ 

mann. 

Das ewige Reich der Deutſchen. 
Eine Feierſtunde. 

11,20: Frohe und heitere Lieder. Geſungen vom Geſang⸗ 
verein der Staatseiſenbahnbeamten. 

12,00: Mittagskonzert des Rundfunkorcheſters. 

13,00: Mittagskonzert der Rundfunkkapelle. 

14,00: Mittagsberichte. 

14,10: Kabarett auf Schallplatten. 

15,00: Aſtronomiſcher Jahreskalender 1934. 

15,15: Das Jahr in Bauernſprüchen. 

15,30: Kinderfunk. Was zwei Kinder in de 


r Silveſter⸗ 
nacht erlebten. 


16,00: Nachmittagskonzert des Rundfunkorcheſters. 

18,00: OS. wieder am Werk. Funkrückſchau 1933. 
Leitung: Hubert Kokias und Dr. Fritz 
Wenzel. 

18,40: Silveſterkonzert der Funkkapelle. 

20,00:: „Is Joahr werd ausgeblooſa!“ 

Ein Spiel vom ſchleſiſchen Silveſter. 

20,40: Silveſterkonzert des Leipziger Sinfonieorcheſters. 

22,10: Neufahrsbotſchaft des Landesinſpektors Habicht 
um Kampf um Heſterreich. 

2.30: Bunte Funkpunſchbaſtelſtunde. 

Die Punſchkantate, Eine witzige, muſikaliſche An- 
weiſung der Punſchbereitung. 
Funkbriefkaſten und gutgemeinte Ratſchläge fürs 

2 neue Jahr, ſorgt für allerlei Ulk in der Silveſter⸗ 
nacht. Aus Humbugu (Hahnebüchen). 

Ueberraſchungen. 
24,00: Turmblaſen eines Bläſerkorps vom Muſikzug des 


Marineſturms Breslau. 
0,30—3,00: Eine bunte ausgelaſſene Ringſendung 
zwiſchen Breslau—Leipzig— München. 


Montag, 1. Januar 


Hafenkonzert auf dem Dampfer „Hamburg“ der 
amburg⸗Amerika⸗Linie. 
aleidoſkop. Line Schallplattenfolge. 

i Ratholtiche Mosgenfei 

: Ratho orgenfeier. 

: Der deutſche Gruß. Verſuch einer Deutung. 


einz Steguweit. 
ie ng an die deutſche Jugend. 
Reichsjugendführer Baldur v. S ir ach. 
5: Einführung in die Bachkantate. 
Reichsſendung der Vachkantaten: „Herr Gott, dich 


loben wir.“ 
12,00: Blasmuſik der vereinigt. Standartenkapellen 

100 und 108. 
13,00: Mittagskonzert des Leipz. Sinfonieorcheſters. 
14,00: Mittagsberichte. 
14,10: Das jouveräne Feuilleton. Heinrich v. Treitſchke. 
14,30: Almanache und Abreißkalender für das Jahr 1934. 


ie Akne der kp Regina“ Die Goldſchuhe 
r Ring der Ahne Regina“. — Die . 
aer Novellen = Traute Lichten 
thaeler. 


15,00: Kabarett auf Schallplatten. 15,30: Kinderfunk: Wir ſpielen die heili drei Könige. 
16,00: Anterhaltungskonzert der Funkkapelle. 16,00: Rachmittagskonzert des Rundfunkorcheſters. 
18,00: Konzert des Trompeterkorps des 7. (preuß.) 17,50: Neue Lieder. i 
Reiter-Regiments, 18,10: Volk und Familie. L, Wosnitzky. 
19,30: An die Oeutſche Arbeitsfront zum Jahresanfang. 18,30: Der Zeitdienſt berichtet. 
19,45: Sportereigniſſe und die erſten Sportergebniſſe. 19,00: Stunde der Nation 
20,00: Aus beliebten Opern. Ein buntes Konzert des 20,10: Oeſterreich. 2 n 
Riımdfunt-Orhefters. 20,30: Nordlandmenſchen. Nordiſche Dichter erzählen. 
22,00: Aus Leipzig: Tagesnachrichten. 21,20: Nordiſche Muſik des Leipziger Einfonierduhohees, 
22,20: Zeit, Wetter, Lokalnachrichten, Sport. 22,55—0,30: Tanz und Unte 


Die in der Verſenkung verſchwundenen „Grö— 
ßen“ des Novemberſyſtems haben ſich während der 
langen Jahre ihrer Herrſchaft viel Mühe gegeben, 
den Vorwurf, daß die Revolution des 9. November 
der Dolchſtoß gegen die deutſche Front 
und damit der Seolta des unſäglichen Elends 
geweſen ift, abzuſchwächen und ſich reinzuwaſcher. 
Dieſe Mohrenwäſche war vergeblich, denn die 
Ueberzeugung, daß die Novemberverbre⸗ 
cher die Schuldigen find, hatte fid im Laufe 
der Jahre immer mehr in das Bewußtſein der 
Deutichen eingeprägt. Das, was mehr aus dem 
Gefühl heraus empfunden wurde und durch ge⸗ 
legentliche Veröffentlichungen Nahrung fand, fin⸗ 
det nun ſeine unwiderlegliche Beſtätigun durch 
das Buch „Der 9. November 1918”*) Gott⸗ 
fried Zarnow, der unerſchrockene Kämpfer 
gegen das vergangene Syſtem, der mit ſeinen 
Büchern „Gefeſſelte Juſtiz“ in weiten 
Kreiſen unſeres Volkes den Boden für den 30. 
Januar d. J. mit vorbereiten half, hat in dieſem, 
zum Jahrestag der Novemberrevolution erſchie⸗ 
nenen Buche alles aus Akten und Veröffentlichun⸗ 
gen zuſammengetragen, was in überzeugendſter 
Beije darlegt, daß Ebert, Sheidemann, 
Liebknecht, Haaſe. Ledebour, Cohn, 

Der 9. November 1918. Die Tragödie eines großen 
Voltes von Gottfried Zarno w. E Verlags- 
anita Famburg. Preis kart, 3,50 RM.). 


Mittwoch: 


Dor Dobchstoß vom 


22,35: Nachtko t de ipzi f K 
228 = nger: 11 Leipziger Funkorcheſters 


Dienstag, 2. Januar 


: Morgenſpruch — Choral N 

5 og entonzert der Dresdener 

2 e: 

: Der M 

: Mittagskonzert des Rundfunkorcheſters. 

: Ante ungsmuſik auf Schallplatten. 

: Au rung unſerer Großſtädte durch Nand: 
ſiedlungen. 


Freitag, 5. Januar 
Bat © 


r m. 
rer 


Reifeorleniffe von Prof. Dr. A. Eckardt. 
: Liederſtunde. 
: Von den Heilkräften der Natur. 
Dr. Herbert Poppe. 
Der me berichtet. 
: Stunde der Nation. 
š 8 des Rundfun 


korcheſters. 
5: Das Traumlied des Olaf Aaſteſon. 


Dienstag: Das ewige Jahr. Kleiner Kalender 
in einer Stunde. Aufriß von Alfred Richard 
Meyer. Musik von Karl Knauer. 


Geister im Riesengebirge. 
Ein schlesisches Gedicht von Will Erich 
Peuekert. Musik von Karl Sezuka. 


Donnerstag: Konzert aufhistorischen 
Instrumenten der Heyer-Sammlung des 


Bir fingen das neue Jahr ein. 

: Anterhaltungsmuſik der Standartenkapelle 46, 
Waldenburg. 

: Hans Schiltberger, ein Münchner Weltreiſender 
des 14. Jahrhunderts. 

: Bum Gedenken an Stefan George: Neun Gedichte 
aus „Gänge eines fahrenden Spielmanns“, 

: Der Zeitdienft berichtet. 

: Stunde der Nation. 

: Gedankenfreiheit für deutſches Lebensrecht. 
Kurt Langner, vom Reichsbund für deutſche 
Sicherheit. 

: Operetten- und Walzerabend der Schleſiſchen 
Philharmonie. 

: Orgelkonzert. 

: „Sansſouci“. Ein Collegium muſicum. 

: Zigeunermuſik auf Schallplatten. 

: Caruſo ſingt. Einige der ſchönſten Schallplatten⸗ 
aufnahmen des Sängers. 

1,30—2,10: Bänkelſang und Moritat. Allerlei Luſtiges 
Schauerliches vom fahrenden Volk. 


Mittwoch, 3. Januar 


6,45: Morgenſpruch — Choral. Schallplatten. 
7,25: — 3 Kd den Gal ha 
0 er Kapelle der engogvube. 

Leitung: — Biskup. 

: Aus Gleiwitz: 
Die Jahresgebräuche des ſchleſiſchen Bauern. 
Adolf Badelt. 

Mittagskonzert des Leipziger Funkorcheſters. 

: Melodien aus deutſchen Opern. 

: Die kulturelle Miffion des Oberſchleſiſchen Spiel⸗ 
und Eislaufverbandes. 

: Nachmittagskonzert des Leipziger Sinfonie⸗ 
Orcheſters. } — N 

: Wikinger und Normannen. Dr. Theodor 
Straßer. 

Lieder von Johannes Brahms nach Texten von 


l * 

18,10: Stunde oberſchleſiſcher Dichter. Eugen Kaboth. 

19550 gavierkengerl Erna Ullrich. Variationen über 
ein Menuett von Fiſcher. W. A. Mozart. 

19:00: Stunde der Nation. 

20,10: Heitere Stunde. 

21,00: Volksmuſik auf 1000 Inſtrumenten. 


J22,35—0,30: Nachtmuſik der Schleſiſchen Philharmonie. 


Donnerstag, 4. Januar 


: Morgenſpruch — Choral. Schallplatten. 

: Morgenkonzert des Rundfunkorcheſters. 

: Mahnworte an die Mutter von Prof. 
Dr. Trum pp. 

: Der Maisanbau in Deutſchland, eine nationale 
Witt — der Funkkapelle 

j agston t $ 

: Muſikaliſche Intermezzi auf verſchiedenen Inſtrn⸗ 

menten. Schallplattenkonzert. 

Hans Heinrich Ehrler. 

Vom ſtillen Schaffen eines ſchwäbiſchen Dichters. 


9. November 18 


Dittmann und wie die „Genoſſen“ alle heißen, 
die alleinige Schuld an Jer Revolu- 
tion und damit am Zuſam nenbruch unſerer 
Front und der weiteren Folgen hieraus tragen. 
Zarnow beweiſt weiter, daß dieſe Männer für 
das Geld des feindlichen Auslandes 
und der Bolſchewiken ſchon jahrelang wäh⸗ 
rend des Krieges darauf hingearbeitet haben, daß 
die innere Front Deutſchlands unterhöhlt werde, 
denn der Feindbund konnte ein für ihn günſtiges 
Ende des Weltkrieges nur erwarten, wenn das 
deutſche Volk geſpalten und zerriſſen wird. 

Der Weg zum 9. November führt von den 
erſten Nein⸗Stimmen bei den 5 
lagen im Reichstag 1914 über die atroſenrevolte 
1917 und den Munitionsarbeiterſtreik 1918. Die 
deutſchen Marxiſten aller Schattierungen haben 
ihren Internationalismus auch während der 
Kriegsjahre in einer Weiſe bekundet, daß ſie in 
einem anderen Lande beſtimmt an die Wand ge⸗ 
ſtellt worden wären. Sie allein ſchienen zu glane 
ben, daß eine Bejeitigung der Monar⸗ 
Sie dem Kriege ein Ende ſetzen und damit eine 

erbrüderung der Völker beginnen werde. Man 
muß zweifeln, daß ſie das wirklich glaubten, viel⸗ 
mehr darf man annehmen, daß ſie an die Folgen 
ihres Handelns weniger dachten als daran, wie 
lie die Macht ergreifen können. Der Weg zur 
Macht, den ſie betraten, war jedoch reiner Lan ⸗ 


desberrat, den fie jahrelang vollführt haben. 


Reichssendung werktäglich 19 Uhr: 


„Stunde der Nation“ 


musikwissenschaftlichen Institutes der Uni- 
versität Leipzig, 


Freitag. Dem Siedler wird ein Sohn ge- 
boren. Ein heiteres Hörbild von Bruno Ne- 
lissen-Haken. 


Sonnabend: Es singtundklingtimdeut- 
schen Land. Volkslieder und Volksmusik 
in neuer bunter Folge. 


22,35—0,30: Amerikaniſche Komponiſten. 
Konzert der Schleſiſchen Philharmonie. 
In einer Pauſe von 

2 Was der deutſche Lausbub in Amerika 
erlebte 


Sonnabend, 6. Januar 


6,45: Morgenſpruch — Choral. Schallplatten. 

7,25: Morgenkonzert der Funkkapelle. 

9,00: Als deutſche Hausfrau in Shanghai. 
Zwiegeſpräch. 

: Kindergarten, 

: Mittagskonzert des 

: Schallplattenkonzert. 

: Nur für Gleiwitz: Die Filme der Woche. 

: Die heiligen drei Könige in Oberſchleſien. 
Mitwirkende: Drei Bergmannsjungen, Hochſchul⸗ 
soset Alfons Perlick mit erläuterndem 

ortrag. 

: Johann Gregor Mendel zum Gedächtnis. 


Dr. Höfling. 
heiligen drei Könige. 
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Leipziger Sinfonie⸗Orcheſters. 


Zum Feſt der 
Das Leipziger Sinfonie⸗Orcheſter. 

: Deutfche Geſpräche. 

Heilkunſt im neuen Geiſt. Dr. Hermann Koch. 

e dee läuten den Sonntag ei 

š e n n läuten den Sonntag ein. 

: Der Seien tet. j 

: Stunde der Latten, 

„Die heiligen drei Könige“. 

Steguweit. 
21,00: Volkskläuge. (Leipziger Sinfonie. O 
2,35—1,00: Alte und neue Tänze des F 


. Kattowitz 

Gleichbleibende Sendungen an Wochentagen. 

7,00: Zeitzeichen und Cho 
7,20: Schallplattenmuſik. — 7,35: n . 


Muſik. — 7,52: Für die Hausfrau. — 11,35: 
durchſage, Preſſedienſt. — 11,57: Zeitzeichen. 


Ein Spiel von Heinz 


er.) 
rcheſters. 


Dienstag, 2. Januar 
12,05: Schallplattenkonzert.— 12,30: Mittags. und 
Wetterbericht. — 12,38: Muſik. — 15,90: Wirkſchafts. 
bericht. — 15,40: Sonate. — 16,25: Briefkaſten der * 
ſparkaſſe. — 16,40: Vortrag. — 16,55: Leichte Muſik. — 
17,50: Kinderſtunde — 18,00: Vortrag aus dem 3 
„Beije und Poeten des altertümlichen Griechenland.“ — 
18,20: Muſikaliſcher Brieffaſten. — 18,35: „Pfalmen⸗ 
Symphonie“ (Schallplatten). — 19,00: Programmdurch⸗ 
ſage, Verſchiedenes. — 19,10: „Die Role der Kriepe in 
literariſchen Werken.“ — 19,25: Feuilleton. — 19,40: 
Sport» und Abendberichte. — 20,00: „Die Tſchardasfür · 
ftin“, Operette von Kallmann. — 21,00: Literariſche Vier ⸗ 
telſtunde. — 21,15: Fortſetzung der Operette. — 22,00: 
Tanzmuſik 


Mitwoch, 3. Januar 


12,05: Muſik. — 12,30: Mittags- und Wetterbericht. gut 


12,38: L. van Beethoven: 1. Symphonie Schallplatten). 
— 15,80: 3 15,40: Arien und Lieder. 
— 16,00: Schallplattenkonzert. — 16,10: Kinderſtunde. — 
16,40: Briefkaſten. — 16,55: Kammerkonzert. — 17,30: 
Lieder. — 17,50: Muſik. — 18,00: Vortrag. — 18,20: 
Klavier⸗Jazzkonzert. — 18,40: Geſang.— 19,00: Pro- 

urchſage, Verſchiedenes. — 19,10: „Die ſchleſiſche 
Hausfrau“. — 19,25: Literariſches Feuilleton. — 10,40: 


Sämtliche „revolutionären Gruppen“ im Reich 
— und es waren deren acht — ſtanden in Verbin- 
dung mit den entſprechenden „internationalen 
Stellen“, die wiederum den Feindbund über die 
Fortſchritte der Wühlarbeit unterrichteten. An 
den wichtigſten Sitzungen der deut en Revolu⸗ 
tionäre haben Agenten Fran reichs und 
Englands teilgenommen. Das Endziel der 
Verbündeten war nicht der militäriſche Sieg über 
das deutſche Heer, ſondern die Unterminierung 
und Zerſetzung des deutſchen Volkes in der Hei⸗ 
mat, um es dann um ſo leichter unterjochen zu 
können. Es iſt nicht müßig zu erwägen, wie die 
Waffenſtillſtandsbedin gungen für 
Dentſchland ausgeſehen hätten, wenn die Revolte 
nicht ausgebrochen wäre. Es ſind genügend Br 
niſſe früherer feindlicher Heerführer angeführt, 
aus denen klar hervorgeht, daß ein weiterer 
Widerſtand Deutſchlands trotz weiterer 
Jortſchritte des Feindbundes an der Front, den 
Siegeswillen der Feinde gebrochen hätte und erſt 
die Kapitulation bei ihnen den Vernichtungswillen 
weckte. Dieſer Umſtand beweiſt eindeutig, daß 


der 9. November 1918 tatſächlich der Dolch⸗ 
ſtoß in den Rücken der deutſchen Front 


war, der ſie zuſammenbrechen ließ. 


Wenn man Zaxnows Buch, das in knapper 
Weiſe Stein auf Stein zum Gebäude des Be⸗ 
weiſes fügt, aus der Hand legt, ſo iſt man zu 
tiefſt erſchüttert und empört, und man kann das 
ſchreckliche Geſchehen nur verſtehen, wenn man 
ich vor Augen hält, daß die damalige Regierung 
chwach war und vor Ende des Vorſpiels zur 


Sport- und Abendberichte. 


20,45: „Marie Gurie-Sklosowfta im nb 
zu —— “— 21,05: Titem Be ee ~ 
Sc (niet von Warſchau. — 23,00: Briefkaſten (fran. 


Donnerstag, 4. Januar 


12,05: Salonmuſik. — 12,30: 5 und Wetters 
richt. — 12,38: Salonmuſik. — 15,30: Birtihofteberidt. 


dem — 16,55: 1 — 17,54 
Muſik. — 18,00: Wie denken die Schulbehörden über die 
ſportliche Betätigung der Jugend? — 18,20: Plaud 


21,15: Fortſegung pi 
leichten Muſik. — 22,00: Tanzmuſik. 


Freitag 5., Januar 


12,05: Schallplattenkonzert. — 12,30: Mittags» unz 
Wetterbericht. — 12,38: Muſik. — 15,30: Wirtſchaftsbe⸗ 
richte. — 15,40: Geſang. — 16,00: Leichte Muſtk. -x 
16,40: Zeitſchriftenſchau. 16,55: Violinkonzert. -4 


17,30: Arien und Lieder. — 17,50: Berichte. — 18 
Vortrag. — 18,20: Leichte Muſik. — 19,00: 
durchſage, Verſchiedenes. — 19,10: „Die Schönheit der 


niſchen Landſchaft“. 19,25: Feuilleton. 19,40: 
Sport-, Schnee: und Abendbericht. — 20,00: Muſikali de 
Plauderei. — 20,15: Symphoniekonzert. — 21,00: Lite 
rariſches 1 — 21,15: Fortſetzung des Konzerts. 
— 2,40: Sanzmufit. — 23,00: Briefkaſten (franzöſiſch). 


Sonnabend, 6. Januar 


9,00: Zeitzeichen und Kolende. — 9,05: Gymnaſtik. = 
9,20: Muſik. — 9,35: Morgenbericht. — 9,40: Muff, — 
9,50: Für die Hausfrau. — 9,54: . — 
10,00: Gottesdienſt. Anſchließend: Neligiöfe ujit 
(Schallplatten). — 11,57: Zeitzeichen, Programmdurch⸗ 
ſage, Wetterbericht. — 12,15: Kolende der Warſchauer 

ilharmonie. — 14,00: Muſik. — 14,15: Volks- Orcheſter⸗ 
onzert. — 15,00: Schallplattenkonzert. — 15,20: Klavier 
konzert. — 16,00: Kinderſtunde. — 16,30: Muſik. — 
16,50: Kinderbriefkaſten. — 17,15: Nationale Muſtk. — 
17,40: Lieder über den Volkscharakter. — 18,00: Plats 
derei. — 18,40: Geſang. — 19,00: Programmdurchſage, 
Verſchiedenes. — 19,10: Konzert. — 19,40: Feuilleton. — 
20,00: Uebertragung von Prag: Teile des inkernationalen 
Konzerts. — 21,00: Abend- und Sportberichte. — 21201 
Chopinkonzert. — 22,00: Vortrag in franzöſiſcher Sprache. 
— 22,15: Sportberichte. — 22,20: Tanzmuſik. 


Für den Baſtler 


„Selbſtklärende Baupläne“. Unter dieſem Titel ers 
ſcheinen 22 Baupläne für Rundfunkgeräte mit 
Photographien der Einzelteile und Erläuterungen für 
den Selbſtbau. Grundſätzlich wird das Wort durch das 
Bild erſetzt. Dadurch ift auch der techniſch unerfah⸗ 
rene Baſtler in der Lage, ohne Riſiko jedes dieſer Ger 
räte herzustellen. (Verlag Rothgießer & Dieſing AG., 
Berlin N. 24. Preis für jeden Bauplan 1,50 Mk.) 
— Bauplan Nr. 23 „Aufbau⸗Zweier“: 2⸗Röhren⸗ 
Spezial⸗Bezirks. Empfänger mit Erweiterungsmöglich⸗ 
keit zum 2.Röhren⸗Schirmgitter⸗Fernempfänger für 
Wechſelſtromvollnetzbetrieb. Das Gerät ift der billigſte 
und leiſtungsfähigſte Einkreis⸗2⸗Röhren⸗Empfänger, 
der bisher geſchaffen wurde. Er kommt in feiner Gak 
tung und feinem Aufbau ſowie feiner Leiſtung unge 
fähr dem Volksempfänger gleich. Er arbeitet mit ini 
direkt geheizter Audionröhre und einer 


torengekoppelten indirekt geheizten Kraftpenthode. Das 


Gerät ift umſchaltbar für Rundfunk- und Langwellen. 


Das Wichtigste it die Erweiterungsmöglich⸗ 


keit. Das Gerät kann für einen Mehrbetrag von 
20 Mark jederzeit zu einem Zweikreis⸗3⸗Röhren⸗Fern · 
empfänger ausgebaut werden. — Bauplan Nr. 24 
Großſuperhet „Gigant“. 7-Röhren-Großfuperhet mit 
Hexodenvorſtufe für Wechſelſtromvollnetzbetrieb. Das 
Gerät ift der größte bisher geſchaffene Baſtler⸗Empfän 
ger, ein Superhet ungeheurer Leiſtung. Er arbeitet 


mit Hexode und Binode, indirekt geheizten Röhren, 


ſpeziell für die Schaltung konſtruiert mit Schwin⸗ 
gungskreiſen. Das Gerät beſitzt automatiſche Fading ⸗ 
kompenſation, Empfindlichkeitsregler, Lautſtärkenregler 
im Niederfrequenzteil und Klangfärber. Die beſondere 
Art des Gerätes mit der automatiſchen Fadingkompen⸗ 
ſation und Empfindlichkeitsregler, Zwiſchenfrequenz ete. 
bedingt Erfahrung beim Bau des Gerätes, ſodaß nur 
mit Großgeräten vertraute Baſtler ſich an den Bau 
wagen können. 


Ruck Zuck in der Brieftaſche. (Preis AM. —.75, 
en ira ge Stuttgart.) Ein 


eimfpiel, das man fogar auf Reifen und bei en 
verwenden kann. 


— — — ͤ[—:àä —3 


Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörungen, 


Magenbrennen, Wallungen, Kopfſchmerzen, allge · 
meinem Unbehagen nehme man früh nüchtern ein 
Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. 


Tragödie des deutſchen Volkes die Landesver⸗ 
räter ja ſelbſt in der Reichsregierung ſaßen. 
Welch kleine Menſchen gingen daran, eine ſo 
große Sache, wie es eine Revolution ift, durch⸗ 
zuführen! Nur um an die unbeſchränkte Macht 
zu gelangen, haben fie unbedenklich Schicksal und 
Zukunft des deutſchen Volkes verraten! Genau 
ſo, wie ſie ſpäter die von ihnen verführten Maſſen 
verraten haben, als ſie ein Revolutionsziel nach 
dem anderen aufgaben, um ia } 
gierungskrippe zu halten. Dieſes Buch, das aus 
der Fülle der Neuerſcheinungen der politiſchen 
Literatur herausragt, verdient weiteſte Verbrei 
tung, damit auch der letzte Deutſche erfährt, wer 
die Totengräber des deukſchen Vole 
kes waren. 5 
Mit dem 12. November 1933 hat das de e 
Volk als ſolches die Schmach des 9. November 
1918 getilgt. Sein Ehrenſchild iſt wieder rein. 
Die, die es am 9. November beſchmutzten, find 
leider ſtraffrei ausgegangen, geblieben iſt ihnen 
der Heroſtraten-Ruhm. „Kriegselend, Hunger 
und Tränen wird man vergeſſen, aber Feigheit, 
Hinterliſt und Tücke der Totengräber Deutſch⸗ 
lands wird man nie vergeſſen — nie vergeſſen 
dürfen!“ So heißt es im Vorwort zu dieſem 
Buche, das ungeheures und erſchütterndes Tat⸗ 
ſachenmaterial bringt und wie in einem Film ein 
anſchauliches Bild jener Vorgänge zeichnet. Das 
Verdienſt, das Verbrechen des 9. November 1918 
in ſeinen Zuſammenhängen und ſeinen Folgen er⸗ 
kannt und geſchichtlich dargeſtellt zu haben, ge» 
bührt dem mutigen Streiter für Wahrheit und 
Recht: Gottfried Zar now. H. H. 


nur an der Res 


i> 


\ 
A 
’ 


4 
E 


Nun ist der Weihnachtsabend vor- 
tiber, und Peterchen denkt an die festlichen 
Tage zurück — sie waren schmerzlich für ihn, 
denn damals lebte noch seine Mutti. Nun 
war sie tot, seit mehreren Monaten. Ließ ihn 
ganz allein zurück, wo gerade er auf sie be- 
sonders angewiesen war. Peterchen war hilf- 
los. Beim Spiel verunglückte Peter so schwer, 
daß ihm das rechte Bein bis zum Knie abge- 
nommen werden mußte. Das war vor zwei Jah- 
ren, wo er sich verleiten ließ, auf der Straße zu 
spielen. Dort geschah das Unglück. Seitdem 
humpelte er, auf Krücken gestützt, durch die 
Wohnung, und wagte sich gar nicht heraus, Ein 
Schwesterchen war ihm auch nicht vergönnt ge- 
wesen, die ihm sein Alleinsein erleichtert hätte, 
denn Papa selbst, schien seit dem Tode seiner 
Frau entmutigt, und kümmerte sich wenig um 
ihn, Dabei war er erst sieben Jahre alt. 

Auch heute saß Peter am Fenster der elter- 
lichen Wohnung in seinem Rollstuhl und 
schaute sehnsüchtigen Blickes in die Winterland- 
schaft hinaus. Sah dem bunten Gewimmel der 
Schneeflocken zu, die im immerwährenden Rei- 
gen umhertanzten und sich dann erschöpft und 
müde zu Boden gleiten ließen, um als blüten- 
weiße Decke alles barmherzig bedeckend. 

Zur gewohnten Stunde wird wieder seine 
Tante kommen, die seit Mutters Tode den 
Haushalt versah. Sie brachte die Stuben in 
Ordnung, machte Peterchen die Kissen und die 
Decken zurecht, dann legte sie noch recht kräftig 
im Ofen nach und verschwand mit einem Kopf- 
nicken zu Peterchen hin. 

Nun war er wieder allein. Allein bis Vater 
in den späten Nachmittagestunden aus dem 
Dienst und Tante Else das erstemal in seinem 
Leben das. weihnachtliche Mahl anrichten wird. 
Der Tannenbaum lag noch ungeputzt in 
der Ecke. In seinem Kinderköpfehen schweifte 
die Erinnerung zurück an die Zeit, wo Mütter- 
chen noch lebte. Damals war sein Mütterchen 
so lieb und so gütig zu ihm. Alle Unarten ver- 
Zieh sie ihm in der .Vorweihnachtszeit mit der 
Drohung, daß das Christkind bestimmt, diesmal 
nichts bringen würde. Trotzdem e 
immer viel, allen Weissagungen der Mutter ent- 

Er weinte leise in sich hinein. Vergrub 
seinen Kopf in die Kissen, und seine kleine 
Gestalt schüttelte sich vor verhaltenem Weh. 
Denn eine Gewißheit hatte sich in seinem Her- 
zen destgegraben. Es liebte ihn niemand mehr, 

Sein Kopf schmerzte ihn unsäglich. Es flim- 

ihm vor den Augen. Rote und blaue 
Ringe tanzten im rasendem Durcheinander, als 
wäre sein Kopf selbst zum Karussell geworden, 
Ihm dünkte alles eine Ewigkeit. Endlich. befiel 
ihn eine bleierne Müdigkeit, die sich lähmend 
auf seinen Körper legte, er in ein seliges Nichts 
entflon. 

Er fühlte sich gehoben und irgendwo 

Noch sah er nichts, Er merkte, daß 
LEGI 
Noch er die Hü ie i ab, nicht 
zu German Die Neugierde ließ . keine 

„Vorsichtig higte er hinaus, und erschrok- 
ken zog er sich wieder zurück. Tief unten sah 

die Erde, kaum größer als ein ielball. 

nd und die Sterne in schönster Pracht, fast 
‚bandgreiflich in der Nähe. Jetzt hob er den 
sah durch eine Oeffnung der Hülle hin- 
durch. Ein Antlitz, so rein und edel in den 
Gesichtszügen, mit ganz ernsten, fast traurigen 
£ erblickend. Dieser Anblick gemahnte ihn 
én das Bild vom Schutzengel im väter- 


2 


112, Dam wird auf Verlangen des Bürger- 


lassen 


Die wunderbaren Reisen des 


Eine Erzählung von G. Th. Rotm 


Von Viktor Schreyer, Beuthen OS. 


seine Lippen; 
„Engel!“ sagte er fast lautlos. 
„Was willst du denn, Peterchen?“ entgegnete 


ihn dadurch mutiger machend. „Warum bist du 
so traurig im Gesicht, und wohin führst du 
mich?“ sagte Peterchen. 

werde. 


Todesengel genannt 


Dann bin ich immer unterwege, 


geleiten, wo du auch hinkommst“, 


seine Lippen, ich wieder zu 


meiner Mutti,“ 


„Dann komme 


Engel?“ 


1 besonders blank, 
ie 
fliegen, ihren Weg nicht verfehlen.“ 


der. Betastete sein rechtes Bein von oben bis 


Aber da aus der linken Ecke der Pforte schim- 
merte gelbliches Licht hervor. Langsam und 
verzagt trat er heran und klopfte, auf den 
Zehen stehend. ans Fenster. Ein Kopf wurde 
sichtbar, den silber weißes Haar zierte. Aus dem 
zerfurchten Gesicht blinzelten ein Paar schel- 
mische Augen. Das Fenster öffnete sich, und 
eine Stimme im tiefen Baß erklang: 

„Wer stört, mich denn in meiner vielen Ar- 
beit? Noch dazu am Heiligabend!“ 

„Lieber Petrus“, entgegnete Peterchen ver- 
schüchtert, „ich möchte zu meiner Mutti, die 
sich hier befinden. soll.“ 

Petrus ließ den Kleinen in seine m ollige 
Klause. Er befahl ihm, sich auf den Schemel 
zu setzen. Dann holte er vom Regal ein schon 
albgegriffenes, dickes Buch herunter, und legte 
es vor sich auf den Tisch. Schlug es auf, ihn 
ai schelmischen Blicken musternd, fragte er 

n: 

»„Wäe heißt du?“ 

„S0, so, Bübrig. Hm, Kim, werde mat sehen.“ 

Dann benetzte er seinen Zei finger 
blätterte Seite ‚bei 


sich hinmurmelnd: „Bührig, Bührig!“ bis er den 


gesuchten 1 ag 3 
„Aha, n wir's. Also deine Mutter 
heißt Anna Bührig, im el en 


Bi, 
118. Danach führt der 


Polizeiinsp ektor sie 


Meisters das Nationallied gesungen, gefolgt von] voller Eiter durch die Stadt. Ueber viele eigen- 


ten. 


wunderlichen Instrumen- artige Dinge 
war sehr eigenartig; es] sprechen. 
ze einen ungeheueren Krach, für irdische zer 


müssen sie ihre Verwunderung aus- 
: 80 wird z. B. die Post mit dem Rol- 
ausgefahren und den Leuten mit einer Art 


lichen Hause. Warum schaute der Beschützer 
aber so ernst. und traurig drein? Diese Frage 
beschäftigte sein Kinderherz am meisten, Nur 
wußte er nicht, ob auch Engel sprechen könn- 
ten. Endlich nahm er sich zusammen und öffnete 


ihm der Engel, und seine Stimme klang so mild, 


„Ich bin so traurig und ernst, weil ich der 
Mein Erseheinen 
auf Erden bringt immer viel Leid in die Men- 
schen, das sich auch auf mich abprägt. Beson- 
dere wenn es sich um einen guten Menschen 
handelt, den ich von seinen Lieben nehme. 
kenne weder 
Rast noch Ruh, um all die Seligen in meine 
Fittiche zu nehmen und sie zum Himmel au 


„Ach, ist das schön“, kam es freudig über 


Der Flug ging mit unverminderter Schnel- 
ligkeit weiter, Der Mond lag schon tief unter 
ihnen. Neue Sterne kamen in die Nähe und 
verschwanden. Man konnte dort ein bewegtes 
Leben feststellen, sodaß er neugierig fragte: 

„Warum rumort es so auf den Sternen, 


„Die Sternlein putzen zur Weihnacht ihre 
damit die Englein, 
in der Weihnachtsnacht zur Menschheit 
Er war beruhigt. Kaum merkte er es, daß 
bald die Reise ein Ende nahm. Auf einmal 


kühlte er sich sachte zu Boden gesetzt. Er stand 
auf beiden Beinen. Es dünkte ihm wie ein Wan- 


unten, schon öffnete sich sein Mund zu einer 


Frage, als er wahrnahm, daß er sich allein 
D 
befand. Jummerlich wurde ihm zumute, so ver-“ 


vor der Himmelspforte zu stehen. 


Tommy Popkins 


Nr. 44 — 31. Dezember 1933 


am 12. 2. 19.. Augenblicklich weilt sie im 
Himmelshauptsaal“ 

Peterchen ruckte und zuckte es förmlich in 
den Gliedern. Am liebsten wäre er sofort davon 
gelaufen, seine Mutti hier zu suchen. Petrus 
merkte ihm die freudige Erregung an, Ein 
kurzes Schellen mit der Glocke, und ein kleines 
Englein erschien und fragte nach Petrus 
Begehr. 

„Führ mal den Kleinen in den Hauptsaal. 
Allein findet er sowieso nicht.“ 

Peterchen bedankte sich beim Himmelspfört- 
ner, und der Engel führte ihn in den weiten 
Himmel hinein, 

Ganz erstaunte Augen machte Peter, als er 
das erste Mal die Himmelsschwelle überschritt. 
Alles schien hier aus den herrlichsten Wolken 
zu bestehen. Die Himmelsstraßen, die 
Himmelsbauten, ja alles war aus diesen ange- 
fertigt, Seine Augen weideten sich förmlich an 
dieser ungeahnten Pracht. Die Himmelsstraßen 
waren voller Engel, jung und alt. Sie alle waren 
in wunderschöne Gewänder gekleidet und streb- 
ten einem bestimmten Punkte zu, Jetzt bemerkte 
er eine Gruppe der schönsten Engel, jeder von 
ihnen trug eine Fanfare oder eine Harfe, 
Peter fragte seinen Begleitengel: 

„Warum sind denn alle Engel so festlich ge- 
kleidet? Wozu tragen denn diese Engel Musik- 
instrumente?“ 

„Aber Peterchen! Heute ist doch Christ- 
kindleins Geburt, Deshalb schmücken wir 
uns. Die Engel, die wir jetzt gesehen haben, 
tragen die Botschaft mit festlichem Klang den 
Menschen auf der Erde.“ 

Man schritt nun weiter. In seinem Kopfe 
schwirrten die gewonnenen Eindrücke durch- 
einander, Neue Fragen drängten sich ihm auf. 
Ob es noch weit sei zum Himmelshauptsaal, Wie 
mag seine Mutti jetzt wohl aussehen? Ob sie 
sich auch nach ihm sehnt, Schließlich machten 
die Gedanken der Beruhigung Platz, daß es 
nicht mehr weit sein könne, 

Endlich war man am Ziele, Peterchen sah ein |: 
unendlich großes Gebäude vor sich stehen. Solch 
ein Himmelsschloß hatte er noch nicht 
sehen. Es bestand aus lauter golddurchfluteten 
olken und Wölklein, die sich zu diesem schö- 
nen Bau vereinigt hatten. Von allen Seiten 
mündeten Riesenpforten in dieses Gebäude, Er 
betrat den Innenraum und lauter „Ah“. und 
„Oh“-Rufe entrangen sich unwillkürlich seinen 
Lippen. Die Wände glitzerten vom Silber- 
schein. Das größte Wunder war aber der in 
der Mitte befindliche überlebensgroße Tannen- 
baum, der im herrlichsten Schmucke prangte. 
Seine Zweige schmückten wirkliche Sternlein. 
Noch leuchteten sie nicht, aber bald wird der 
große Augenblick da sein. Eine Gruppe Engel 
gab ihm noch den letzten Weihnachtsschliff. 


Peter ging auf die Gruppe zu. Auf einmal 
riß er sich von seinem Begleitengel los, um 
stürmisch-schnellen Schrittes einem Engel dort 
in die ausgebreiteten Arme zu fallen. 


„Mutti“ ertönte es von seinem Munde. Seine 
Mutti, voll von Wiedersehensfreude, drückte ihn 


immer wieder an ihre Bru: ährend Peter 
nur immer „Mutti, . wi ye 


Mutti“ stammelte. 
Und als der große, feier] 
kommen war, 


und seine Stimme erirank in dem großen Chor 
der Seligen. Sein Köpfehen lehnte sich aber an 
die wiedergefundene Mutter und sein 
Händchen war fest in Mutters Hand versenkt. 
Als Vater Bührig in den epäten Nachmittags- 
stunden heimkehrte, fand er sein Söhnchen selig 
entschlafen vor. Ueber die kindlichen Züge 
huschte ein weihnachts-friedliches 
Lächeln, und seine Hand war fest um die 
Lehne des Stuhles geklammert, als hätte sie 
dort einen festen Halt gesucht. Die ausströ- 
menden Gase aus dem verschlossenen Ofen 
hatten das zarte Leben des Kindes ausgelöscht. 
Die Seele feierte die große Weihnacht im Himmel. 


Phönix-Kalender für die deutsche Jugend 
1934/35. Führer durch das Jahr 1934 für Jun- 
gen und Mädchen. Neu bearbeitet von Dr. Kay 
Hellwig. (Phönix-Verlag Carl Siwinna, Ber- 
lin SW. 11, Preis geb. 1,40 Mk.) — Der neue 
Jahrgang des „Pönix-Kalender für die deutsche 
Jugend“ bringt außer 32 Seiten Kunstbilder 
(Führer des neuen Deutschlands, Marine und 
Jugendleben) hochinteressante Aufsätze über 
Sport, aus dem Reich der Technik und 
Anleitungen zu Basteileien, Besonders be- 
geistert wird die Jugend den umfangreichen 
illustrierten Abschnitt „Aus der Wander- und 


erstrahlten die Sternlein m e praxis“ begrüßen. Kann doch selbst der 


Himmelsbaume im vollsten Glanz. Die erfahrene, in der Jugendbewegung geschulte 
Eng! groß und klein, stimmten das hohe Praktiker aus ihm noch mancherlei lernen. Da- 
Lied der Weihnacht an: „Stille zu kommen die vielen Tabellen, allerlei Wissens- 


: ra heilige 

auch die rlippen wertes für das praktische Leben und die Schule, 
Alles in allem: der Jugendkalender bringt alles, 
was ein jugendliehes Herz begeistern kann. 


an (Nachdruck verboten) 


115. Mit diesen Worten schießt er das In- 
strument — piff, paff! — wie einen Revolver ab. 
Doch diesmal hatte er nicht gut gezielt. Ein 
schreckliches Geschrei tönte auf, Johann, der 
dicke Fleischer, der diese Nacht schlecht 
sohlafen hatte, stand vor seiner Tür, Im Augen- 
blick, da der Briefträger seinen Apparat ab- 
schoß, gähnte der Johann, und da hatte die 
ein F Klemme die Zunge des armen Mannes gefaßt. 
oben in dieser] Nach diesem kleinen Zwischenfall wandert mam 
auf. ruhig weiter. 


Professor, „so 


„Das ist gut“, meint der 
man Schuhe, Zeit und Körperkraft. Der 


Fan. 


Silbenkreuzwort 
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Waagerecht: 1, vielgenannter See, 3. Naturer⸗ 
ſcheinung, 4. Ausſatz, 6. Gebirge in Amerika, 8. Ger 
ſchenke, 10. lateiniſche Bezeichnung für ich, 11. Getränk, 
13. gemeine Redensart, 14. Stadt in Italien, 15. 
Pflanze, 16. Seidenſtoff, 17. Märchendichter, 19. Stütze, 
20. ausländiſcher Baum, 22. Angehöriger eines euro- 
päiſchen Staates, 23. engliſcher Dichter, 25. Art und 
Weiſe, 26. Beſtandteil eines Rundfunkapparates. 

Senkrecht: 1. alte Waffe, 2. etwas Unſterb ; 
liches, 3. Geſpräche, 5. aus dem Weltkrieg bekannte 
Borftadt in Polen, 6. Luxushaustier, 7. bekannter Paß, 
9. chemiſche Zuſammenſetzung, 11. bibliſches Land, 12. 
Waſſergebiete, 18. Bettelmönch, 21. Pferderennen, 22. 
Tag des altrömiſchen Kalenders, 24. Streifwache, 25. 


Kraftmaſchine. 
Bilderrätſel 
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der verdrehte Vers 
iſt wieder heil'ge Weihnacht es, 
ſchimmert Baum unſer wieder, 
ertönen lieder froh Feſtes 

im Raum glänzend heut' hellen. 


Durch ein Verſehen ift uns ein ſchöner Weihnachts 
vers durcheinander geraten; wer hilft uns, ihn gu- ord: 


nen? 
Nöſſelſprung. 


Vorſtehender Röſſelſprung ſtellt die Beſuchskarte eines 
berühmten Aſtronomen dar. 


Vorſatzaufgabe 


Horn, Tanne, Schlüſſel, Markt, Schnur, Hund, 
ein, Spiel, Taſche, Boot, Tau, Stube, Bild, 
Garten, Stunde, Dorf, Feind, Erz, Auge. 


Durch Vorſetzen der unten aufgeführten Wörter 
bilde man bekannte Doppelwörter. Die neuen Anfangs 
lettern, aneinandergereiht, ſagen uns, was das neue 
Jahr uns bringt. (Vorſatzwörter: Abend, Angel, Anker, 
Edel, Eiſen, Geld, Hof, Jahr, Luſt, Nebel, 3 
Neun, Rhein, Ruder, Schau, Tee, Tod, Uhr, 


Glorias große ferien ~ 
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N ar Torpedoangriff in allen Ehren“, jagte 
Heribert Schultz foeben entrüſtet zu Henny Pfef⸗ 
fer, „aber erſtens miſſen Sie zugeben, daß Sie 
ohne Befehl gehandelt haben, und dann miſſen 
Die überhaupt zugeben, daß es noch ganz andere 
Zicken gegeben hätte. Wir hoben uns einfach und 
ſchlicht überrumpeln laſſen wie Offiziers⸗Afpi⸗ 
ranten bei der erſten Gefechtsihung. was? Das 
miſſen Sie doch zugeben, was? Wenn ich es noch 
einmal zu tun hätte, wirde ich einen Meldereiter 
ausſchicken zum nächſten erreichbaren Truppenteil, 
verſtanden? Ibrigens wirde ich zwei oder drei 
ausſchicken. Statt deſſen bleiben wir grinen Sol⸗ 
daten im Dachsbau und halten die Gewehrmin⸗ 
dungen irgendwo in die Gegend. Was ſagen Sie 
dazu, Herr Oberwachtmeiſter? Sind doch auch ein 
alter Infantexiſt?“ ; Ä 

Einen Augenblick bitte“, unterbrach jetzt 
Rothermund die Manöverkritik. „Herr von 
Schultz, die junge Dame, die Sie ſuchten, iſt jetzt 
eingetroffen. a 

Der alte Herr ſah perſtändnislos auf. „Junge 
Dame? fragte er. „Welche junge Dame meinen 


Sie?“ 
Rothermund machte eine Kunſtpauſe. „Miß 
„Oh!“ ſagte Heribert Schultz ſteif. und er- 


Gloria Clorr“, flüſterte er dann. 

hob ſich langſam und ſah ſich im Zimmer um. 
„Wirden Sie mich bitte zu der jungen Dame 
fihren? Ich habe einiges mit ihr zu beſprechen.“ 

Rothermund machte eine zweite Kunſtpauſe. 
„Ich brauche Sie nicht hinzuführen.“ ſagte er 
dann, „sie ſitzt neben meiner ? 5 

Die SA. war mit den gefangenen Banditen 
abgezogen, der Gendarmerie⸗Kommandant hatte 
iein Protokoll fertiggeſtellt. ſchwang ſich auf ſein 
Rad und fuhr hinter ſeiner kleinen Armee her. 

„Stefan und Friedrich ſaßen einſam am langen 
Tiſch im Eßzimmer vor den leeren Taſſen und 
leeren Kannen und wurden aus vielem nicht mehr 
klug. Sie ſahen fih zerſtreut im Raume um und 
hörten dann und wann auf die Stimmen, die drau⸗ 
ßen in der Halle laut wurden. Ruh 

Ihr Wanderkamerad, das Mädchen Smith, 
ihien auf einmal aus unerklärlichen und geheim: 
nisvollen Gründen der Mittelpunkt des ganzen 
Hauſes geworden zu fein. 

Zuerſt hatten die beiden Studenten fie neben 
der Hausfrau in vertraulichem Geſpräch ſitzen 
ſehen. Dann hatte fih der Hausherr ebenſo ver- 
traulich mit ihr unterhalten. Dann hatte ſie der 


alte Herr, der hier eine große Rolle zu ſpielen 


Roman von Werner Etzel 


ihien, hinaus in die Halle genommen. Später 
folgte einer der jungen Herren nach, und zuletzt 
war auch der blonde Hüne, der von ſeinem Waj- 
ſerkampf berichtet hatte, verſchwunden. 0 
„Dieſe Amerikanerinnen haben es eben los“, 
tagte Stefan gedankenvoll. „die haben eben fo 
einen gewiſſen Schmiß, veritehit du! Die find 
anders als unſereiner. Die glauben, ihnen gehört 
die ganze Welt. Und deswegen tun ſie auch ſo, 
als ob ſie in der nangen Welt zu Haufe wären. 
Die können mit allen Menſchen umgehen. Die ver⸗ 
ſtehen ſich mit allen auf Anhieb. das haben die 
fo. an ſich, verſtehſt du? Die find nicht jo ſchwer⸗ 
fällig wie unſereiner. Sie bat ſich ja mit uns im 
Handumdrehen gut verſtanden, Und wir haben doch 
das Gefühl, daß ſie immer bei uns geweſen iſt, 
nicht wahr? Die haben das los und wir nicht. 
Außerdem ift fie eigentlich ein verdammt jchöned 
Mädchen, wenn ſie nicht minkt iſt und 
„Hör auf!“ fuhr ihn Friedrich wütend an. 
„Was quatſchſt du da für einen höheren Blödſinn! 
„Blödſinn?“ fragte Stefan verletzt. „Erlaub 
mal! Warum biſt du denn jo gereizt? Ich Tage 
doch nur, was ich mit meinen Au. n ſehe. Merkſt 
du denn nicht, daß ſich hier alles um ſie reißt? 
Erlaub mal, mein Lieber! Mach doch deine Augen 
auch auf! Sieh mal, ſie iſt doch hier genau ſo 
unbekannt und fremd wie wir, oder etwa nicht? 
Gat fih vielleicht um uns jemand die Beine aus- 
geriſſen? Nein! Und glaubſt du vielleicht, daß ſich 
um ſie jemand beſonders gekümmert hätte, nur 
weil ſie ein hübſches Mädchen iſt? Blödſinn! 
Aber weil fie Amerikanerin ift: weil fie Auslän⸗ 
derin iſt, deshalb machen ſie gleich ein Affentheater 
um fie, Ich kenne den Rummel. Menſch. Das iſt 
die ulkige Vorliebe bei uns für Ausländer. So⸗ 
bald jemand die deutſche Sprache ein bißchen mit 
fremdem Akzent verbiegt, geraten ſie hierzulande 
in Entzücken. Aber das wird jetzt aufgehört. 
„Ach laß doch das“, unterbrach ihn Friedrich 
müde, „und wenn es ſo iſt, meinetwegen. Mir total 
Reichen te Uebrigens könnten wir jetzt anf- 
brechen. Weiß eigentlich nicht, warum wir nicht 
gleich mit der SA. gegangen ſind. Wir wollen 
uns jetzt verabſchieden und die Smith mitnehmen. 
Stefan grinſte. „Die Smith mitnehmen! Jede 
Wette 
„Was für eine Wette?“ 5 
„Daß die Smith nicht mit uns kommt, ſondern 
hier oben bleibt, weil ſie eingeladen worden iſt, 
bierzubleiben. Jede Wette!“ 
„Wieſo? Das verſtehe ich nicht.“ 
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Waagerecht: 1. Nordſeeinſel, 5. Monat, 6. 
Unterweiſung, 8. Temperaturbezeichnung, 10. Dienſt⸗ 
raum, 12. Getränk, 13. Nordiſche Göttin, 14. Raum, 
16. Gebetsſchluß, 17. Feiertag, 18. Teilzahlung, 20. 
Berbrennungsrückſtand, 22. Europäer, 23. Brei, 25. 
ürwort, 26. Stadt in der Schweiz, 27. Handlung, 

. Gutſchein, 29. Wochentag. 

Senkrecht: 1. Brettſpiel, 2. Tragband, 3. Nach⸗ 
ernte, 4. italieniſcher Dichter, 5. Stadt in Holland, 
7. Tſchechiſche Stadt (an der Waag) 9. Mythiſcher 
König von Theben 11. Verwandte, 13. Nordſee⸗Inſel, 
15. Schiffsſeite, 16. 9 5 zum Rhein, 19. Stadt in 
1 21. ruſſiſche Kirchenbehöede (i = 9) 

. 24. Stadt in Oberfranken. (ch gilt als ein 


Buchſtabe 
Wortſpiel 


Zwiſchen je zwei der folgenden Wörter iſt ein 
anderes Wort zu ſetzen, 1 9 mit dem vor oder 
hinter ihm ſtehenden Wort verbunden, ein neues Wort 
ergibt. Luft — Karte. Zwei — Dampfer. Winter — 
Garten. See — Stein. Halb — Reich. Elfen — Stunde. 


Ji Mond — Schatten. Eiſen — Engel. Wand — Kette. 


- — . — 
„Menih, das habe ich dir doch gerade aus-] teils fröhliche, teils ziemlich ernſte Worte mit dem 


Viertel — Hundert. Tür — Haken. Wald — Su 
Abend — Dorn. Die Anfangsbuhftaben der Einf 
worte nennen einen Zuruf. 


Gilbenrätiel 


a— al — an — be — bend — del — dom — € 
ei — el — en — er — ge — gem — laub — jen 
la — land — li — ly — me — ne — ne — ne — nie 
non — ta = raa — re — jä — fat — fe — fen 
fon — ftra — te — teil — tor — u — ur — va — . 

Aus dieſen Silben bilde man 18 Wörter, deren 
erſte und dritte Buchſtaben einen Wunſch der 
Redaktion ergeben. 


10. 
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1. Tageszeit, 2. Saiteninſtrument, 3. Zeichengerät, 
4. Gebirgspflange, 5. deutſche Landſchaft, 6. Gejhnitier 
ner Stein, 7. Oſtſeeinſel, 8. Feingebäck, 9. Metall, 
10. Gerichtsſpruch, 11. inneres Organ, 12. Himmels⸗ 
körper, 13. ungariſcher Hochruf, 14. Schriftſteller, 15. 
Kiefernſchädling, 16. Werkzeug, 17. Frauenname, 18. 


Oper von Flotow. 


Auflöjungen 


Weihnachts⸗Kreuzwort 
Waagerecht: 1. Morgenſtern, 9. Kali, 10. Ah 
12. Gber, 14. neu, 15. Miau, 19. Kamerad, 21. . — 
22. Robert, 23. SDG., 25. Sau, 26. Etage, 28. Phaſe⸗ 
29. Haſe, 30. Chriſtbaum, 32. Schaum, 33. Nelke, 35, 
Kurs, 36. Alm, 38. Lamm, 39. Leu, 40. Halberſtadt. 

Senkrecht: 2. Oker, 3, rar, 4. Einem, 5. ſauer, 
6. Elm, 7. Reis, 8. Wegweiſer, 10. Auer, 11. Ausſteuer, 
13, Blériot, 16. Andreas, 17. Mannheim, 18. Marzipan, 
19. Kid, 20. Dom, 24. Sacharja, 25. Samland, 27. Gru⸗ 
fel, 28. Pan, 29. Huelva, 31. Taler, 32. Ski, 34. Emu, 
36. Ale, 37. Mus. 


Monogramm⸗Rätſel 
Unſere Ehre heißt Treue. 


Beſuchskarten⸗Rätſel 
Rodelſchlitten. 


Kombination 
Poſt / Ratte / Erna / Geld / Eiche / Loge = Pregel. 


Schieberätfel 
Speiteufel — Satanspilz. 
Weihnachtsträumerei \ 

Ein Kindlein kam in finſtrer Naht — Und hat es 
alles Licht gemacht — Die Könige und Hirten ziehn. — 
Vor ſeinem Krippelein zu knien. — Die Engel vom 
Nn rufen herein: — „Nun ſoll es Friede uf Erden 

- x š k „ TE £ ar R 


ein!“ E ee nn a 
f Silbenrätſel ; a 

1. Nanſen, 2. Uranus, 3. Erpel, 4. Reiher, 5. Nizza, 
6. Barometer, 7. Erato, 8. Ramfes, 9. Gurke, 10. Edel⸗ 
weiß, 11. Rogen, 12. Sardine, 13. Preußen, 14. Robbe, 
15. Inſterburg, 16. Nogat, 17. Geier, 18. Ernani, 1% 
Rieſe, 20. Leontine, 21. Eskadron. 8 
„Nürnberger Springerle“ — „Königsberger Marzipan“. 


Rätſel 
Mohn, Sohn, Lohn, Hohn. 


einandergeſetzt! Es ijt eine große Ehre für jedes] Sohne feines Freundes. 


Haus, eine lebendige Amerikanerin zu Gaſt zu 
gaben! Und deshalb wird fie nicht mit uns 
ommen. Jede Wette!“ 
„Unfinn!“ murmelte Friedrich. „Sieh dich doch 
einmal hier um. Sieh dir mal das Geſchirr hier 
auf dem Tiſch an Die Leute hier werden ſich einen 
Dreck draus machen, eine arme Studentin einzu⸗ 
laden. Wenn die wollen, können ſie ſich ganz andere 
Amerikaner einladen, wenn es gerade Amerika⸗ 
ner fein jollen, Außerdem glaube ich gar nicht, 
daß hier eine Vorliebe für Ausländereien beſteht. 
Der Ton hier im Hauſe iſt waſchecht. Stefan Und 
die Smith muß mitkommen, weil ſie ihre Sachen 
doch noch im Wirtshaus hat. 

Stefan kicherte heftig. „Ihre Sachen hat fie im 
Wirtshaus! 3 it natürlich ein ganz großes 
groria was? Weißt du, was mit dieſen 

n paſſieren wird? Jede Wette! Paß mal 
auf, gleich wird ſie hereinkommen und uns mit⸗ 
teilen, daß ſie hier eingeladen worden iſt. Und 
dann wird ſie uns bitten, ihr die Sachen hierher 
zu bringen. Und ich weiß, daß wir uns hochgeehrt 
auf die Pedale ſchwingen werden und den Ruck⸗ 
ſack hier herauf ſchleppen. Jede Wette, Menih!” 


n 

„Stefan zuckte gleichmütig die Schultern. „Du 
wirſt es ja erleben.“ 

Sie ſaßen noch eine W ſchweigend und ſehr 
verſtimmt zuſammen. 2. 

Dann wurde plötzlich die Tür aufgeriſſen. und 
das Mädchen Smith kam hereingebrauſt. 

„Jede Wette!“ murmelte Stefan ſchnell. 

„Ob!“ jagte das Mädchen Smith froh. „Ich 
habe Freude, daß Sie nicht fortgehen“ 

Sie ſchloß die Tür und ſetzte ſich 
Friedrich. 


„Ich bin eingeladen!“ ſagte das Mädchen 


Smith. „Und 
Sie konnte den Satz nicht vollenden. denn 
Stefan brach in ein lautes und hemmungsloſes 
Gelächter aus. 

Friedrich ſaß ſteinern und verzog keine Miene. 

„Warum lachen?“ fragte das Mädchen Smith 
entgeiſtert „Ich habe zu erzählen, komiſche Ge- 
ſchichte. Und nicht böſe ſein wegen Geſchichte. 
Nein?“ 

Sie legte ihre Hand auf Friedrichs Arm. Und 
dann begann ſie ſtockend, nach den richtigen Wor⸗ 
ten ſuchend. 


neben 


* 


In der Nische der Halle, bei dem ſchpachen] Vernia Geld beſitt, 
Schultz 


Scheine von drei Kerzen, redete der alte 


11 vielleicht“, antwortete Friedrich kühl, „ich 


„So iſt das alles mit der Diva“, ſagte er nach⸗ 
denklich und ſehr zufrieden, „und deshalb hätte 
ich mich beinahe mit einem Polizeipräſidenten 
iberworfen! Und mit dir iberhaupt, mein Junge. 
Na, nun iſt das in Ordnung. Haft du weiter 
vor, mit der jungen Dame in der Welt herum⸗ 
zutirmen und den Leibkutſcher zu ſpielen?“ 

„Nein!“ antwortete Paul heftig. Er war poll⸗ 
kommen durcheinander. Er war total aus jeglicher 
Faſſung gebracht. Und er war innerlich zerſchla⸗ 
gen wie noch niemals in ſeinem a i 

Deshalb alſo hatte jih Gloria auf der Reiſe 
nach Baden. Haber ſo benommen! Deshalb hatte ſie 
Tante Anna und ihm die Rolle einer blaſierten, 
launiſchen, unausſtehlichen, rückſichtsloſen, per⸗ 
wöhnten und affigen jungen Dame vorgeſpielt! 

Sie hatte die Unterredung zwiſchen ihm und 
Tante Anna damals, ohne es zu wollen, mit⸗ 
angehört. Sie war verletzt geweſen, daß man ihr 
ein Theater vorgemacht hatte und ſie nicht ins 
Vertrauen gezogen hatte. Und fie hatte beſchloſſen, 
auch ibrerſeits ein Theater zu veranſtalten, und 
da fie Schauſpielerin war. war es ihr gelungen, 
das beſſere Theater zu ſpielen. 

Das war das eine, was Paul aus der Faſſung 
gebracht hatte. 

Und das andere, was ihn beinahe nieberichlug, 
war die Erkenntnis, daß dieje junge Dame, di 
er heute abend erlebt hatte, ſich als etwas herau 
geſtellt hatte, was ihn umkippte. Wis 70 

Wie in einer Verſenkung war angeſichts dieſes 
neuen, ſchönen, klugen und binreißenden Weſens 
ein anderes Mädchen namens Eſcha verſchwunden 
und verſchollen. g . j 

Paul war ſinnlos verliebt, wie noch niemols 
in feinem Leben. Und weil er blutjung war und 
empfindſam, war er gleichzeitig unglücklich ber- 
liebt. Niemals würde dieſes foitbave, ſchöne Ger 
ſchöpf auch nur einen Hauch für ihn übrig haben 
können. 1 ich a ER 

„Du hörſt wohl gar nicht zu, was ich dir a 
N > ihn der alte Schultz an. 

Der junge Menih ſchrak zuſammer. Ver. 
zeihen Ze. fante er, „ich habe wirklich nicht zu. 
gehört.“ \ ; 

„Eine Frechheit von dir,“ jagte Heribert 
Schultz gelaſſen. „Na, dir werden die Ohren noch 
lang gezogen werden. Alſo, paß mal af. Und fang 
nicht an zu heulen. Sonſt knalle ich dir eine hin⸗ 
ein. Dein Vater hat dir mitgeteilt, daß du keinen 
nicht wahr?“ Paul nickte. 


(Fortſetzung folgt). 
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